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Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſſes

Braun und Severing hren!
Wir kämpfen um den Freiſtaat Preußen! Vorbereitungen für den 10. und 24. April

Der Parteiaunsſchuß der SPD. nahm am Dienstag ein Referat des Parteivorſitzenden Otto Wels
ber die politiſche Lage im Hinblick auf den zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl bzw. die Preußenwahl
entgegen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, an die Spitze ſämtlicher preußiſchen Wahlliſten Otto Vraun und Carl
Eevering zu ſetzen. Das gleiche gilt für die preußiſche Landesliſte der Sozialdemokratiſchen Partei, deren Zu
ſammenſetzung im einzelnen einer zu dieſem Zwecke eingeſetzten Kommiſſion unterliegt.

Renaudel erklärt, daß die Sozialiſten die Verantwortung übernehmen wollen

Der Wahlkampf in Frankreich
Paris, 22. März. (Eigenbericht.)

In einer öffentlichen Wahlverſammlung erklärte der ſozialiſtiſche
eordnete Renaudel: „Wenn die Linksparteien bei den

nächſten Wahlen loyal die republikaniſche Diſziplin beobachten, wird

S eſchge i vih u d e ſe erleiden. Die
ozialtſtiſche Partei bereit ſein, daraus alle Folgen zu ziehen.

Wenn das Land dem Sozialismus eine Mehrheit gibt, würde die
Partei nicht zögern, alle Ve der Regierungsmacht zu
übernehmen. Wenn die Sozialiſtiſche Partei die ſtärkſte Partei

einer republikaniſchen Mehrheit werden ſollte, würde ſie es ohne
Zweifel nicht ablehnen, die Bildung einer Koalitionsregierung zu
verſuchen. Wenn ſchließlich aus den Wahlen eine Parlamentsfraktion
hervorgeht, die einen notwendigen Teil für die Bildung einer demo
kratiſchen Mehrheit darſtellen würde, würde die Sozigkiſtiſche Partei
die Zweckmäßigkeit einer Beteiligung an einer Kogalitionsregierung
prüfen, die dann eine Fortfetzung der Einigung der Linksparteien im

Lande ſein würde.

Was ſich der Reichsinnenminiſter in Braunſchweig „nicht vorſtellen kann

Groener muß eingreifen
Braunſchweig, 22. März. (Eigenbericht.)

Das hieſige Raziblätichen liefert zu der amkllich verbreiketen
Auffaffung des Reichsinnenminiſteriums, daß es ſich „nicht vorſtellen
könne“, daß in Braunſchweig kroß des Oſterburgfriedens das
Reichstkreffen der Hitlerjungend ſtattfinden werde, einen
cufſchlußreichen Kommenkor. Es teilt am Dienskag in großer Auf

mit, daß die Oſteriagung der Hiklerjugend und des Nalic
nalſozialiſtiſchen Schülerbundes ſtakkfinden werde. Die Teilnehmer
hierzu würden aus dem ganzen Reiche erwarlket. Verbunden
mit einer Kundgebung im größten Saale Braunſchweigs, in der
Stadthalle, in der rund 8000 Perſonen Platz finden, ſei eine Fahnen

Der Nazivorſtoß gegen Oſterfrieden
weihe von 22 Gaufahnen vorgeſehen, die Hikler perſönlich mit einer
Rede vornehmen werde. Außer ihm ſeien noch General a. D. Liß
mann, der Reichsjugendführer Baldur von Schirach und der Reichs
führer der Hikllerjugend Renkeln als Redner angemeldel.

Die Braunſchweiger Nazis laſſen zugleich nicht den geringſten
Zweifel darüber, daß es ſich bei ihrer Veranſtaltung um eine große
politiſche Kundgebung handelt. An zehn Stellen der Stadt haben
ſie den Vorverkauf für den Hitlerrummel am Hſtertag bereits er
öffnet. Hitler will damit in Braunſchweig illuſtrieren, wie er die
Reichsnotverordnung über den Oſterfrieden reſpektiert. Da bisher
jede Nazitagung in Braunſchweig durch die Zuſammenballung
fremder SA. Elemente blutig verlaufen iſt, ſieht die friedliebende
Bevölkerung den Oſtertagen nicht ohne Beſorgnis entgegen.

Opfer des Tornados
New York, 22. März. (Eigeubericht.)

Der Tornado, der geſtern die amerikaniſchen Süd
Kaagaten heimgeſucht hat, hat einen noch größeren Schaden
angerichtet als bisher angenommen wurde. Es ſind

Ortſchaften vom Erdboden geradezu weggefegt.
Zahl der Todesopfer, die aus den Ruinen geborgen

werden, wächſt ſtündlich. Auch die Zahl der Verwundeten
geht in die Tauſende.
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Die Orkankataſtrophe in den amerikaniſchen Süd
ſtaaten forderte 140 Todesopfer: 113 in Alabama, 14 in
Georgia, 11 in Tenneſſe und 2 in Kentucky.

Revolver Attentat in Lemberg
Waerſchau, 22. März. (Eigenberichl.)

Am Dienskagmorgen wurde in Lemberg auf den dorkigen Kom
wiſfar der yolifiſchen Polizei und Referenten für ukrainiſche Fragen
Czechowſfti ein Revolveranuſchlag verübt, Czechowſki befand
ſich auf dem Wege ins Polizeiamt, als ſich ihm zwei Perſonen
näherten, von denen die eine aus nächſter Nähe einen Schuß abgab,
der den Kommiſſar auf der Stelle köleke. Trohdem die Tat auf be
lebter Straße vor ſich ging, konnten die Täter unerkannk enkkommen.
Die Polizei ſucht ſie unker der ukrainiſchen Bevölkerung Lembergs,
vor allem in den Kreiſen der ſogenannken geheimen ukrainiſchen
Mitärorganiſakionen. Die Behörden haben unlker führenden
Ukrainern bereits zahlreiche Verhaftungen vorgenommen U. a. iſt
auch der nkrainiſche Sejm- Abgeordnete Dr. Makaruſzka ver-
wo worden, der mit zu den Opfern von BreſtLitowſk gezählt

Bolſchewiſten ohne Menſchlichkeit
Das iſt kein Sozialismus

Sozialismus und Humanität ſind eins Sozialismus ohne
Menſchlichkeit iſt kein Sozialismus Unter dieſem
Geſichtspunkt iſt das was in Sowjetrußland geſchieht, kein Sozialis
mus, ſondern eine techniſche Wahnidee, der Menſchenleben und
Menſchenglück geopfert werden. Die Mißachtung des ein
zelnen Menſchen und ſeines Lebens geht aus zwei Dingen
draſtiſch hervor. Es gibt in Sowjetrußland weder eine Ar
beitsloſenunterſtützung noch eine Altersver-
ſicherung Wer in Rußland arbeitslos wird, iſt verloren. Jn
Deutſchland hat der Arbeitsloſe Rechtsanſprüche gegen den Staat
in Rußland iſt er rechtlos. Jn Deutſchland iſt die ſoziale Verpflich
tun, ihn und ſeine Familie zu erhalten, anerkannt, in Rußland iſt
er ein Rechtloſer, ein Ausgeſtoßener. Jn Deutſchland ſetzen ſich
ſozialiſtiſche Gedankengänge durch in Sowjetrußland verfährt
man nach den Methoden des Frühkapitalismus, der im Arbeiter
nicht den Menſchen, ſondern nur „Hände“, ſah.
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Ebenſo liegen die Dinge mit den alten Arbeitern. Auch ſie
ſind ausgeſtoßen, rechtlos, wenn ſie nicht mehr arbeiten können.
Jn Deutſchland gibt es Jnvaliden- und Altersrenten. Sie ſind
niedrig, aber ſie exiſtieren. Jn Rußland bleibt dem Arbeiter nur
eins: ſchuften bis zum Tode, oder verhungern. Jn Deutſchland
die Rückſicht auf das menſchliche Leben, in Sowjetrußland die Ver
achtung des menſchlichen Lebens. Jn Deutſchland ſind die Lebens
anſprüche des einzelnen als Recht verankert in Sowjetrußland
wird die Arbeitermaſſe behandelt als Werkzeuge für Zwecke, die
außerhalb ihrer ſelbſt liegen ſo als wäre ſie die Bevölkerung
eines Koloniallandes, das einem fremden Eroberer dienſtbar iſt.

Darüber ſchweigt die kommuniſtiſche Propaganda! Das ſind
aber Tatſachen und darum verſchone man uns gefälligſt mit der
Anpreiſung des Zerrbildes von Sozialismus, das Rußland unter

Staln darſtent.

Man hofft auf Lauſanne
Gacketts Erklärungen in Paris

Paris, 22. März. (Eigenbericht.)
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Sackett, hat einigen

Preſſevertretern eine Unterredung gewährt, in der er erklärte:
„Mein Pariſer Beſuch, der übrigens erſt ſei Dienstagfrüh meiner
Regierung bekannt iſt, hat vor allem den Zweck, von meinem
Kollegen Edge, der kürzlich in Amerika war, Jnformationen über
die dortige Lage zu erhalten Jch freue mich ſehr darüber, daß ich
die Gelegenheit haben werde, Tardieu und einige andere franzöſiſche
Miniſter zu ſprechen. Aber da ich am Mittwochfrüh wieder abreiſen
muß, wird die Unterhaltung, die ich mit ihnen habe, nur allge
meinen Charakter haben. Jch kann verſichern, daß ich keine Pläne
für die Regelung des Schulden- und Reparationsproblems über-
bringe. Meine Regierung wartet auf den Ausgang der Lauſanner
Konferenz, und es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß ſie ſich dort
ſelbſt durch einen Beobachter vertreten laſſen wird.“

Auf die Frage eines franzöſiſchen Journaliften, wie Sackett die
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands beurteile, erwiderte er: „Jch
zlaube, daß wenn es die notwendigen Kredite findet,

ne gegenwärtigen Schwierigkeiten überwinden kann Die deutſche
Frage bildet daher einen Teil der allgemeinen Frage des euro
päiſchen Wiederaufbaus.“

Schließlich wurde an den Batſchafter die Frage geſtellt, ob
die Vereinigten Staaten noch an ihrem Standpunkt feſthalten, daß
die europäiſchen Länder zuerſt ihre Geſchäfte unter ſich regeln
ſollen, ehe ſie auf die Hilfe Amerikas rechnen können. Sackett be
jahte dieſe Frage und fügte hinzu, es ſei notwendig, daß zunächſt
Frankreich und England untereinander und dann mit den übrigen
Großmächten zu einer Verſtändigung kommen. Amerika werde dar
auf ſehen, in welchem Maße es die Durchführung des Abkommens
erleichtern könne Jm voraus könne ſich Amerika aber zu nichts
verpflichten. Die Hilfe Amerikas könnte übrigens nur im Jntereſſe
des allgemeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbaus gewährt werden.
Opfer zugunſten einer beſtimmten Nation kämen nicht in Frage.
Die amerikaniſche öffentliche Meinung ſei in dieſer Hinſicht formell.

Schwerinduſtrielle Leberpatrioten
Unberechtigte Kritik an den belgiſchen Sozialiſten

Die „Rheiniſch-weſtfäliſche Zeitung“ vom
17. März macht großes Aufſehen wegen eines von
einer Gruppe ſozialiſtiſcher Abgeordneter in der
belgiſchen Kammer eingebrachten Geſetzent-
wurfes zum Schutze gegen übertriebene
Mietforderungen.

Das Organ der deutſchen Schwerinduſtrie unterſtreicht die Tat
ſache, daß dieſer Geſetzentwurf einen Artikel enthält, wonach nur
Belgier oder Angehörige einer im Kriege verbündeten oder neu
tralen Macht Nutznießer des vorgeſchlagenen Mieterſchutzes ſein
können. Deutſche, Oeſterreicher, Ungarn uſw. würden von der Wohl
tat des Geſetzes ausgeſchloſſen. Daraus zieht das deutſchnationale
Blatt den Schluß, daß die belgiſchen Sozialiſten „hundert-
prozentige Verfechter der Doktrin der II. Jnter-
nationale Ueberpatrioten und Gegner der Verſtändigungs-
politik ſeien und benutzt zugleich die Gelegenheit, um für Deutſch
land Repreſſalien gegen Belgien zu verlangen.

Hätte der Brüſſeler Berichterſtatter der „Rheiniſch-Weſtföliſchen
Zeitung“ ſich die Mühe genommen, ſich bei den ſozialiſtiſchen Antrag
ſtellern zu informieren, dann hätte er ſich ſeine Entrüſtung ſparen
können. Wir haben unſererſeits die Antragſteller auf den Artikel
in dem deutſchen Blatt aufmerkſam gemacht. Es wurde uns fol
gendes geantwortet: Unſer Geſetzentwurf bezweckt, den beſtehenden
Mieterſchutz in gewiſſen wichtigen Punkten abzuändern und zu ver
beſſern. Zu dieſem Zweck haben wir uns, ſchon um leichter eine
Mehrheit zu bekommen, darauf beſchränkt, die Artikel des be
ſtehenden Geſetzes, auf die es uns beſonders ankam, abzuändern,
während wir den übrigen Text ungeändert ließen. Der beanſtandete
Artikel war in allen Mieterſchutzgeſetzen der Nachkriegszeit enthalten,
und es iſt einem Verſehen zuzuſchreiben, wenn wir ihn auch in
unſerem Entwurf ſtehen ließen.

Wir bedauern das und werden uns in der Kom
miſſionsberatung dafür einſetzen, daß dieſer Artikel

vollſtändig verſchwindet.
Hinzuzufügen wäre noch, daß dieſe Geſetzesbeſtimmung praktiſch

ohne jeden Wert iſt und bleibt, da der Mieterſchutz ſich ohnehin nur
auf Vorkriegsmieten bezieht. Nichtsdeſtoweniger iſt es zu
begrüßen, wenn nun die Gelegenheit ergriffen wird, dieſes UebersKbſel der Nochtzegepigchoſe wegWräumen.
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Schafft
AfA.Bund Beratungen über Wirtſchaſt und Politik

Jn der Fffent BundesausſchußS des AfABundes de riglcte noſſe Fritz Schrö Freie den „Sturm

auf die Arbeitsloſenverſicherung“. Schröder unterzog die ver
ſchiedenen Pläne und Vorſchläge, die auf eine ſogenannte „Reform“
der Arbeitsloſenverſicherung hinzielen, einer außerordentlich wir
kungsvollen Kritik.

Schröder ging dabei beſonders auf die Widerſprüche ein,
in die ſich die Reformatoren, beſonders die Herren Popitz,
Sämiſch und Goerdeler verwickeln. Sie behaupten auf der
einen Seite, einen Leiſtungsabbau nicht vornehmen zu wollen, auf
der anderen Seite aber mehrere hundert Millionen einzuſparen.
Solche Vorſchläge könne nur machen, wer von den tatſächlichen Ver-
hältniſſen keine Ahnung habe. Bei dem gegenwärtigen Stande der
Arbeitsloſigkeit würde bei Einführung der Bedürftigkeitsprüfung eine
Erſparnis von höchſtens 50 Millionen jährlich herauskommen und
nicht von 300 Millionen wie Goerdeler behauptet. Wenn der Reichs
fparkommiſſar Sämiſch der Meinung iſt, es könnten bei der Verwal
tung der Reichsanſtalt einige hundert Millionen geſpart werden,
ſo erklärte Schröder demgegenüber auf Grund ſeiner genauen
Kenntnis als Vorftandsmitglied der Reichsanſtalt, daß es

keine Behörde und keine Verwaltung gibt, die ſo unerhörte An
forderungen an die Nerven und an die Arbeilskraft ihrer An

geſtellten ſtellt, wie die Reichsanſtalt.

Gegenüber Goerdeler ſtellte Schröder feſt, daß die Verwaltungs-
koſten bei der Reichsanſtalt 3,5 Proz. ausmachen, während ſie bei
der Wohlfahrtspflege in Sachſen nach einem Bericht des ſächſiſchen
Arbeitsminiſteriums 11 Proz. betragen. Herr Goerdeler, der ja aus
Sachſen kommt, habe alſo alle Urſache, ſeine Einſparungsverſuche
in ſeiner Heimat zu machen. Die fälſchlich als Reform ausgegebenen
Pläne auf Beſeitigung der Arbeitsloſenverſicherung ſeien nichts
anderes als ein Stück Lohnpolitik zur weiteren Senkung
der Löhne. Der Bundesausſchuß ſtimmte einmütig folgender Ent-
ſchließung zu:

„Die wachſende Finanznot der Gemeinden und die Zunahme
der von der kommunalen Wohlfahrt zu betreuenden Erwerbsloſen
werden von der Sozialreaktion zum Anlaß genommen, erneut einen
Sturm auf die Arbeitsloſenverſicherung zu ent-
feſſeln und ihre Beſeitigung zu fordern. Es ſoll eine einheitliche
Arbeitsloſenfürſorge auf der Grundlage der Armenfürſorge nach
den Beſtimmungen der Verordnung über die Fürſorgepflicht vom
13. Februar 1924 geſchaffen werden. Dieſes Verlangen iſt

unvereinbar mit Artikel 163 der Reichsverfaffung,

zu deſſen Verwirklichung das Geſetz über Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli 1927 dienen ſoll. Das geſamte
Arbeitsloſenriſiko ſollte durch die beiden Unterſtützungsformen: Ar-
beitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge gedeckt werden. Nach den
Erklärungen der Reichsregierung bei der Schaffung dieſes Geſetzes
iſt die Arbeitsloſenhilfe der kommunaler Wohlfahrt nur ſolange
unbedenklich, als ſie ſich auf einen geringen Perſonenkreis beſchränkt.
Aus dieſem Grunde verpflichtete der Geſetzgeber den Reichsarbeits
miniſter, in Kriſenzeiten eine Kriſenfürſorge einzurichten: ſie darf
nicht den Charakter der Armenpflege haben.

Es würde mit dem Artikel 163 der Reichsverfaſſung und den
früheren Erklärungen der Reichsregierung im ſchärfſten Widerſpruch
ſtehen, wenn unter Aufhebung der Arbeitsloſenverſicherung eine
Vereinheitlichung der geſamten unterſtützenden Arbeitsloſenhilfe im
Rahmen der öffentlichen Fürſorge erfolgt und ſie damit den Rechts
charakter der Armenpflege erhält.

Der AfABund wird ſolchen Plänen den ſchärfſten Widerſtand
enigegenſetzen. Er fordert die

Aufrechterhaltung der Arbeiksloſenverſicherung und eine Verein
heitlichung der Kriſenfürſorge mit der bisherigen gemeindlichen

Erwerbsloſenwohlfahrt zu einer Reichsarbeitsloſenfürſorge,

deren Durchführung der Reichs anſtalt obliegt. Nur auf dieſem
Wege wird die notwendige Verbindung zwiſchen Arbeitsvermittlung
und unterſtützender Arbeitsloſenhilfe gewährleiſtet und den arbeits
marktpolitiſchen Erforderniſſen Rechnung getragen. Die Einzelheiten
einer ſolchen Reichsarbeitsloſenfürſorge ſind in einem Vorſchlag der
freien Gewerkſchaften niedergelegt.

Der AfA-Bundesausſchuß fordert den Bundesvorſtand und die
ihm angeſchloſſenen Verbände auf, mit allem Nachdruck für dieſe
Regelung und für die Aufrechterhaltung der Arbeitsloſenverſicherung
zu kämpfen.“

Be

Arbeit!

In der der faßte der Bundesausſchuß eine E in der es heißt:
„Es ſind ſofort öffentliche Arbeiten großen in Angriff

zu nehmen, insbeſondere die dringendſten
wegen der Finanzkriſis zurückgeſtellten Proſekte. Ueber die Not
wendigkeit zuſätzlicher Arbeiten, die heute ſonſt nicht ausgeführt
werden, deren volks wirtſchaftlicher Wert aber unbeſtritten iſt, kann
kein Zweifel beſtehen. Das Straßennegtz droht zu zerfallen,
wenn es nicht ſofort erneuert wird, die Reparaturen an Alt-
wohnungen können nicht auf die Dauer verſchoben werden,
wenn nicht die ganzen Gebäude gefährdet werden ſollen. Aber auch
der Neubau von Kleinwohnungen im Rahmen eines
langfriſtigen Wohnungsbauprogramms bleibt nach wie vor eine
ſozial und wirtſchaftlich notwendige Aufgabe. Durch Meliora-

o non kann ber Erkrag derwerden. Von Reichsbahn und Reichepo z u
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Aue dieſe einzelnen Aufgaben ſind zu einem einheiltächen Pan
zuſammenzufaſſen.

Die Finanzierung iſt in erſter Linie durch ein Kre

t r un e J daß die Auftrage
e en Au vorzubereerteilung mit wachſendem Zeichnungsergebnis fortlaufend erfolgen

kann. Reichsregierung und Reichsbank haben durch Bevorſchuſſung
der gezeichneten Beträge die alsbaldige Inangriffnahme der Arbeiten
ſicherzuſtellen. Ueberdies ſind alle in den
bisher ungenützten Möglichkeiten zur Finanzierung öffentlicher Ar
beiten auszunutzen, insbeſondere ſind die durch die Reichsfluchtſteuer
erfaßten Beträge zur AUrbeitsbeſchaffung einzuſegen. Die Reichs
regierung und Reichsbank haben ferner zu prüfen, ob ohne Er
ſchütterung der Währung über dieſe Mittel hinaus weitere Finan
zierungsquellen erſchloſſen werden können.“

Geſtern gerichtlicher Vergleich beantragt

Junkers zahlungsunfähig
Nur vorübergehend? Die Betriebe ſollen gerettet werden

Die Junkerswerke in ihrer Geſamtheit, nämlich
Junkerswerke Hauptbüro, Forſchungsanſtalt Prof.
Junkers, Junkers u. Co., Junkers Flugzengwerke A.-G.,
Junkers Motorenbau G. m. b. H. und Kalorifer Werk
Hugo Junkers haben ihren Gläubigern mitgeteilt, daß
ſich Profeſſor Junkers im Jntereſſe der Fort rung
ſeiner Werke und zum Schutze der Geſamtintereſſen der
Gläubiger verpflichtet gehalten hat, das gerichtliche
Vergleichsverfahren zu beantragen und daß im
Verfolg dieſer Maßnahme die Zahlungen einge
ſtellt worden ſind.

Die Berliner Vertretung der JunkersWerke teilt dazu mit:
Dieſe Maßnahme iſt eine Folge der Tatſache, daß die ſeit Ende

vorigen Jahres laufenden Verhandlungen um die Zuführung
entſprechender liquider Mittel, die noch bis vor eini
gen Tagen als ſehr ausſichtsreich bezeichnet werden konnten, vor
läufig nicht zu einer Löſung führten. Es beſteht die beruhigende
Tatſache, daß, wenn auch Jlliquidität vorhanden iſt, Ueber
ſchuldung nicht vorliegt, wie eine erſt vor einigen Wochen
ſtattgefundene neutrale Reviſion erwieſen hat. Dieſe ergab eine
ſtarke Aktivität des geſamten Status, wobei die in den entſprechen
den Forſchungsergebniſſen enthaltenen beſonderen PVermögenswerte
noch nicht einmal berückſichtigt worden ſind.

Jm übrigen ſind Umſatz und Auftragsbeſtand bei den einzelnen
Werken nicht ungünſtig, teilweiſe ſogar beſſer als im Vorjahr. Auch
hat eine ſeit langer Zeit durchgeführte ſtarke Drofſſelung der Un
koſten eine gewiſſe Erleichterung zur Folge gehabt. Man iſt ent
ſchloſſen, das Beſtehen der Werke auf alle Fälle ſicherzuſtellen, nicht
nur um die großen, in den Junkers- Werken vorhandenen Werte
zu ſichern, ſondern auch, um den insgeſamt 3000 Arbeitern und
Angeſtellten ihre Exiſtenzmöglichkeit zu erhalten. Die Junkers-
Dieſel-Kraftmaſchinen G. m. b. H. in Chemnitz deren Anteile nicht
im alleinigen Beſitz von Profeſſor Junkers ſich befinden, wird von
dieſen Vorgängen nicht berührt.

Den unmittelbaren Anlaß zu der Kriſe bildet der Zuſammen
bruch der Borſig- Werke Die Junkers-Motorenbau war mit
800 000 M. bei den Borſig Werken verpflichtet, von denen der größte
Teil, nämlich 700 000 M., in Wechſeln beſtanden. Dieſe Wechſel
ſollten laufend bis zum Jahre 1934 prolongiert werden. Durch den
Zuſammenbruch der Borſig-Werke erledigte ſich dieſes Abkommen.
Die Firma Junkers wurde mit Borſig in beträchtliche Schwierig
keiten geriſſen. Nun hat zwar das Reich auf dem Wege der Her
gabe von Mitteln gegen Materialverpfändung dieſe 800 000 M. den
Junkers-Werken zur Verfügung geſtellt. Aber dieſe Hilfe reicht
nicht aus, um die Jlliquidität der Flugzeugwerke zu beſeitigen. Von

Prag und der Donaublock
Nichts gegen oder ohne Deutſchland

Prag, 22. März. (Eigenbericht.)
Außenminiſter Dr. Beneſch ſprach in den Aus

wärtigen Ausſchüſſen des Abgeordnetenhauſes und des
Senats über die Abrüſtungskonferenz, die mitteleurvp-
päiſche Zuſammenarbeit und den japaniſch- chineſiſchen
Konflikt. Er glaubt zwar an einen Erfolg der Ab-
rüſtungskonferenz, der aber nicht übermäßig groß ſein
werde. Ueber die mitteleuropäiſche Zuſammenarbeit
ſagte der Miniſter u. a.:

Der Plan Tardieus hat ſeinen Urſprung in dem Erſuchen des
öſterreichiſchen Bundeskanzlers Bureſch vom 16. Februar an die
Großmächte, zur Beſſerung der Wirtſchaftslage Oeſterreichs beizu-
tragen. Die tſchechiſche Regierung iſt bereit, ſich mit Oeſterreich,
Ungarn, Jugoſlawien und Rumänien an den Beſprechungen über
das vorgeſchlagene Präferenzſyſtem zu beteiligen. Hierbei muß
aber jede politiſche Aktion, jede ſtaatsrechtliche Organi-
ſation und alle Geſpräche über eine Konföderation oder
Zollunion ausgeſchloſſen ſein.

Die kſchechiſche Regierung wird in keine Verhandlung ohne
Teilnahme Rumäniens und Jugoſlawiens einkreken. Eine
weikere Vorbedingung iſt die vollkommene Einigkeit aller Groß
mächte. Die Tſchechoſlowakei wird ſich daher an nichts be
keiligen, wozu Berlin und Rom nicht ihre Zuſtimmung

geben.

Die Forderung Frankreichs nach einem Desintereſſement der Groß
mächte in Mitteleuropa iſt ein vollkommen richtiger Grundſatz.
Dagegen befürchtet Deutſchland, Oeſterreich könnte dann antideutſche
Politik treiben. Ueberhaupt halten die maßgebenden Kreiſe Deutſch
lands unrichtigerweiſe dieſe Aktion für etwas, was eine

Sie ſehen vielfach das heutige Bisher beſtand nur ein gegenſeitiger Meinungsaustauſch darüber,
Mitteleuropa mit Augen der Vorkriegspolitik an. Deutſchland ſollte wie vorzugehen wäre, wenn die Großmächte ſich einigen,
Spitze gegen Deutſchland hätte.

aber begreifen, daß Mitteleuropa ſich weſentlich ge
ändert hat und die Vorkriegszeiten nicht mehr
zurückkehren werden. Die mitteleuropäiſchen Staaten haben

bereits ihre politiſche Reife erlangt, ſind ſich ihrer Souveränität
wohl bewußt und wahren ſie eiferſüchtig. Nach meiner Anſicht,
fuhr Beneſch fort, würde es ſich eher geziemen, in der mitteleuro
päiſchen Entwicklung eine Analogie mit den nordiſchen Staaten
zu ſehen und ſich danach einzurichten.

Eine mitteleuropäiſche Politik, welche Oeſterreich in eine anli-
deutſche polikiſche Konzepkäon einbeziehen wollie, wäre verfehlt.
Sie läge auch nicht im Jntereſſe der Tſchechoſlowakei, die der
arfiges nicht wünſcht und mit Deutſchland in freundſchaftlichen

politiſchen Verhällnviſſen leben will.

In wirtſchaftlicher Hinſicht werden gewiß von Deutſchland ebenſo
wie von allen Großmächten Opfer für die mitteleuropäiſche Zu
ſammenarbeit verlangt. Die maßgebenden Kreiſe in Deutſchland
ſtemmen ſich dagegen. Sie glauben, daß dieſe Löſung vor allem
der Tſchechoſlowakei Nutzen brächte und die deutſche Jnduſtrie ihrer
Abſatzgebiete beraubt würde. Eine ſolche Politik könnte Deutſchland
nicht nützen, ſie ermangelte des Verſtändniſſes für die mögliche Ent
neicklung Europas in den nächſten Dezennien. Die Staaten der
Kleinen Entente ſind ſich über die mitteleuropäiſche Zuſammenarbeit
einig, ſtehen ihr ſympathiſch gegenüber und werden einheitlich vor
gehen. Oeſterreich und Ungarn müſſen ſich noch äußern. Es iſt

möglich, daß ſie Vorbehalte machen und es daher nicht leicht zu
Verhandlungen kommen wird

Man muß aber auch damil rechnen, daß die Großmächte nicht
einig werden und es dann zu Verhandlungen überhaupt nicht

kommen wird.

der Firma wird behauptet, daß der Vermögensſtand nicht um
günſtig ſei. Den 12 Millionen Paſſwen ſtünden 22 Millionen
Aktiven gegenüber, allerdings zum größten Teil Vermögenswerte,
die gegenwärtig nicht realiſierbar ſind. Es iſt vom Reich bei der
Hergabe der Mittel durch die Deutſche Reviſions- und Treuhand
geſellſchaft ein Gutachten eingeholt worden, das zu dem Schluß
kommt, es ſeien etwa 4 bis 6 Millionen Barmittel erforderſich, um
die Werke erfolgreich fortzuführen. Run iſt verſucht worden, zu
einer Zuſammenarbeit mit der Deſſauer ContinentalGasgeſellſchaft
zu kommen, derſelben Geſellſchaft, die für den Verluſt ihrer
Warſchauer Werke vom Reich vor kurzem eine große Abfindungs-
ſumme erhalten hat. Dieſer Verſuch iſt jedoch geſcheitert, ſo daß
ſich die Junkers-Werke genötigt ſahen, die Zahlungen einzuſtellen
und das Vergleichsverfahren zu beantragen. Größere Entlaſſungen
ſollen bei den übrigen Teilen des Konzerns zunächſt vermieden
werden. Nur beim Flugzeugwerk ſind einige Entlaſſungen beab
ſichtigt Dies iſt um ſo merkwürdiger, als gerade das Flugzeugwerk
vor kurzem einen ſo hohen Beſtand an Auslandsaufträgen erhielt,
daß man für dieſen Teil des Konzerns von der Kurzarbeit wieder
zur 48-StundenWoche überging und ſogar 200 Arbeiter neu ein
ſtellen konnte.

Soweit bis jetzt zu überſehen iſt, wird eine Hilfe des
Reichs bei einer Reorganifation des Konzerns nur dann in Frage
kommen, wenn eine entſprechende Kontrolle über die Verwendung
der Reichsmittel gewährleiſtet iſt. Man muß im Intereſſe der Ver
wendung öffentlicher Gelder fordern, daß gewiſſe Ungeſchickkichkeiten
in der Führung der Perſonalpolitit bis hinüber zur Einſtellung
von Nationalſozialiſten in leitende Stellungen wieder
korrigiert werden Die JunkersWerke haben ſeit der letzten großen
Sanierung durch das Reich im Jahre 1925 keine ſehr glück
liche Hand in der Beſetzung ihrer leitenden Stellungen gezeigt.
Ueber die Wirkungen der allgemeinen Kriſe hinaus haben zweifel
los die Dinge dazu beigetragen, die gegenwärtigen
Schwierigkeiten zu vergrößern. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die
JunkersWerke zu den ſechs Flugzeugfabriken gehören, die über den
Etat des Reichsverkehrsminiſteriums regelmäßig beträchtliche Reichs
mittel in Form von Aufträgen erhalten. Soweit in dieſem Augen
blick Schlüſſe gezogen werden können, wird die Reorganiſation be
ſonders auf perſonellem Gebiet durchgeführt werden müſſen.

Willkür in Klaggeſtan
Klagges pfeiſt auf das Geſetz Wie lange noch

Braunſchweig, 22. März. (Eigenbericht.)
Geſtern mittag erſchien die Polizei in den Räumen des

ſozialdemokratiſchen „Harzer Echo“ in Blankenburg und
legte eine Verfügung des Jnnenminiſters Klagges
vor, wonach das Verbot des „Volksfreund“ anch
das „Harzer Echo“ einſchließt.
Zeitung den von Klagges zum Verbot herangezogenen
Artikel überhaupt nicht gebracht. Die Polizei ver
hinderte eine Drucklegung des „Harzer
Ech v. Eine gleiche Polizeiaktion wurde auf Veran
laſſung des Herrn Klagges gegen die „Oberweſer-Volks-
zeitung“ in Holzminden durchgeführt, die ebenfalls
die zum Verbotsgrund genommenen Artikel nicht ver
öffentlicht hat.

NaziHochverräter
Vorunterſuchung gegen Polizeileutnant Lange und Schulz

Brieſen Wegen Vorbereitung zum Hochverrat
Der Oberreichsanwall hak jetzt gegen den Berliner polizei

leutnant Lange und den Polizeiwachimeiſter Schulz
Brieſen Eröffnung der Vorunkerſuchung wegen Vorberel-
tung zum Hochverrat beankragt. Seinem Ankrag wird vor
ausſichtlich noch im Laufe des heukigen Tages ſtaltgegeben werden,
und zwar wird zum Unkerſuchungsrichter des Reichsgerichts in dieſer

Sache Landgerichtsrat Jimmer vom Landgericht III Berlin beſtellt
werden. Lange und Schulz-Brieſen werden daher weiter in Moabit
bleiben und nicht nach Leipzig übergeführt werden.

Japaniſchchineſiſcher Waffenſtillſtand
Vorläufig vereinbart

London, 22. März. (Eigenbericht.)
Aus Schanghai wird gemeldet, daß zwiſchen den

japaniſchen und chineſiſchen Unterhändlern ein vor
läufiger Waffenſtillſtand vereinbart worden iſt. Die
Parteien kamen überein, die Einzelheiten des Friedens
ſchluſſes einer gemiſchten Kommiſſion zu überlaſſen, dig
aus vier Chineſen, vier Japanern und vier Neutralen
beſtehen ſoll

z
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Frühe Oſtern
Seit elf Jahren iſt Oſtern nicht mehr auf einen ſo frühen

Kalendertermin gefallen wie in dieſem Jahre. Ein Zufall hat es
fügt, daß der 27. März jetzt gleich mehrfach in relativ raſcher
ufeinanderfolge der Oſterſonntag geweſen iſt, nämlich 1910, 1921

und 1932. Es zeigt ſich bei der Wiederkehr ſehr früher und ſehr
ſpäter Oſtertermine häufig, daß Oſtern nrit oft auf
das gleiche Datum fällt, um dann einige Generationen lang nicht
wieder mit dieſem Kalendertag zu ſammenzutreffen. So geht es
auch jetzt mit dem 27. März. Nachdem dieſes Datum in nur
22 Jahren dreimal Oſtern gebracht hat, wird im ganzen weiteren
20. Jahrhundert der Oſterſonntag nie wieder auf dieſen Tag fallen.

Jm Laufe der nächſten 30 Jahre, alſo der nächſten Generation,
wird auch nur zweimal ein früherer Oſtertermin als in dieſem
Jahre zu verzeichnen ſein, nämlich 1940 am 24. März und 1951
am 25. März. In dem letzten Menſchenalter von 30 Jahren gab
es ſogar nur ein einziges Mal einen früheren Oſtertermin, nämlich
1913 am 23. März. Am Rande ſei bemerkt, daß man ſich ſehr leicht
ausrechnen kann, welche Jahre vor allen anderen durch beſonders
frühzeitige Oſtertermine ausgezeichnet zu ſein pflegen. Wenn man
nämlich die jeweilige Jahreszahl durch 19 dividiert und ben ver-
bleibenden Reſt betrachtet, ſo ſind alle diejenigen Jahre mit einem
ſehr frühzeitigen Oſtertermin ausgeſtattet, die einen Reſt von 2
oder 13 ergeben. 1932: 19 gibt 101, Reſt 13. Es gehört alſo zu
den eben gekennzeichneten Jahren mit einem ſehr frühen Oſter-
termin, die im regelmäßigen Wechſel von 8 und 11 wiederkehren.
Dieſe Regel iſt durch die geſamte Geſchichte des Mittelalters und
der Neuzeit zu verfolgen.

Oſtern iſt das Auferſtehungsfeſt, das Feſt der erwartenden Natur
bei den heidniſchen alten Germanen.- Man ſollte daher meinen, daß
bei den unbevechenbaren Launen der Frühlingswitterung gerade die
ſehr frühen Oſtertermine oft vecht wenig einen Eindruck machen, der
dieſer kulturgeſchichtlichen Bedeutung des ſchönen Feſtes entſpricht
Gewiß kommt dergleichen vor. Jn der Generation unſerer Groß-
eltern war das Oſterfeſt 1853 beſonders berüchtigt, das genau, wie
im gegenwärtigen Jahre, auf den 27. März fiel und und dabei
ſtrengen Froſt und in Berlin bis 1225 Grad Kälte, auf dem Lande
moch weſentlich niedrigere Temperaturen brachte. Aber dennoch
darf man feſtſtellen, daß es im allgemeinen für den Wettercharakter
des Oſterfeſtes nicht viel ausmacht, ob es auf einen frühen oder
ſpäten Termin fällt. Wir haben extvem ſpät liegende Oſterſonntage
gehabt, wie z. B. 1905 am 23. April, an denen noch dicke Schnee
fflochen fielen, während andererſeits gerade die frühen Oſtertermine
uns in den letzten Jahrzehnten zumeiſt wundervoll mildes und
ſonniges Frühlingswetter beſchert haben, ſo insbeſondere die zeitig- eine verſteckt geweſene
ſten Oſtertermine der letzten vier Jahrzehnte: 1894 am 25., 1910
am 27. und 1919 am 23. März, deren Witterung den höchſtgeſteiger-
ken Erwartungen durchaus entſprach. Möge es Oſtern 1932 nicht
punders ſein!

Großreinemachen
Die Welt iſt vollkommen allenthalm,
Vo der Menſch nicht hinkommt mit ſeinem Qualm.

Hölderlin.
den Wochen vor Oſtern gehen hierzulande allüberall

ä Scheuerwaſſer nieder; in jedem Hauſe wire
ine Katze in der Sofaecke, keine

nach Hauſe, ein trautes Heim erwartend, und findeſt einen Trümmer-
ufen. Alle Bilder ſind von den Wänden geriſſen, Tiſche undS le ſtrecken alle viere von ſich, Scheuerlappen ringeln ſich um

deine Füße, Staubtücher fliegen dir um die Ohren. Du ziehſt dich
in das Treppenhaus zurück und fällſt zunächſt mal in einen Eimer.
Du willſt Parteigelder kaſſieren oder austragen; dein Weg
führt dich in fremde Häuſer, ſie ähneln dem deinen erſchreckend.

Kein Wort gegen die Sauberkeit! Man muß ſeine
Oſterfeiertage r mit wochenlanger häuslicher Friedloſigkeit be-
gahlen, dafür glänzt die Wohnung am Ende wie ein Spiegelſaal, und
alle etwaigen Bazillen ſind in Grund und Boden gebohnert. Das iſt
ein beruhigendes Gefühl. Aber in ſehr vielen Häuſern leider
auch Arbeitshäuſern hat die Sache einen Haken. Beim
Großveinema werden iguren, Portieren, Wandbehänge und
andere Staubfänger an die Frühlingsluft befördert. Mit einem
Male iſt Platz in der Wohnung, mit einem Male können Licht und
Luft herein. Kaum ſind aber die Großkampftage vorbei, wandert
der ganze Plunder wieder an ſeinen Platz, ſpreizen
ſich die Hausgreuel wieder unzgebührlich an allen Wänden, auf Kom-
moden und Etageren. Jn den Siedlungshäuſern führt zum Glück
der neue gradlinige Bauſtil mit der Zeit von ſelbſt zu einer Ver
einfachung der Jnnenausſtattung. Aber auch in Altwohnungen ließe

mancherlei tun, wenn nur alle Hausfrauen den Bürgerſchwarm
r „guten Stube“ los würden. Wer noch Nippfiguren, Portieren,

Wandbehänge in der Wohnung hat, der mag ruhig bei jedem Früh
ein paar Stücke ſolchen Urväterhausvats verſchwin-

n laſſen. Nach und nach, damit es nicht ſo weh tut.
Wir ſind doch dafür, alle verſtaubten Ueberbleibſel der Vergangen

it aus den Köpfen der Menſchen, aus dem Staats und Geſell
chaftsleben auszurotten. Warum ſollen wir nicht in unſerer nächſten

in unſeren Behauſungen, mit der Säuberungsarbeit beginnen?
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Preſſe und Organiſation große Aufregung hervorgerufen hat, iſt

Die Bluttot von Feeben oufgeßfärt
Glaſer von KPD. Genoſſen erſtochen

Zuſammenbruch, eines wüſten politiſchen Hetze des „Klaſſenkampf“

Am 25. Februar dieſes Jahres erhielt der Jungkommuniſt Glaſer aus Seebe iNaziverſammlung in Oppin von einem Unbekannten einen Meſſe iſt ich, der zum Tor t führte

Obwohl man nach den Umſtänden zunächſt annehmen mußte, daß ein Nationalſozialiſt der Täter wäre tauchten
doch bald andere Verdachtsmomente auf. Wir haben mit guten Gründen, ſchon weil ſich die kommuniſtiſche Preſſe
dieſes Falles als eines wüſteſten Hetzobjektes bemächtigte, feſtgeſtellt, daß es durchaus nicht er wi eſen ſei,
auf welcher Seite der Täter zu ſuchen iſt. Wir wurden darauf vom „Klaſſenkampf“ in der gemeinſten Weiſe als
„Sudelblatt“ und „Kloakenpapier“ beſchimpft. Wie berechtigt unſer wohlbegründeter Zweifel war, zeigt die über
raſchende Wendung, die die Mordſache Glaſer nunmehr genommen hat. Die von der Landeskriminalpolizeiſtelle
Halle unter Hinzuziehung der zuſtändigen Landjägereibeamten aufgenommenen Ermittlungen ie blichen Täter geführt. Es iſt der Tiſchler Adolf WeberausSeeben. Weber der Nienter ver h
iſt, hat heute früh vor der Polizei das Geſtändnis abgelegt, daß er den tödlichen Stich egenGlaſer geführt hat. Der Polizeibericht gibt ein genaueres Bild dieſes Falles. gen

Der Hergang nach amtlicher Feſtſtellung
Ueber die Vorgänge an jenem verhängnisvollen Abend und die

Umſtände, die zur reſtloſen Aufklärung der Bluttat führten, teilt
der heutige Polizeibericht mit:

Am 25. Februar, gegen 19 Uhr, hatte eine Anzahl Komm u-niſten aus Seeben die Akſia über Gutenberg nach
Oppin zu ziehen, um dort eine DAP. Verſammlung zu beuchen. An der Spitze dieſes Zuges befand ſich ein Trupp von fünf

rſonen, darunter Glaſer. An einem nach der „Bergſchenke“
bei Seeben führenden plötzlich das Kommando „Aus
ſchwärmen“ n worden. Von den Beteiligten wurde an
genommen, daß vielleicht Nationalſozialiſten in der Nähe be
fanden. Wer das Kommando gegeben hat und welcher eigentliche
Grund hierfür vorlag, hat noch nicht aufklären laſſen. Glaſer
hatte ſich kurz vorher von dem Spi upp getrennt und war
allein weiter nach vorn gelaufen. Wie weiter feſtgeſtellt wurde,
hat ſich Glaſer des öfteren ſolchen Ausmärſchen von ſeinen Ka
meraden entfernt und iſt dann plötzlich auf die Nachkommen-
den zugeſtürmt, um e zu erſchrecken. So war es auch,
wie ſich nunmehr ergeben hat, an dieſem Abend.

Auf den mit in das Feld ausgeſchwärmten Tiſ Alfred
Weber aus Seeben drang plötzlich hinter einem ngerhaufen

on mit dem Rufe „Heil“ ein und

öglichkeit in Betracht zogen, d i i laſet heper u zogen, daß ein Kommuniſt den Glaſer er

m ſo verwerflicher iſt die Rolle, die der „Klaſſenkampf“ undie KPD. bei der ganzen Angelegenheit geſpielt I wir
anfänglich auf den ſchweren Verdacht hinwieſen, der die Nationgl
ſozialiſten an der Bluttat traf, da druckte der „Klaſſenkampf“ dieſe
Stellen entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit unter Quellen
angabe d wörtlich ab. Dann wurde ein kommuniſtiſcher Nach
richtendienſt inſzeniert, der angeblich den nationalſozialiſtiſchen
Mördern auf der Spur ſein ſollte und in dem kommuniſtiſchen
Organ wurden der Polizei „Fingerzeige“ für die Auf
klärung gegeben, ja, ſogar eine Kartenſkizze wurde zu dieſem
re angefertigt. Ob jetzt das Blatt der Wahrheit die Ehre geben

Jn unſerem Bericht über die parteiagitatoriſche Auswertung der
traurigen Angelegenheit anläßlich der unter zahlreicher Beteiligung
erfolgten Beerdigung ſchrieben wir: „Obwohl es noch keineswegs
abſolut ſicher iſt, doß die Mordtat von Nazis verübt worden iſt und
durchaus die Möglichkeit beſteht, daß Glafer aus irgend
welchen Gründen von einem ſeiner Genoſſen den tödlichen Stich
erhalten hat, benutzte die KPD. die Beerdigung zu einer Propa
gandaDemonſtration.“ Die Folge waren ſo ungeheuerliche Be
ſchimpfungen, wie ſie ſelbſt beim „Klaſſenkampf“ nicht oft vorGut ihn mit der Fauſt auf die Schulter. r erkannte dieſe

Weber ſein Taſchenmeſſer und auf Glaſer einr Erſt als Glaſer nie Shuer nsrufen zu Boden ſank,
t ihn Weber an der Stimme erkannt. in der Nähe Webers

efindlichen Perſonen waren bei den Heilrufen Glaſers
ebenfalls achte Revolutionäre, die vor einem
Heilerich wie wild davonlaufen! Red.), woraus ſich der Umſtand
erklärt, daß keine direkten Zeugen der Tat vorhanden ſind.

Bei den Vernehmungen fiel von vornherein auf, daß die aus
kommuniſtiſchen Kreiſen ſtammenden Perſonen ziemlich gleich
artige Angaben machten, ſo daß der Verdacht entſtand, daß
le über ihre Angaben beſondere Verabredungen ge

r offen haben mußten. Der Verdacht gegen Weber entſtand bei
n unklarer und ſich widerſprechender Ausſagen. Es konnte
ſchließlich feſtgeſtellt werden, daß Weber einem Zeugen gegenüber
von der Tat geſprochen hatte. Die ganzen Umſtände ließen nunmehr
darauf ſchließen, daß Weber zumi den Täter kennen mußte, ſo
daß er am 21. März wegen Verdunkelungsgefahr vorläufig ſeſt
genommen wurde. Am 22. März hat Weber dann nach mehrſtün-
diger Vernehmung ein im Sinne der vorſtehenden Ausführungen
g ltenes Geſtändnis abgelegt. Weber wird heute dem

ichter vorgeführt.

Die Nazis logen wieder einmal
Der Polizeibericht meldet zu dem Fall Glaſer weiter: Die

der Tat ve tig geweſenen Nationalſozialiſten hatten urſprünglich
Viree Angaben über ihren Aufenthalt in der Gegend des

tortes gemacht, und zwar, wie ſich dann herausgeſtellt hat, aus
dem Grunde, weil Nationalſozialiſten aus Reideburg eine polizeilich
nicht genehmigte Laſtkraftwagenfahrt v Oppin unternommen
hatten und dies verſchleiern wollten, um ſich einer Beſtrafung zu
entziehen. Ein Strafverfahren iſt eingeleitet.

7

Die Bluttat von Seeben, die namentlich in der kommuniſtiſchen

alſo aufgeklärt. Der Täter iſt ein Parteigenoſſe des
Erſtoche nen. Uuch wir hatten anfänglich der Meinung Aus
ruck gegeben, daß Glaſer nur das Opfer eines nationalſozialiſtiſchen
Ueberfalls geworden ſein könne. Tatſächlich war dieſe Annahme
auch durchaus nicht unbegründet, wie aus dem Schlußabſatz des
Polizeiberichts hervorgeht. Es waren wirklich Nationalſozialiſten
in der Nähe. Jn den Darſtellungen von kommuniſtiſcher Seite

t bezeichnet und ihm „Gemeinheit“ nachgeſagt. Die Notiz ſchiotz
on (Glaſer) nicht und lief zurück. Als ihn Glaſer verfolgte, er Das „Volksblatt“ wurde als „ſozialfaſchiſtiſches Sudel

mit folgenden unerhörten Beſchimpfungen:

„Höher geht die Gemeinheit wohl nicht mehr. Und dieſes
dreckige Preſſereptil wird ſogar noch von Arbei-
tern geleſen Hier kann es nur eine Antwort geben: Schluß
mit dieſem Kloakenpapier! Alle Arbeiter leſen nur noch
die kommuniſtiſche Preſſe.“
Wir glauben nicht, daß noch ein anſtändiger Menſch nach

dieſer niedrigen Leiſtung, die dem Blatt noch teuer zu ſtehen
kommen wird, Verlangen danach verſpürt, dieſe kommuniſtiſche
Preſſe zu leſen!

Was iſt am Karfreitag erlaubt
Das Polizeipräſidium macht darauf aufmerkſam, daß neben den

bekannten Vorſchriften für die Wahrung des Sonntagsfriedens für
den Karfreitag noch beſondere Beſchränkungen gelten:

Verboten ſind vor allem turneriſche und ſportliche Ver
anſtaltungen, bei denen ein Eintrittsgeld erhoben wird und auch
ſolche ohne Eintrittsgeld, wenn Aufzüge oder Muſik oder Feſt
veranſtaltungen mit ihnen verbunden ſind. Jn allen Räumen mit
Schankbetrieb ſind muſikaliſche Darbietungen jeder Art unterſagt.
Soweit dieſe Räume Rundfunkeinrichtungen beſitzen, dürfen durch
dieſe auch bei Einſtellung ausländiſcher Sender nur religiöſe
und weihevolle Darbietungen oder Vorträge gebracht
werden. Jn Räumen, die öffentlichen Veranſtaltungen dienen, ſind
nur Theater und Muſikaufführungen gleicher Art zugelaſſen.

Am Gründonnerstag und am Sonnabend vor Oſtern
ſind alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten verboten.

Weitere Kürzung des Staatszuſchuſſes für die
Aniverſität

Der preußiſche Finanzminiſter hat den vom Kultusminiſter in den
Staatshaushaltplan 1932/33 angeſetzten, vom Staatsminiſterium ge
nehmigten Zuſchuß für die Univerſität Halle nochmals um 150 540
Mark gekürzt, ſo daß der Zuſchuß jetzt 3331 590 Mk. beträgt.
Schon der Anſatz des Kultusminiſters bedeutete eine Kürzung um
etwa Million gegenüber dem Vorjahr. Die Streichungen werden

fanden ſich aber ſo viel unglaubwürdige Punkte, daß wir bald die

III Wm Preis von 5 auf Pf. Jeſen t

ſich wie folgt verteilen: Univerſitätsbibliothek 12 540 Mk., Landwirt
ſchaftliche Jnſtitute 108 000 Mk., übrige Jnſtitute 30 000 Mk.
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eht doh nicht z über eine Dauerſitzung;e ehe 95 reirn eine richtige Sitzung, eine Stadt
verordnetenſiqung, wie am letzten Montag im haliſchen Stadt

e

etwas
Sitzung im Wirtshaus, ſonde

daus.
a geſchlagene Stunden

Es ſind wirklich

ſchimpften in den Saal hinunter und wurden „aus
Unſere Stadtväter ſcheinen durch die Bank Freunde von

Dauerſitzungen zu ſein. In dieſer Hinſicht iſt man ſich von rechts
bis „ganz links“ offenbar einig. Bei den Kommuniſten kann
man allerdings von Seßhaftigkeit kaum ſprechen, eher von Stand
haftigkeit. Sie ſtehen nämlich dauernd auf, um ſich erfolglos wieder
hinzuſetzen. Auf, nieder, auf, nieder! Das kommt von den vielen
Agitationsanträgen. Wenn das bloß die Sitze aushalten.

Stundenlang geht dieſes „Auf-und-Nieder-Spiel“. er
Als

ſie tröſten wollte, pruſtete ſie los: „Das iſt doch zum Lachen, die
ſtellen Anträge und wiſſen von vornherein, daß das gar keinen Zweck

junge Dame neben mir bekam ſchon Tränen in die Augen.

bat!“ So eine Pietätloſigkeit, nicht wahr? Iſt eine derartige Kalt
ſchnäuzigkeit ſchon einmal vorgekommen?
keinen Mann, nicht ein einziges Mal.
Aber man ſollte gegen dieſes unnütze Aufſtehen, gegen Kaufmannsheim“, dem in Halle ziemli

dieſe unproduktive Handlungsweiſe doch etwas tun. Verbieten wird am iſenhausring

fte Leute, dieſe
er Tribü wacker ausgehaltenmeiner Ledenghenoſen im hohen Liynz her le n weiteſie

Dieſes Weib verdient en Jahres und hat ſich außerorden

Die Erkenntnis, daß der A

ſt ät ten beweiſen, in Halle bereits auch hre praktiſche Aus

Es beſteht für ihn die Gefahr, er durch Brachl
längerer Zeit für die Ausübung ines Berufes wichtige Eigen

konnte, verſetzt iſt.

ndelskammer zu Hal. eine Einrichtung zur e für arbeitsos ordene ded hilfen, und
ins Leben zu rufen. Die

arbeiten etwa 250 erwerbsloſe Kaufleute aller Altersklaſſen im
unbekannten Börſenhaue

dae man für dieſe cke eingerichtet

Druc, der auf ihn wegen des Mangels an beruflicher Betätigung
laſtet, auf irgendeine Weiſe eine Linderung erfordert, iſt heute ſchon ſie den Höch S von

reiſe gedrungen und hat, wie die Jugendwerk gegenwä

chiedene Anſprachen. Fürwirkung erfahren. Die Loslöſung von beruflicher Tätigkeit laſtet 15 ſtellvertretende Vorſt Fartre i d
beſonders ſchwer auf dem arbeitslos gewordenen n m n n. ſern überürge er 77 riß nem

Aus dieſen Gedanke ngängen heraus a Iwduſtrie und e g. h ne
l er Altersſtufen,inrichtung b bereits ſeit Ende vori ausgenugt. Zu ſeinere r terähet eher Jäc eenle ngen und habe 248 Uhr ſchon wieder bis zum

Das „Kauſmannsheim für Berufskunde“
Wertvolle Erwerbsloſenhilfe der Induſtrie und Handelskammer in Halle

rbeitsloſe t einer Unter verbunden ſeinerunſere Stadiväter ſtühung als Erwerbsloſer dedarf, ſondern r ſeeliſche e u Dr.
n

ſtizzierte der Leiter
en e, cklung derte die Schule 148

Schülern zu verzeichnen, während es

nſteriſagr Darbietungen ſagten ver

Sſchule: 1902

und.ver h

r kaufmänniper e rſchaften verlieren kann. Außerdem aber laſtet auf dem arbeitsloſen wie es der Segen des Seele Herr Kaufmann

Handlungsgehilfen ein ſchwerer Druck durch die Jſoliertheit Erſtmannn
in welche er durch die Trennung von einem ihn beſchäftigenden
Unternehmen, als deſſen organiſchen Beſtandteil er ſich fühlen ſprach, nicht deutlicher illu

kammer, des Verſicherungsgewerbes und der Angeſtelltenverbände
eren konnte. In den letzten 15 Jah

ietracht geſät worden. Es ſei notwendig, daß wiede

Die Arbeitskräfte Deutſchland würden nicht genügen
it ſei er bereits morgens 7 Uhr

dentiſch geſtanden. Auch Sonntags habe gearbeitet werden müſſen. Dieſe Verhältniſſe brauchte war ne

wieder eingeführt zu werden, doch müſſe jeder einzelne wieder mehr
at, anman das Antragſtellen ja nicht können, denn dann ginge ja niemand der Erhaltung bzw. Forlbildung ihrer deruflichenſgrbeiten. Er eine ſtarke Beſchneidung der

mehr ins Stadthaus. Aber man ſollte das viele Drum und DranFähigkeiten.
ein bißchen beſchneiden zum allerwenigſten einen Vereinfachungs
ausſchuß wählen

Meinetwegen könnte man überhaupt im Wirtshaus
tagen. Es ſoll ſich dort beſſer ſitzen. Die Abſtimmung könnte durch

D ö l ſowie i örendee die Je gen mr gecinel Wödtetth w. z
Sonnabends vormittags, für die Zwecke der halliſchen Pro
duktenbörſe gebraucht werden, wurden als Verſammlungs
und Arbeitsräume für das Kaufmannsheim beſtimmt. Unter derLichtſignale erfolgen. Die SPD. erhält rotes Licht. Die vom Leitung des im Ruheſtande lebenden Direktors der halliſchen Be

ſBürgerblock ſind blau die Lampen verſteht ſich! Und bei den rufs- und Handels
Kommuniſten wird es einem grün

Dies ſind meine Vorſchläge denn die dauerhaften kunde“, wie der
Dauerſitzer in den Dauerſitzungen dauern mich dauernd.

„Ausſchulung“ der Hausangefſtellten
Eine Notverordnungsmaßnahme, mit der die BVeſitzenden ſehr

zufrieden ſind.
„Der Magiſtrat hat von der durch die Notverordnung ihm er

teilten z Gebrauch gemacht und beſchloſſen, im kom
menden Schuljahre die Hausangeſtellten zeitweilig auszuſchulen.rüheren Bekanntmachungen brauchen alſo die noch

micht tet r Hausangeſtellten nicht zur Gewerblichen
Berufsſchule angemeldet zu werden. Es fällt dann auch
für nächſtes Jahr der von den Haushaltungen zu erhebende Beitrag
von 3 Mk. Da

Die „Herrſchaften“ haben wieder einen Grund mehr, mit dem
ſonſt ſo verpönten „Syſtem“ zufrieden zu ſein.

Comedian Harmoniſts
Dieſe in Deutſchland und weit über deſſen Grenzen bekannte und

beliebte Sängertrupge fand auch bei ihrem Gaſtſpiel in Halle am
Montag nicht nur ein vollbeſetztes Haus, ſondern auch wieder ſtär
miſchen Beifall. Die Künſtler drachten einige neue Schlager in er
ihnen eigenen Art wieder vollendet zu Gehör. Darüber hinaus konnte
das Publikum ſich weitere Vortragsſtücke ſelbſt wählen. Jedenfalls
war der Abend auch dieſes Mal wieder ein voller Erfolg der belieb
ten Künſtlertruppe.

Es gibt noch Bankdividenden. Jn der Anufſichtsratsſitzung der
Gewerbe und Handelsbank AG. wurde beſchloſſen, der Ende April
ſtattfindenden Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 4 Prozent vorzuſchlagen.

Rad onrert Sedes gewöhnn e fanrrad wird ein Banonrad durch unsern Zwischen-Balonrenen., Stu 3. 25 x fanrrag 10 ier, Schmeerstr. ſ ſam Mark
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13) (Nachdruck verboten.Dann verſuchte er durchs Schlüſſelloch zu erſpähen, was zu er
ſpähen war, aber der Schlüſſel ſteckte von innen.

Hoffentlich iſt ſie nicht gerade beſchäftigt, dachte er wohlgelaunt,
ich möchte niemand um ſein Schäferſtündchen bringen.

Diefes zarte Mitgefühl hinderte ihn aber nicht, brüsk einzutreten.
Das erſte, worauf ſein Blick fiel, war ein Tiſch, der mit einem
ſenee weißen Tiſchtuch bedeckt war und auf dem zwei Likörgläſer
tanden.

Das zweite, was er ſah, war Vera Reeſe, die zuſammengekauert
auf dem Divan lag.

auch dachte ſich der Hammer, und trat näher, um ſie zu
wecken.

„Holla! Fräulein Reeſe!“ ſagte er kräftig. Seine Stimmbänder
ſchienen ſtets biergetränkt zu ſein. „Kann ich Sie mal ſprechen,
Fräulein Reeſe?“

Aber Vera Reeſe reagierte nicht auf ſeine Anſprache.
Donnerwetter!, dachte ſich der Kommiſſar, die ſcheint ja eine

tüchtige Ladung in ſich zu haben. Man wird ſie heftig ſchütteln
müſſen. damit ſie wieder zu ſich kommt.

Sachverſtändig beugte er ſich über ſie und ſeine beiden Hände
ſchoben ſich vor. um ſie in aufrechte Stellung zu befördern.

Aber ſeine Hände zuckten ſchnell wieder zurück und ließen dem
armen Körper der Reeſe Ruhe. Denn Gambichler hatte etwas ge
ſehen: Er hatte geſehen, daß ſo ausdruckslos ſtarr nur das Geſicht
einer Toten blicken kann.

Vera Reeſe lebte nicht mehr
7

Rechtsanwalt Jſenbeil hatte, was Liebe anlangt, manches Er-
eignis, aber kein Erlebnis zu verbuchen. Als echter Korpsſtudent
batte er in den Univerſitötsjahren außer dem Alkohol auch die

ule und unter freiwilliger Mitarbeit anderer
konnte das „Kaufmannsheim für Berufs-

ame der Einrichtung lautet, bereits einereiche Tätigkeit entfalten. Man erlebt aber, wenn man einmal durch

die Klaſſen der drei Altersgruppen
durchwandert, durchaus keinen Schulunterricht im üblichen
Sinne. Jm Mittelpunkt der Lehrtätigkeit ſteht die Praxis, und
ar die praktiſche Kontorarbeit. Von hier aus bieten ſich zahlreiche

nſätze zur Theorie, zur Betriebswirtſchaftslehre, Handelsrecht,
Volkswirtſchaftslehre, Wirtſchaftsgeographie, Bürgerkunde, Rechts
kunde und Steuerkunde. Sprachkurſe, P akatſchriftkurſe, Dekorations-
lehrgänge, Beſichtigungen und Vorträge über Spezialthemen ver-vollſtändigen das Jrogramm Außerdem können die Mitglieder des

„Kaufmannsheims“ unentgeltlich an den vom Kaufmänniſchen
Verein veranſtalteten Handelshochſchulkurſen teilnehmen. Der
Lehrtätigkeit T eine Fürſorgetätigkeit angegliedert, von
der beſonders die e rgrrg W erwähnen iſt.

Das „Kaufmannsheim für Berufskunde“, von deſſen wertvoller
Arbeit ein Gang durch das von ganz neuem Leben erfüllte Börſen-
haus zeugt, ſoll nach Möglichkeit erhalten bleiben. Es beſteht
ſogar die Ausſicht, wenn ſich das halliſche Heim bewährt, auch an
anderen Stellen des Kammerbezirks ähnliche Einrichtungen zu
ſchaffen.

30 Jahre kaufmänniſches Berufsſchu weſen
Jn dieſem Jahre kann die Kaufmänniſche Berufs

n in Halle auf ein 30jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus
ieſem Anlaß fand im „Stadtſchützenhaus“ eine ger

der Schülerinnen und Schüler der Kaufmänniſchen Berufsſchule,
andelsſchule und Höheren ndelsſchule, die in der Städtiſchen
andelslehranſtalt zu ammengefaßt ſind, ſtatt. Mit dieſer

Feier wurde gleichzeitig auch eine Goethe-Gedenkſtunde

Berufsſchullehrkrä

fühlte er ſich Lilly Behrens gegenüber ſchuldig; denn wenn er auch
ſelbſt nicht glaubte, daß ſie von ihm Beſitz ergriffen hätte, g atte
er doch erkannt, daß er ihr mehr bedeutete als eine harmloſe Lie elei,
und er redete ſich ein, daß er gewiſſenlos an ihr gehandelt hatte, weil

entgegengekommen war und ſie in ihrem Glauben beſtärkt
e

Ein Menſchenkenner wie Doktor Carſten hätte allerdings etwas
tiefer geblickt. Er würde dem Rechtsanwalt Jſenbeil die Frage vor
gelegt haben, ob er denn bei früheren Liebſchaften auch ſo primaner-
haft der Verſuchung eines Augenblicks in langſam dahingleitenden
Autos und dämmerhafter Abendſtunde anheimgefallen wäre. Und
dieſem Seelenkenner Doktor Carſten hätte Jſenbeil dann errötend

v müſſen, daß es ſonſt nicht ſeine Gepflo enheit war, ſich von
er Laune eines Augenblicks überwältigen zu laſſen.

Jſenbeil empfand Aerger, als er an Doktor Carſten dachte. Deſſen
aufreizende Ruhe, ſein ſphinxhafter Spott waren ihm zum Kuppler
geworden. Rückblickend wollte er faſt annehmen, dieſer Doktor
Carſten habe ihn mit ſeinen verſteckten Anſpielungen an Lilly Beh-
rens feſſeln wollen. Und Fſenbeil glaubte, daß er ſich Lilly Behrens
gegenüber nicht vergeſſen, daß ihn Doktor Carſten ſozuſagen auf ihre
Fährte gelenkt hätte.

Als Jſenbeil durch den Hofgarten wieder den Weg zu Fuß zurück
nahm, den er vorher mit Lilly Behrens im Auto zurückgelegt hatte,
war es bereits Abend geworden. Er war nicht in der Stimmung,
noch einmal ſein Büro aufzuſuchen, und überlegte ſich eben, wie er
den Abend verbringen könnte, als er entdeckte, daß er ſich gerade
an der Sophienſtraße befand.

Als er das beleuchtete Schild „Sophienſtraße“ las erinnerte er
ſich daran, daß Lilly Behrens hier wohnte. Eigentlich könnte ich ſie
beſuchen und ihr Beſcheid über meine Konferenz mit dem Staats
anwalt geben ſagte ihm eine innere Stimme. Aber eine andere
Stimme erwiderte ihm: Benimm dich nicht wie ein Primaner, du
haſt keinen Anlaß, ſie zu beſuchen. Der Primaner in ihm aber
meinte: Sie iſt ja gar nicht allein zu Hauſe, die Anderſen iſt beiihr. Und da biſt du doch verpflichtet. deiner Mandantin ſofort
Rechenſchaft über die Ergebniſſe deines Tuns abzulegen. Worauf
der Juriſt zwar erwiderte: Unſinn, deine Rückſicht mit dem Staats-
anwalt iſt zunächſt überhaupt noch kein poſitives Ergebnis Aber
der Primaner in ihm ließ nicht locker: Selbſt wenn dieſe Rückſprache
mit dem Staatsanwalt kein voſitives Ergebnis wäre, ſo könnteſt du
doch durch einen Bericht deine Mandantin beruhigen.

Und zum Schluß ſiegte doch der Primaner über den Juriſten.ſener geliebt. Tief ging ein Flirt nie bei ihm: auch ſpäter noch
atten Frauen für ihn nur die Bedeutung der Würze des täglichen

hatte und nie daran dachte, ſich die Feſſeln der Ehe anzulegen.
Das ppechereezn machte ihm Freude: und wohſwollenden

Bekannten, die ihn unter die Haube bringen wollten, pflegte er zu
erklären, daß man ſchon in der Kanzlei genug Aerger habe und er
ſich den Aerger der Ehe erſparen wollte.

Keinesfalls glaubte FJſenbeil von ſich ſelbſt daß er ernſtlich in
Lilly Behrens verliebt ſei. Sie gefiel ihm und er mochte ſie gut
leiden weiter nichts!

Als er nach Beendigung ſeines Geſprächs mit Seiden den Jnſtiz
laſt verlaſſen hatte, wirkte die kühle Märzluft ernüchternd auf

Die Wirtin der Schauſpielerin öffnete ihm. Jſenbeil war nicht

Er ſetzte der Wirtiy gquseinander, daß ſie die Liebenswürdigkeit

Fretzeit, die anwachſende Jugend zur Geſundu resKörpers und Geiſtes ſo notwendig braucht. Die r 7
tungen ſollten auch nicht in die Kirchzeit gelegt werden. Die jungen

Troſt der Kirche nötig. Auch fehle uns
rzeit.

Sehr bezeichnend S einen Teil der jungen Angeſtellten war,
daß ſie dieſe reaktionäre Rede beifällig aufnahmen. Hier iſt noch
ſehr viel zu tun, um dieſen jungen Menſchen einen klaren und ziel

Weg für r Leben zu zeigen. Wie notwendig dies i
beweiſt die Tatſache, daß ſich ein großer Teil der jungen Angeſtell
ten in der Gefolgſchaft der Nazis befindet.

Der Jude mit dem Hakenkrenuz
NaziHinkler ernent wegen Unterſchlagung verurteilt.

verhandlung im Fall Georg Hinkler ſtatt. Georg Hinkler, der

ſeburg der NSDAP., ſelbſt Mitglied der NSDAP., Re
war bekanntlich am 7. Januar vom halliſchen Schöffengericht wegen
Unterſchlagung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Hinkler, ein mehrfach, ſogar wegen Diebſtahls vor
beſtrafter Mann, hatte von einer jüdiſchen und einer
„treudeutſchen“ Firma Nähmaſchinen auf Abzahlung unter Eigentumsvorbehalt bezogen und die Maſchinen durch kinen
Freund, den Juden und Spieler Schwab, verſetzen laſſen.

„Kampf“ monatlich 400 Mk. und da er ihn einmal ſchon am
frühen Morgen mit franzöſiſchem Wein und Sekt und
ruſſiſchem Kaviar bewirtet hatte, geglaubt, er fände in
Hinkler den geſuchten Geldmann für ſeine Rennwetten. Hinkler
wiederum glaubte, durch Schwabs zweifelhafte Geſchäfte

ohne Arbeit zu Geld zu kommen.

Ohr zu hauen. Gegen Schwabs Freiſpruch in der erſten Inſtanz

auch bald wiederkommen, Rechtsanwalt. Vor einer
Stunde oder vor drei Viertelſtunden war Fräulein Lilly erſt in der
e Sie ſagte mir, ich ſoll das Abendeſſen für zwei zurecht
machen, weil ſie heute zu Hauſe eſſen wollten. Wenn Sie einen
Augenblick warten wollen die Damen werden ſicher gleich wieder
zurückkommen; ſonſt hätten ſie etwas hinterlaſſen.“

Der Juriſt Jſenbeil hätte ſich in der Situation vielleicht darauf
beſchränken könnnen, der Wirtin mit uteilen, wo er dieſen Abend
zu erreichen ſei, und es den beiden Damen überlaſſen. ihn
rufen, ſobald ſie zurückkommen würden. Dem Primaner Jſenbeil
aber war die Aufforderung der Wirtin, Platz zu nehmen und auf die
Damen zu warten, nicht unwillkommen. Er nahm die Einladung an.

Die Wirtin ließ ihn allein. Er hatte Muße, ſich im Zimmer
umzuſehen. Es war ein nettes, freundliches, aber in ſeiner Aus
ſtattung doch beſcheidenes Zimmer. Es verriet, daß die ſentimentale

e re rer ſein konnte. Indiv„Einiges in dieſem Zimmer atmete idualität: die bunten
Kiſſen am Sofa, die Schattenriſſe an der Wand, die paar Dutzend
Bücher. die auf dem Schreibtiſche aufgeſtellt waren, Werke über
Literatur und Bühne in erſter Linie, ſogar die Toilettengegenſtände
auf dem Waſchtiſche, kleine nette Kriſtallfachen, in denen ſie ihre

m hragerte Jſeunächſt beſchränkte ſich Jſenbeil darauf, ſich aufs Sofa zu ſeund Umſchau zu halten. Als es ihm aber ſanwerig wur be
ſtand er auf und beſah ſich die Dinge, die ihn intereſſierten, aus
nächſter Nähe. Ex amüſierte ſich, als er unter den Büchern eine
Broſchüre fand: „Was ein Laie vom Prozeß wiſſen muß.“

„Schau, ſchau“, dachte er, „die kleine Lilly will am Ende Kon
den Wo htiſche iel ihm eine kleine Pa

uf dem chtiſch m eine kleine Parfümflaſche auf:„Houbigant Jasmin“ las er. Er hob den Stöpſel hoch 2 zog d
Duft ein. Der Duft kam ihm bekannt vor. Es war der Duft, den
Lilly Behrens ausgeſtrahlt hatte als er ſie am Nachmittag in ſeine
Arme geſchloſſen hatte. Ein weicher, ſüßer, diskreter Duft wie ihn

die d W u eAls die Wirtin fte, ſtellte er das Flä vorlegen anſeinen Platz und verſuchte unbefangen zu eeſthchen n

ad Niedermaier bat ihn, ſich nicht ſtören zu laſſen. Sie
wollte ihm nur ſagen daß er natürlich ſo lange bleiben könne, wie
er wolle. Sie ſelbſt müſſe ja weg. Fräulein Lilly habe ihr einen
Platz fürs Stadttheater geſchenkt, und ſie wolle nicht zu ſpät
kommen; aber der Herr Rechtsanwalt könne ruhig bleiben Wenn

t i zum erſten Male an die em Nachmittag reichlich verlegen, und fühlte die Damen zurückkämen, möge er ihnen ſagen, daß das Eſſen in derLebens Fuhr er in Urlaub. ſo kom es vor, daß er eine Badebekannt das Bedürfnis, ſich zu entſchuldigen.
ſchaft reichlich genoß; möglich auch, daß dieſe Badebekanntſchaft dem
Gedanken an eine Verehelichung mit dem ſchneidigen Juriſten ſym- haben möchte, Fräulein Anderſen wie klug doch Verliebte ſind
pathiſch n g ſicher aber. daß Jſenbeil nie daran gedacht er verlangte nicht die Behrens, ſondern die Anderſen! einen b

n vorbereitet ſei; wenn er weggehe, möge er die Tür gut ver
ließen.

„Jſenbeil ſah auf ſeine Uhr. Es war faſt ſieben. Ueber einealbe Stunde hatte er gewartet Er fand. daß e auch für ihn Zeit
Augenblid herauszurufen, er häbe etwas Berufliches mit ihr zuſſei. ſich zu entfernen.
beſprechen.

Aber die Wirtin, die vor ſeiner hohen Geſtalt und noch mehr
vor ſe:nem Titel in Ehrfurcht erſtarrte, wagte es gar nicht, ihnim dovrider auch nur einen Augenblick warten zu laſſen, ſondern

erklärte: die Damen ſeſen im Zimmer von Fräulein Lilly. Sie wies
auf eine Tür:

„Bitte, dort da können Sie ſie ſelbſt ſprechen.“
Auf ſein Klovpfen erhielt er keine Antwort Die Wirtin kam

ihm zu Hilfe Sie ſteckte den Kopf vorſichtig durch den Türſpalt, fand
aber zu ihrem Erſtagunen, daß das Zimmer leer war.in

Er kam ſich vor, als ob er kein gutes Gewiſſen hätte. Jrgendwie

Aergerlich darüber, daß ſein Beſuch erfolglos gebliebennahm er den Weg zu ſeiner n We
nie wider er z w. re konnte er der Verſuchung
icht widerſtehen. noch einmal an äſchchen mitJasmin zu riechen. Miß Honbigant

ſchon die Lichter, als Seiden noch immer bei Hede Lammont ſaß, um
auf den Regierungsrat zu warten.

„Die Damen können noch nicht lange fort ſein; und ſie müſſen Gortſetzung folgt.

r

earbeitet werde. Der
genaber dem Auslande nicht fonlurpeerg

n

Geſtern fand vor der Strafkammer Halle die Berufungs-

Bruder des ehemaligen Führers des Gaues Halle-Mer e

dakteur“ des halliſchen Naziblättchens „Kampf“,

Schwab hatte, da ihm Hinkler verſichert hatte, er verdiene beim

Er trieb ſich mit ſeinem jüdiſchen Freunde in den ifelhafteſtenLokalen So et 4 und Jude übers

Behrens am Stadttheater noch nicht ſehr weit über die Anfänger

Es war längſt ſieben Uhr vorbei. Hell brannten auf den Straßen
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er Haarmann9
Seit vielen Jahren verſah der Oberkoch des Sing-Sing-

Zuchthauſes ſeinen Dienſt vorbildlich. Zuſammen mit 60
elfern (meiſtens Sträflingen) bereitete er das Eſſen für die

rund 2500 Jnſaſſen der Strafanſtalt und keiner hatte Veran-
laſſung, mit ihm unzufrieden zu ſein. Jm Gegenteil, ſeineVor gen lobten ihn außerordentlich, weil er ſehr ſparſam

wirtſchaftete und trotzdem die Sträflinge niemals an dem Eſſen
etwas auszuſetzen hatten. Dem Küchenchef Geiger gefiel es in
SingSing offenbar auch ſehr gut. Denn mehrfache Angebote
g. Hotels bhlug er aus. Auch eine Schiffahrtsgeſellſchaft,
ie ihn als Oberkoch für einen ihrer Dampfer engagieren

vollte, erhielt ablehnenden Beſcheid.
Wie es im Leben ſo häufig zu geſchehen pflegt,

entpuppen ſich äußerlich vorbildliche Menſchen durch einen
Zufall als Mammut- Verbrecher.

Um einen ſolchen Fall handelte es ſich auch bei dem Sing-Sing-Küchenchef. Geiger wohnte nicht in der Strafanſtalt ſelbſ,

ne in Neuyork; da er, wie erwähnt, über zahlreiche Hilfs-
räfte verfügte und auch den Lebensmitteleinkauf unter ſich

hatte, war er häufig tagelang nicht im Dienſt, was nicht weiter
beachtet wurde, weil die Verpflegung ſich ja zur allgemeinen
Zufriedenheit abwickelte.

Vor einiger Zeit wurde in Orangeburg ein Fleiſchergeſelle
ermordet aufgefunden, neben ihm lag ein langes Fleiſchermeſſer.
Dieſes Meſſer trug den Stempel von Sing-Sing und wurde
als Dienſtmeſſer Geigers feſtgeſtellt. Der Küchenchef wurde
vernommen und behauptete zunächſt, daß ihm das Meſſer ge-
ſtohlen ſei. Nachforſchungen ergaben indeſſen, daß Geiger zur
Zeit des Mordes ſich in v aufgehalten hatte und
jetzt wurde auch feſtgeſtellt, daß der Oberkoch von SingSing
ein in der dortigen Gegend bekannter Kaſchemmenbeſucher war,
der viel mit Unterweltlern zu verkehren pflegte. Da gegen
Geiger indeſſen nicht ausreichende Verdachtsgründe vorlagen,
konnte man ihn nicht feſtnehmen, wenn er auch bis zur Klärung
der Angelegenheit von ſeinem Dienſt in SingSing ſuspendiertwurde. Die Polizei ordnete indeſſen ſeine geſeime Beobachtung

an, und als bemerkt wurde, daß
er ſeine Flucht vorbereitete,

wurde er verhaftet. Nach anfänglichem Leugnen gab Geiger
zu, der Mörder zu ſein. Geiger gab weiter an, in den letzten
5 Jahren mindeſtens 20 Morde begangen zu haben.
Er habe ſeine Opfer zerſchnitten, ins Sing-Sing gebracht und
zwiſchen die Gefängniskoſt gemiſcht.

Geiger wurde zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes in eine Anſtalt gebracht, weil man ſeine Angaben
als unwahr anſieht. Natürlich ging die Polizei ſeinen teilweiſe
detaillierten Berichten nach, und tatſächlich wurden bisher zwei
Fälle feſtgeſtellt, in denen Gefängnisinſaſſen ſahen, daß Geiger
mit Säcken voll Fleiſch Sing-Sing betrat. Andererſeits wird
es ſchwer ſein, im einzelnen die Selbſtbezichtigungen nachzu
prüfen, weil in Neuyork alljährlich einige tauſend Perſonen
ſpurlos verſchwinden und die Anmeldepflicht nicht beſteht.

Obgleich die Gefängnisleitung ſich bemühte, die Angelegen-
heit des Küchenchefs geheimzuhalten, verbreitete ſich die Kunde

grauſiger Kriminalfall Geiſteskrank oder zwanzigfacher Mörder
von Sing-Sing

doch ſehr ſchnell und es fanden Zuſammenrottungen und Aus-ſchreitungen ſtatt. Die Gefangenen erklärten, daß ſe mit Wiſſen

der Gefängnisleitung mit Menſchenfleiſch gefüttert ſeien.
Mittlerweile hat die Arbeit der Polizei zur Verhaftung eines

Menſchen geführt, der auf Grund von Zeugenausſagen
ebenfalls als der Mörder des Fleiſchergeſellen

bezeichnet wird. Auch dieſer Mann hat ein Geſtändnis abge-
legt, ſo daß jetzt der außergewöhnliche Fall vorliegt, daß zwei
einander unbekannte geſtändige Mörder eines Menſchen exi-
ſtieren. Ein Geſtändnis muß alſo falſch ſein. Erneute Ver-
nehmungen des Sing-SingKüchenchefs, der ſich noch immer
im Jrrenhaus befindet, haben keine neuen Tatſachen zutage ge-
führt. Jm Gegenteil, Geiger bleibt dabei, der Mörder des
Fleiſchergeſellen und zahlreicher anderer Menſchen zu ſein und
gab auch wiederum an, die zerſchnittenen Opfer den Sträflingen
gekocht vorgeſetzt zu haben. Mit größter Spannung wird in
weiteſten Kreiſen der Löſung dieſes grauſigen Kriminalfalles

entgegengeſehen. R. Spaeth.
Braun und Severing

Die Bedeutung ihrer Spitzenkand'datur
Der „Vorwärts“ ſchreibt heute zu dem geſtrigen Beſchluß

des ſozialdemokratiſchen ParteiAusſchuſſes:
Für Braun und Severing kämpfen, heißt nicht für zwei

Männer kämpfen, es heißt
für die Partei, für ihre Jdee, für die Zukunft der Arbeiter

klaſſe kämpfen.

Wir treiben keinen Perſonenkult, noch immer gelten
für uns die Worte der „JInternationale“: Es rettet uns kein
höheres Weſen, kein Gott, kein Kaiſer noch Tribun! Ganz
frei fühlen wir uns von dem „Retter“ Wahnſinn des verſinken-
den Kleinbürgertums.

Was aber der Beſchluß des Parteiausſchuſſes ausſprechenwill, das iſt, daß wir über die ſtarken e

keiten verfügen, die andere, um ihren ſeeliſchen Be
dürfniſſen zu genügen, ſich erſt erfinden müſſen. Braun und
Severing thronen nicht über uns, ſie ſtehen mitten unter uns,
ſie ſind mit der Bewegung gewachſen, ſie bekennen ſich mit
er Selbſtverſtändlichkeit zur Arbeiterklaſſe, der ſie zu-
gehören.

Komödianten der Tribüne ſind ſie nie geweſen, ſie haben
immer für ein Publikum geſprochen, das zu hören verſtand.
Hyſteriſche Begeiſterungsräuſche haben ſie weder jemals ſelber
gehabt noch bei anderen erzeugt. Dafür haben ſie allen Urteils-
fähigen durch ihre Arbeit imponiert, Freunden und Feinden
den zweiten vielleicht noch mehr als den erſten, denn dieſe
Feinde haben es am bitterſten empfunden, Männer vor ſich
zu ſehen, deren geiſtige Ueberlegenheit ebenſo feſt ſteht, wie
ihre perſönliche Unantaſtbarkeit.

So ſind Braun und Severing die hervorragendſten
Repräſentanten jener ſozialdemokratiſchen Politik,

d

beharrlicher Geduld weiter kämpft und weiter baut. Kein
Wunder, daß ſie darob den Kommuniſten genau ſo verhaßt ſind
wie den Reaktionären von rechts, denn ihre Erfolge ſind diebeſte Widerlegung aller hyperradikalen Schwarmgeiſter

Landbund für Hitler
Der Zw ſt zwiſchen Hugenberg und Stahlhelm
Der Reichslandbund, der immer ſtärker in Ab

hängigkeit von den Nationalſozialiſten geraten iſt, gibt für den
zweiten Wahlgang der Präſidentenwahl die Parole für
Hitler aus.

Der Stahlhelm bemerkt in einer offiziellen Erklärung zur
Preußenwahl, daß er nur Parteien unterſtützen könne, die mit
ihm in treuer n r den Kampf um die innere
Befreiung geführt haben. o Stahlhelmkameraden als Kandi-daten aufgeſtellt würden, ſollen die Stahlhelmmitglieder dieſen

ihre Stimme geben.
Das läßt darauf ſchließen, daß der Stahlhelm einmal nicht

für Hitler eintreten wird, zum anderen aber auch keine
allgemeine Wahlparole für Hugenberg-Kandi-
daten ausgeben wird. Nur ſoweit dürfte er ſich für Hugenberg-
Kandidaten entſcheiden, als dieſe Stahlhelmmitglieder ſind.
Damit wird auch beſtätigt, daß es über die Kandidatenfrage
zwiſchen Stahlhelm und Hugenberg Differenzen gegeben hat.

Schweres Brandunglück in Bayern
3 Todesopfer.

Ein ſchweres Brandunglück, dem 3 Menſchenleben zumOpfer ſielen, ereignete i in der Nacht zum Dienstag in
Rottenbuehl in Niederbayern. Auf bisher ungeklärte Weiſe
entſtand in dem Wohnhaus der Familien Biller und Wenſauer
ein Brand, der das Haus einäſcherte. Dabei fanden der
30jährige Sohn und die Tochter der Familie Biller ſowie das
7jährige Töchterchen der Familie Wenſauer den Tod in den
Flammen.

Telegrammſpeſen der Welkpolitik
Wenn man einmal ganz von den Koſten der militäriſchen

Aktion in der Mandſchurei und in Schanghai abſieht, ſo hat
der Konflikt mit China der japaniſchen Regierung auch ſonſt
erhebliche Ausgaben verurſacht. Die bedeutendſten
Summen wurden zweifellos durch den telegraphiſchen
Meinungsaustauſch Genf-Tokio notwendig. Von Beginn der
Debatte über den chineſiſch- japaniſchen Konflikt beim Völker-
bund bis Ende Februar haben die Japaner an Telegramm-
ebühren anderthalb Millionen SchweizerPranken bezahlt.
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:0A=—069995— oatkSe —aaaosGoethes Egmont
Eine würdige Goetheehrung des halliſchen Stadttheaters.

Nach der würdigen „Fauſt“-Aufführung, mit der das Stadt
a Halle den Auftakt zum Goethejahr gab, bringt es nun zum

denk.age ſelbſt in einer ebenſo würdigen Aufführung den „Eg
mont“ heraus. Die Wahl des „Egmont“ iſt gutzuheißen, denn
dieſes Trauerſpiel iſt und bleibt das Werk eines großen Dichters,
auch wenn es bereits der Zeit einigen Tribut hat zahlen müſſen.
Daran tut auch nichts. daß das Stück in ſeiner ganzen Anlage etwas
uneinheitlich wirkt; die letz.e und vezwingende Einheit dieſes Trauer-
ſpiels liegt eben, wie Schiller ſchon in ſeiner berühmten Rezenſion
ausführte, in dem Menſchen Egmont. Und ſo iſt uns heute der
Egmont“ beſonders als Charaktertragödie wert.

Egmont iſt eine der wenigen großen männlichen Dramengeſtalten
Goethes, von der man nicht mit dem ketzeriſchen Heine behaupten
kann, daß ihre „Starrheit und Kälte ſie von unſerem jetzigen bewegt
warmen Leben abſchneidet“, ſondern er iſt durchaus ein Menſch,
„mit dem wir leiden und jauchzen können“. Zwar war der hiſto
riſche Egmont nicht ganz dasſelbe, wie ihn Goethe ſchuf; aber er
kommt ihm doch recht nahe.

Der hiſtoriſche Egmont war kein Volksheld, er ſtand nicht
an der Spitze der damaligen vevolutionären Zueſ lländiſchen
Bürgertums Schon Schiller hält ihn in ſeiner Geſchichte vom „Ab-
fall der Niederlande“ ebenſowenig für einen „Hochverräter“
wie für einen „Freiheitshelden“. Schiller iſt es auch, der
Egmonts Verhängnis in der „mehr deſpotenhaften als volksfreund-
lichen Politik“ begründet ſieht. Egmont gehörte zum Feudaladel der
Niederlande und die zwieſpältige Haltung, die er in der Ge
a einnimmt, reſültiert aus dieſer ſeiner Klaſſenlage. Er
ühlte ſich wohl als Kind ſeines Volkes Spanien gegenüber als

eind:; er fühlte ſich aber andererſeits als Adliger auch dem auf-
benden Klaſſengegner im eigenen Lande, dem ſtädtiſchen Bür-

ertum, nicht gewogen. Mehr als einmal verſuchte er ſich demPaniſchen Hof anzubiedern. Er blieb auch Katholik Und ſeine Weige

rungen, vor dem ſpaniſchen Machthaber zu fliehen, begründete er
damit, daß er „den Rebellen niedergeworfen“ und dadurch die

aniſche Dankbarkeit errungen habe. Die wahren Gründe, die ihn
n den Niederlanden hielten, waren, daß er, der an Luxus gewöhnt

war, ſonſt aller ſeiner Einkünfte verluſtig gegangen wäre. Seine
Tragik blieb, daß er ſich zwiſchen zwei Sühle ſetzte.

ieſen hiſtoriſchen Egmont konnte Goethe als tragiſchen Helden
nicht gebrauchen. Er mußte der hiſtoriſchen Situation mehr gewachſen

in. Daher machte er von dem Rechte des Dichters gegenüber der
ſchichte Gebrauch und formte ſeinen Egmont nach ſeiner Auffaſſung

um. So wurde Goethes Egmont, wie Schiller ihn nannte: ein „Cha-
rakter aus der ſchönen Ritterzeit“, das „fröhliche Weltkind“ mit der
n Humanität“, das an ſeiner Vertrauensſeligkeit und Welt
offenheit zugrunde geht.

Aber auch als Kulturbild iſt uns das Drama wertvoll.
Goethe zeichnet uns in treffenden Bildern jene hiſtoriſche Situation
des Äufeinanderprallens zweier Zeiten: des neu heraufdämmerndenproteſtantiſchen bürgerli fapitaliſtiſchen in Geſtalt der
emanzipationslüſternen reichen Städterepud iken der Niederlande und
des verſinkenden Mittelalters in Geſtalt der katholiſchen ſpaniſchen
Weltmonarchie Es iſt erſtaunlich, wie klar Goethe auch ſchon den
ökonomit ch en Charakter dieſer Auseinanderſetzung, der e unter
dem Mäntelchen eines Religionskrieges verbarg, erkannte (die große

enthält das Stück in der Figur des Klärchen und in
stragödie mit Egmont eine der wundervollſten Frauen

Unterredung zwiſchen Egmont und Alba)
Schließlich

ihrer

geſtalten und einige der erſchütterndſten Liebesſzenen, die Goethe ſchuf
Und hier triumphiert ganz ſo, wie es der Sturm und Drang wollte,
das Ewig Menſchliche über Standes und Philiſtermoral.

Sicher iſt auch manches an dieſer Dichtung im Winde der Zeiten
welk geworden, vieles aber iſt ſo unverändert lebendig geblieben,
daß es auch den Menſchen von heute noch feſſelt, noch ergreift.
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Die vom Jntendanten Dietrich betreute Aufführung geſtaltete
ſich zu einer der eindrucksvollſten und geſchloſſenſten Klaſſikerauf
führungen, die wir in Halle unter ſeiner Regie ſahen. Die drama
turgiſche Behandlung des Stückes war ebenſo pietät- und takt-
voll wie geſchickt und knapp. Sehr fleißige Arbeit hatte Dietrich auf
den Dialog verwandt. er war voll bunter Charakteriſtik in den
Volksſzenen, voll verhaliener Jnnerlichkeit in den Liebesſzenen und
voll konzentrierter Spannung in den politiſchen Auseinanderſetzungen

nie fiel ein unechter Ton. Der aus dem Zauber des Wortes
ſtrömende Stimmungsgehalt der einzelnen Szenen erhielt auch ein
entſprechendes ſzeniſches Geſicht. Farbigkeit und Lebendigkeit der
Volksſzenen ſtanden in wirkungsvollem Gegenſatz zu den ſtimmungs-
arten Liebesſzenen. Hier halfen die die Atmoſphäre der einzelnen
zenen ſchlicht und knapp ausſchöpfenden, dabei originellen Bühnen-

bilder Peter Krauſens erfolgreich mit.
Den Egwmont gab Paul Wagner vom Deutſchen Theater
in Berlin. Er brachte für den Egmont eine blendende Erſcheinung
und ein prächtiges männliches Organ mit. Wagner iſt ein überaus
kultivierter und diſziplinierter Sprecher, dem zuzuhören allein ein
Genuß iſt Es iſt geradezu bewundernswürdig, wie ſelbſtverſtändlich
er den nicht immer dankbaren Goetheſchen Text pointiert, ihn in
ſchlichier Jnnerlichkeit oder in edler Kraft ertönen läßt; männlich
im ſchönſten Sinne des Wortes, das war der rein ſprach-
liche Eindruck. Und ſo auch der darſtelleriſche: dieſer Egmont war
in der ganzen Haltung ein wirklich adliger Menſch. Wagners

mont war tatſächlich „ein Charakter aus der ſchönen Ritterzeit“,
heiter, offen, vertrauensvoll, großmütig, liebenswürdig, human und
kühn; ein Menſch, der im Tode die letzte männliche Reife erlangt.
Eine bezaubernde Leiſtung.

Neben ihm ſtanden in lückenloſer Anfügung durchaus ebenbürtige
Leiſtungen unſerer heimiſchen Künſtler Voll wundervoll ſchlichter
Jnnerlichkeit das Klärchen Gabriele Schneiders eine durch-
aus perſönliche Leiſtung. Hart, verſchloſſen und finſter der unheil-
brütende Herzog Alba Eugen Eiſenlohrs großartig in der
Auseinanderſetzung mit Wagner Egmont. Klug und vorſichtig der
väterlich warnende Oranien Fritz Henſels. Majfeſtätiſch die männ
lich-kluge Margarete von Parma Anne-Lieſe Johows. Von den
vielen anderen ſeien nur erwähnt. Alfred Haller als diplo-
matiſcher Machiavell, Wolf Lieber als unglücklicher Brackenburg,
Vilma Dülfer als beſorgte und etwas ſoießige Mutter Klärchens,
Fem Alva als liſtiger Schreiber Vanſen und das treffliche Spieß-

ürgerterzett: Tiedemann, Herlt, Zilliger. Rudolf Maſſias ſtellte
zwei prägnante Chargen.

Generalmuſikdirektor Band gab der Egmont-Muſtk Beethovens
ene glauzvoll heldiſche mr die ſie verlangt. Sowohl die

ucht der Einleitung und die Leidenſchaftlichkeit des F-Moll-Alle-
gros, die das Bild der unterdrückten Niederiande malen, als auch
die SiegesSinfonie fanden mitreißende Wiedergabe Für die volks-
tümlichen einfachen Klärchenlieder fond Band Schlichtheit und Jnner-
lichkeit.
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Das rig gutſituierte Bürgertum, das das feſtlich erleuchtete
Haus füllte, ehrte mit lautem Beifall Goethe deſſen große

4 Kurt Humanität, Kosmopolitismus und Pantheismus er im
lltagsleben ſtändig verrät. Das iſt der unangenehwe

Beigeſchmack bei allen Goethefeiern. G. G.
Theaternöte auch in Magdeburg

einer Theaterausſchußſitzung des Magiſtrats von Magdeburg
wu über das Schickſal der ſtädtiſchen Bühnen entſchieden. Wie
verlautet, ſollte vorgeſchlagen werden, den Zuſchuß, der visher eine
Million betrug, um die Hälfte zu kürzen; der Höchſtſatz ſoll 550 000
Mark betragen. Dieſe enorme Kürzung wird natürlich eine Reihe
ſchwerwiegender Reduzierungen zur Folge haben. Es wird vor allem
mit einer nur achtmonatigen Spielzeit zu rechnen ſein.
Wie es weiter heißt, ſoll der Magiſtrat vorſchlagen, probeweiſe in der
nächſten Spielzeit auf die Anſtellung eines neuen Jntendanten zu
verzichten. Es ſoll verſucht werden, mit einem Direktor für die
Oper und einen für das Schauſpiel auszukommen. Auch die Möglich-
keit eines Zuſammenſchluſſes mit einer größeren Nachbarſtadt, wie
Braunſchweig, Deſſau und Halle ſoll erörtert werden.

Stadttheaterkünſtler verlaſſen Halle. Nach erfolgreichen Gaſtſpielen
auf Engagement wurden Fräulein Elfriede Draeger als erſteKolorakurſangerin an das h r Eſſen und Herr Walter

tor Brecher an das Neue TheaterStreckfuß von Generalmuſikdire
in Leipzig verpflichtet.

Im weißen Rößl
(C-T. Schauburg, Halle.

Ein Bombenprogramm, wie man es wohl ſelten in einem
Lichtſpieltheater geſehen hat. Dreieinhalb Stunden kommt man Aus
dem Lachen gar nicht heraus, dreieinhalb Stunden lang könnte man
ſchreien vor Lachen.

„Das weiße Röß!“, der Rieſenerfolg der Bühnen Deutſch
lands, das Stück, mit dem Erik Charell auch in dem ſonſt ſchwer aus
der Ruhe zu bringenden London einen durchſchlagenden Erfolg hatte,

igt auch hier aufs neue ſeine große Anziehungskraft. Ueber denJnhant braucht man nichts mehr zu ſagen, denn der Hallenſer,

der das „Weiße Rößl“ nicht kennt, muß noch geboren werden. Der
Film ſelbſt iſt zwar alt, teilt aber das Schickſal des Weins, der be
kanntlich durch das Alter nicht ſchlechter werden ſoll. Mit einem
Wort: er iſt ganz ausgezeichnet dank des meiſterhaften Spiels ſeiner
Hauptdarſteller.

An erſter Stelle natürlich die Rößlwirtin Liane Haid die
wirklich zum Anbeißen iſt. Der gezähmte Berliner, Glühſtrumpf
fabrikant Gieſecke, iſt un Bender, ein echter Berliner, der
zweierlei immer haben muß, damit er ſich wohl fühlt: Grüne Aale
und das letzte Wort. Jm „Weißen Rößl“ fühlt er ſich dank der Be
mühungen der ſchönen Rößlwirtin bald ſo heimiſch, wie ſein „Tod-
feind“, Rechtsanwalt Siedler (Livio Pavanelli), der Prozeß-
vertreter der Sangerhäuſer Glühſtrumpf-Konkurrenz. Nur einer iſt
traurig, der Zahlkellner Leo (Max Hanſen), der mit ſeinen
treuen, aber traurigen Augen ſchließlich doch noch den Sieg
über die impertinenten „Belina“ davonträgt.

Der zweite Film des Programms: „Der König der
Naſſauer“, war ebenfalls ein großer Erfolg, im wahrſten Sinne
„Patentmedizin gegen alle Sorgen des Alltags“. Obwohl ein Kon
film in franzöſiſcher Sprache, iſt er doch ſo ausgezeichnet ge
dreht, daß jeder ihn auch ohne den untergelegten deutſchen Text ver
ſtehen und auch herzhaft lachen würde. Bouboule iſt in dem
Handwerk, ohne Geld alles mitzumachen, ſo genial, daß er den
ſtolzen Titel König der Naſſauer“ führt. W. K.

Der richtige Weg zur Erlangung
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Tödlicher Anfall
Jn den geſtr Mittagsſtunden wurde ein fü WMödS7. ry r w. Kaegunger rnhte 2 n

Krankenhaus geſchafft werden, wo es an den Folgen der Ver
letzungen ſtarb.

In den Ruhbeſtand übergegangen
Mit dem Ablauf des Schuljahres ſchied eine Reihe alter Lehr

kräfte aus dem Schuldienſt. Es ſind dies Rektor Junker, Paul
Löbus, Rektor Guſtav Röthe, Konrektor Reuſchert, Kon-
rektor Wilk, Konrektor Gröger, Konrektor Schwager,
Mittelſchullehrer Liedtke, Leherer Pretzien, Lehrer Si-
mon Oberſchullehrerin Le n z. Alle haben ſie Jahrzehnte tatkräf-
tig im Merſeburger Schulleben gewirkt und zum größten Teil ſich
auch in der Oeffentlichkeit einen Namen gemacht. Einige von ihnen
haben auch als Stadtverordnete im politiſchen Leben ge
ſtanden. So Rektor Junker, der außerdem von 1928 bis 1929
mit Umſicht das Stadtparlament leitete, ferner die Lehrer Pret-
zien und Konrektor Wilk. Große Verdienſte auf dem Gebiete
der Heimatforſchung erwarben ſich Lehrer Pretzin, Konrektor
Reuſchert und Konrektor Gröger. Anerkannt in ſeiner be-
ruflichen Tätigkeit ſei vor allen anderen Rektor Röthe, der Leiter
der Peſtalozziſchule. Den Rektoren Junker, Röthe und Löbus
wurde der Dank und die Anerkennung von Staat und Stadt unter
heberreichung einer Urkunde durch Schulrat Roß und Stadtrat Dr.
Tiumpler ausgeſprochen.

Bad Dürrenberg. Eine Frau erhängt ſich. Die
n eines hieſigen Arbeiters hat ſich in ihrer Wohnung er-
ängi. Der Grund zu dieſem Schritt dürfte in ehelichen

Zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Hohenmölſen. Tumult in der Stadtverordneten
verſammlung. Bei der letzten Stadtverordnetenverſammlung
kam es zu erregten Szenen, die ſchließlich zu einem vorzeitigen Ende
führten. Die Kommuniſten hatten einen Dringlichkeitsantrag
eingebracht, eine neue Verſammlung für den nächſten Tag ein-
zuberufen, da ſchon in der letzten Sitzung beſchloſſen wurde, alle
künftigen Verſammlungen im „Schützenhaus“ abzuhalten. Der
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Pröſe (Nat.-Soz.) war dieſem Be
ſchluß nicht nachgekommen. Als der Dringlichkeitsantrag mit 10
gegen 6 Stimmen durchging, der Vorſteher aber erklärte, trotzdem
dem Beſchluß nicht nachzukommen, erhoben die in Stärke von etwa
200 Perſonen erſchienenen Zuhörer einen Höllenlärm. Da die
Linke den Saal verließ, mußte der Vorſteher die Sitzung ſchließ-
lich wegen Beſchlußunfähigkeit ſchließen.

Winterhilfe. Eine Stiftung der Firma Coniter. In wenigen
Tagen wird die Sammeltätigkeit der Winterhilfe ihren Abſch erreichen. e
Not der Erwerbsloſigkeit dagegen bleibt unverändert groß. Um ſo mehr iſt daher
der Beitrag zur Winterhbilfe zu begrüßen, den das neu errichtete aus
Conitzer, Merſeburg, Weißenfelſer Straße 2, ſoeben dem Magiſtrat zur Ver
ügung geſtellt hat. Die Frma Conitzer hat 109 Gutſcheine geſtiftet, die bei
inkäufen in ihrem Kaufhaus mit je 2 Mk. in Zahl genommen werden. Die

Verteilung der Gutſcheine hat das ſtädtiſche Sohlfahrteamt übernommen, ſo daß
die Gewähr gegeben iſt, daß die Winterhilfe- Stiftung der Firma Conitzer

Aus unterrichteter Quelle geht uns folgende beachtliche Betrach

tung zu:

vereine können nicht laut genug ſchreien, daß kleine Wohnungsnot
mehr beſteht, ja, es ſoll ſchon zuviel gebaut worden ſein. Beweiſen
wollen ſie es, indem ſie verkünden, in den neuerbauten Sied
lungen ſtehe ein großer Teil der Wohnungen leer. Beſteht nun
wirklich keine Wohnungsnot mehr? Wir glauben beweiſen zu können,

daß die Wohnungsnot noch ſehr groß iſt,
Wohnungen ſtehen nur leer, weil ſie niemand bezahlen kann.

Die Nachfrage nach billigen Wohnungen iſt ſehr ſtark.
Jn Halle z. B. hat die Kleinwohnungsbau A G. im

Süden Halles über tauſend Wohnungen gebaut, zirka 200 Wohnungen
davon ſtehen leer, ſind unvermietbar; aber nicht etwa, weil ſich keine
Mieter finden, nein, Mieter ſind reichlich vorhanden, nur die Mieten
ſind zu hoch und die Mietverträge zu gefährlich.

Bei der Kreisſiedlung in Bad Dürrenberg ſtehen
ebenfalls über hundert Wohnungen leer. Hier liegen die Dinge ein
wenig anders als in Halle. Die Einrichtung der Wohnungen iſt der
Zeit etwas vorausgeeilt, die Wohnungen ſind mit allem verſehen,
Zentralheizung, elektriſche Waſchküche, Warmwaſſer und was ſonſt
noch alles zum Wohlfühlen dient, wenn man nur über einigermaßen
Geld verfügen kann. Durch die ſtarke Einſchränkung und den Lohn
abbau im Ammoniakwerk Merſeburg iſt dieſe Siedlung
in arge Bedrängnis geraten, denn die Mieter können dieſe Mieten
nicht ertragen wenn ſie noch arbeiten, viel weniger, wenn ſie er
werbslos geworden ſind.

Nicht nur in Halle und Bad Dürrenberg, auch in Merſeburg
haben wir eine große Siedlung mit 750 Wohnungen. Hier war eine
ganze Zeit lang alles vermietet, nirgends ſah man eine leerſtehende
Wohnung,

bis auch hier die Entlaſſungen im Ammoniakwerk Merſeburg
ſich bemerkbar machten;

denn für Erwerbsloſe iſt auch hier die Miete unerträglich. In dieſer
Siedlung haben die Mieter ſich zu einer Organiſation zu-
ſammengeſchloſſen. Dieſe Organiſation der Gagfah-Mie-
ter in Merſeburg ſtellte an die Siedlungsgeſellſchaft ſowie an
das Ammoniagkwerk Merſeburg den Antrag, die großen, im ganzen
untragbaren Wohnungen zu teilen, alſo zwei Familien darin
unterzubringen. Es wurden daraufhin mit den in Frage kommenden
Stellen Verhandlungen geführt, auch Beſichtigungen fanden ſtatt,
und dabei ſah man ein, daß der vorgeſchlagene Weg gangbar war.

Als der Leiter der Verwaltungsſtelle der hieſigen Siedlung
den Bericht den Beteiligten zuſtellte, war derſelbe auch in die Hände
der Kommuniſtiſchen Partei gelangt. Sofort ſchrieben dieſe
Herren in ihrem Schmierblättchen: „Ein Obdachloſenaſyl wird in der
Gagfah in Merſeburg errichtet.“ Dieſen Herren liegt eben nichts

daran, für die breite Maſſe etwas zu ſchaffen, ſonſt hätten ſie ja
keinen Agitationsſtoff mehr, praktiſche Arbeit kennen ſie nicht.

Jm September v. J. wurden die erſten Wohnungen getrennt, die
Miete für dieſe Trennwohnungen wurde um 10 Prozent geſenkt, in
Frage kamen nur Werksentlaſſene; denn die Trennung der Wohnung
verurſacht Koſten, dieſe aber trug das Ammoniakwerk. Es wurde
alles verſucht, jedem Mieter es ſo bequem wie nur irgend möglich zu
machen.

den Bedürftigſten zugute kommen wird. Zu Anfang dieſes Jahres war ein weiterer Teil der Mieter aus
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Fter Meru
Auch in unſerem Heimatwahlkreis Merſeburg haben ſich die Orga-

niſationen der Eiſernen Front außerordentlich gut geſchlagen.
Jn einer großen Zahl von Kreiſen und Orten des Wahlkreiſes ruhte
die Hauptlaſt der Organiſation des Widerſtandes gegen die Hitler
Kandidatur und die kommuniſtiſche Schrittmacher- Kandidatur auf den
Schultern der Mitglieder und Funktionäre der Eiſernen Front. Keine
Verhöhnung und kein Gekeif der Kommuniſten hielt ſie ab, jener
Parole zum Erfolg zu verhelfen, die in der gegenwärtigen politiſchen
Situation einzig und allein die Niederlage Hitlers ermöglichte.

Während die Kommuniſten im Reichsdurchſchnitt etwa
9 Prozent ihrer letzten Reichstagswahlſtimmen als Stimmenzugang
für die Zählkandidatur Thälmann buchen konnten, büßten ſie im
Wahlkreis 2 Prozent ihrer Septemberſtimmen ein. Dieſer Stim
menrückgang wiegt pſychologiſch noch ſtärker, als ſein zahlen-
mäßiger Niederſchlag erkennbar werden läßt. Am 13. März wollten
die Kommuniſten der Berliner Parteizentrale unſeren Wahlkreis als
kommuniſtiſchen Muſterwahlkreis vorführen. Das tatſächliche
Reſultat ihrer Anſtrengungen iſt miſerabel. Der kommuniſtiſche
Verluſt multipliziert ſich vielfach dadurch, daß ihnen die Mobiliſie
rung der proletariſchen Jungwählerſchaft für Thälmann vollkommen
mißglückt iſt. An dem Zuſtrom der Jungwähler hatten ſie keinerlei
Anteil und Gewinn.

Den größten KPD.Stimmenverluſt

buchte der Mansfelder Gebirgskreis mit 17,3 Prozent der
Septemberſtimmen. Jhm folgt der Stadtkreis Weißenfels (mit
12,3), Landkreis Schweinitz (10,7) und Stadtkreis Wittenberg
(10,1 Prozent). Nur in 6 von insgeſamt 23 Land un Stadtkreiſen
iſt der KPD. eine Steigerung ihrer Septemberſtimmen gelungen

Wenn die kommuniſtiſche Stimmenabnahme bzw. zunghme nach
der organiſatoriſchen Aufteilung des Wahſkreiſes gegliedert wird, er
gibt ſich folgendes Bild:

d (abnahme) in ProzentUnterbezirk: er KPD.Stimmen vom u 80.

Mansfeld 8,9LiebenwerdaSchweinitz 8,6Delitzſch Torgau 4,9Bitterfeld Wittenberg 41Merſeburg Querfurt 4,0e-Saalkreis 31erhauſen Eckartsberga 2,6ZeitzWeißenfels Naumburg 11,6
Bei der Wertung dieſer kläglichen KPD.Reſultate darf nicht

überſehen werden, daß die wirtſchaftlichen Auswirkungen der Brüning-
Notverordnungen der kommuniſtiſchen Demagogie den denkbar günſtig-

Wahlkreis Merſeburg bei der Präſidentenwahl
kommuniſtiſche Anhängerſchaft für die politiſchen Notwendigkeiten
eine beſſere Witterung hat als ihre Zentrale-Führerſchaft. Jene
kommuniſtiſchen Septemberwähler in zwei Orten des Mangsfelder
Gebirgskreiſes, die am 13. März für Hindenburg ſtimmten, haben der
Arbeiterklaſſe einen größeren Dienſt erwieſen als die journaliſtiſchen
Lobredner der ThälmannZählmann-Kandidatur.

Auch die Nationalſozialiſten
haben die Kluft zwiſchen ihren VorſchußSiegesfanfaren und dem
Wahlergebnis ſchmerzlich empfinden müſſen. Jm Reichsdurchſchnitt
ſtieg der NSDAP.-Gewinn um rund 80 Prozent der September
ſtimmen.

Jm Wahlkreis Merſeburg bleibt die nationalſozialiſtiſche
Stimmenzunahme mit 57,3 Prozent weſentlich hinter dem

Reichsdurchſchnitt zurück.

Aus Mitteldeutſchland iſt trotz aller Anſtrengungen und einem
Maſſenkonſum nationalſozialiſtiſcher Demagogie nicht das „Haken
kreuzHerz Deutſchlands“ geworden.

Teilweiſe ſind die nationalſozialiſtiſchen Gewinne noch weniger
als beſcheiden. Jn Eisleben beträgt die prozentuale Stimmenzunahme
5,9 Prozent, in NaumburgStadt 8,3 und im Mansfelder Seekreis
k9,9 Prozent.

Eine Betrachtung der Hitler-Gewinne ergibt eine gewaltige
Unterſchiedlichkeit innerhalb des Wahlkreiſes. Der prozentuale Bogen
ſpannt ſich von 5,9 Prozent (Eisleben) bis 238,9 Prozent im Land-
kreis Schweinitz. Auch in den Landkreiſen Delitzſch und Liebenwerda
liegt die Zunahme der NaziStimmen über 100 Prozent. Die allge
meine Feſtſtellung, daß der Hakenkreuz Bewegung die Radikaliſierung
des Bauerntums zugute gekommen iſt, findet in unſerem Wahlkreiſe
eine eindeutige Beſtätigung. Jn den Landkreiſen mit induſtriellem
Einſchlag (Saalkreis, Mansfelder Seekreis, Mansfelder Gebirgskreis,
Bitterfeld) ſind die Nazigewinne beſcheiden.

Nach der parteiorganiſatoriſchen Gruppierung ergibt ſich folgende
Rangordnung:eng ungahme in Prozent der
Unterbezirk: P.Stimmen vom 14. 9. 30.
Mansfeld 21,4Halle Saalkreis 37,8ZeitzWeißenfels Naumburg 64,3
Merſeburg Querfurt 69,3Bitterfeld Wittenberg 75,8Sangerhauſen Eckartsberga 90,4
DelitzſchTorgau 98,5LiebenwerdaSchweinitz 178,7

ſten Boden lieferten. Es zeigte ſich alſo auch am 13. März, daß die

Zentralheizungen
R. K.

insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig

Hallesche Röhrenwerke I. G.,

Keine Wohnungsnot mehr h
dieſen großen Wohnungen abgewandert, girka 25 Wohnungen ſtanden
leer. Von der IntereſſenGemeinſchaft der GagfahMieter in Merſe

Die Organiſationen der Haus und Grundbeſiterſourg wurde der Siedlungsgeſellſchaft ſofort der Vorſchlag gemacht,
die leerſtehenden Wohnungen ebenfalls zu trennen und a er
fremde abzugeben; auch das gelang.

Zu Anfang Februar d. J. waren die Verhandlungen nach dieſer
Seite hin abgeſchloſſen, die Wohnungen wurden ausgeſchrieben und
da trat etwas ſehr Sonderbares ein:

Jnnerhalb drei Tagen hatten ſich über hundert Bewerber gefunden.
(Dieſe Wohnungen ſind nur in zwei ungleiche Teile zu teilen, der
größere Teil zwei Stuben und Küche koſtet monatlich 30 Mk., der
kleinere Teil eine Stube und Küche monatlich 19 Mk. im Durch
ſchnitt.). Wie iſt das möglich, daß eine ſo ſtarke Nachfrage
einſetzte? Hier zeigte ſich das Wohnungselend in der kraſſeſten
Form. Da zeigte ſich die Not ſehr deutlich, denn jeder verlangte den
kleineren Teil zu 19 Mk. pro Monat.

Hier ſpiegelt ſich das ganze Elend nicht nur der Erwerbsloſen,
auch der noch in Arbeit Stehenden. Der Lohn- und Unter
ſtützung sabbau hat gute Fortſchritte gemacht, die Mieten aber
ſind geblieben, mit wenigen Ausnahmen. Bei Herausgabe der
4. Notverordnung glaubte man an ernftliche Mietſenkung, aber
ſofort erklärten die Siedlungsgeſellſchaften, ſie könnten nicht ſenken,
da alles genau kalkuliert iſt. Hier muß einmal angefragt werden,
wie iſt es möglich, daß die Siedlungsgeſellſchaften auf die hohen
Ausfälle von Mieteinnahmen aus leerſtehenden Wohnungen
verzichten können. Zahlt einmal ein Mieter ſeine Miete nicht
pürktlich, ſofort wird Klage erhoben, das Räumungsurteil wird ge
fällt, die Exmittierung findet ſtatt. Da alle Siedlungsgeſellſchaften

gemeinnützig ſind und mit öffentlichen Geldern ut haben, ſo
dürften ſich die Behörden auch einmal um die La r Dinge küm
mern, ob es beſſer iſt, ſchöne Wohnungen leer ſtehen zu laſſen, ſtatt
Mietnachlaß zu gewähren. Bei den Siedlungsgeſellſchaften
ſcheint es genau ſo zu werden, als es jetzt den Banken ergangen iſt.
Hier gibt es nur eine Möglichkeit, um angelegte Kapitalien nicht
länger nutzlos liegen zu laſſen

alle leerſtehenden Wohnungen ſind ſofort zu beſchlagnahmen und
billiger zu vermieten.

Die Koſten muß letzten Endes doch der Vater Staat tragen, warum
daher angelegte Kapitalien länger nutzlos liegen laſſen?

Lützen. Ri Entgegen dem am 1. März erſchienenen Beri nderbarer Auß des Magiſtrats Lützen“
wird jetzt mitgeteilt, ein uß des Magiſtrats Lützen in
dieſer Form nacht vorliegt. Die irrige Annahme des Einſenders

beegten Artikels iſt viel darauf zurückzuführen, daß die bür
gerliche Fraktion ur7 g5 ickte Manöver verſuchte, einen etwas
S Lehrer abzuſchieben und dafür einen dem erLehre egium genehmen ei nmggelp Das Verhalten der

bürgerlichen Fraktion wurde dafür in der letzten Stadtverordneten

ſitzung genügend gekennzeichnet.

Igt na. Jugendweihe. Am 20. März veranſtaltete
die hi Gpe rtsgruppe des Deutſchen Freidenker ndes in der
Schulaula die er ſt e Jugendweihe im Orte. Sie konnte einen ſehr
guten Beſu en. Der ſehr geſchmackvoll dekorierte Raum
war überfüllt. iſt ein Zeichen von dem Zug eines freien
Geiſtes der die e h unſeres Jnduſtrieortes beſeelt. Der
Bezirksvedner des Deutſchen Freidenker
The er (Leipgig), entledigte i

t gewiß ein guter Anfang.

Areis Cuerfurt
Erfolgreiche Arbeit bei den

Bergarbeitern
Neumark. Am Sonntag fand in Geiſelröhligt die Jahres

rerſammlung der Geſchäftsſtelle des Bergbau-Jnduſtrie-
arbeiter- Verbandes ſtatt. Zum resbericht nahm der
Geſchäftsleiter Kamerad Gecks das Wort. Vor allem wies er an
Hand des vorliegenden Kaſſenberichts nach, daß auf dem Gebiet der
Unterſtützungsleiſtungen des Verbandes Großes getan
wurde. Jm verfloſſenen Jahre wurden innerhalb der Geſchäftsſtelle
allein 29 400 Mk. an die Kameraden gezahlt. Beſonders wies Kamerad
Gecks darauf hin, daß von unſeren Gegnern immer behauptet wird,
doß der Beitrag zum größten Teil zur Beſtreitung der Verwaltungs-
koſten und der Reſt von den Bonzen aufgebraucht wird, aber an
Hand der uns vorliegenden Jahresabrechnung können wir feſtſtellen,

daß bei einem Etat von 49 000 Mk. die Verwaltungskoſten nur
1150 Mk. betragen.

Auf dem Gebiet der Agitation konnten gute Fortſchritte erzielt wer
den. Kamerad Gecks ermahnte alle Anweſenden, in dieſem Sinne
weiter zu arbeiten.

Nach erfolgter Ausſprache, in der die Arbeit der Geſchäftsleitung
im verfloſſenen Jahr gutgeheißen wurde, erfolgte einſtim
mige Entlaſtung.

Alsdann nahm Kamerad Wolfram (Halle) das Wort zu einem
eineinhalbſtündigen Vortrag, der alle Anweſenden von Anfang bis
u Ende mitriß. Jn ſcharfen Worten geißelte er das „Syſtem“ der
rofitwirtſchaft, das der Grund der furchtbaren Erwerbsloſigkeit mit

iſt, aber leider hat die Wahl vbewieſen, daß es noch Millionen in
Deutſchland gibt, die wohl den Ruf des Kapitals, Schluß mit dem
„Syſtem“, hören, hingegen aber den Ruf der 7

Schluß mit dem Proſitſyſtem!
nicht hören wollen. Auch verſäumte Kamerad Wolfram nicht, das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm des ADGB. näher zu erläutern, das
beſtimmt die Erwerbsloſigkeit erheblich vermindern würde. Vor allem
gelte es, die Forderung der Gewerkſchaften,

Sozialiſterung des Bergbaues
ſowie der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie, durchzuſetzen. Starber Bei
fall lohnte dem Kameraden Wolfram für ſeinen Vortrag.

Gehaltsabbau im Dorfparkament
Gröſt. In der letzten Gemeindevertreterſitzung er

der Gemeindevorſteher Bericht über den mit Unterſtützung
der Landwirtſchaftskammer Halle gegründeten Grundwaſſer-
beobachtungsverband, dem Gröſt, Almsdorf und Leiha
angehören. Die durch Einrichtung der Meßbrunnen entſtandenen

Halle (Saale), Fernsprecher 26930

v

ſeine zu gehenden Worte manches Auge
t wairde. Um wurde die ngene 27von guten Darbie n des Arbeiter eins Einmag Gr. Kayna, der SA9. und der Kindergruppe. r Mittel
punkt des Tages ſamen ſechs Weihekinder und deren Eltern. Das
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Koſten, die zuzüglich der weiteren Unterhaltungskoſten, auf die
umgelegt, etwa 4 Pf. betragen, wurden ein r evungsarbeiten er
efordert werden. Ein Antrag einiger Einwohner, die

mit tteln durch Selbſthilfe ſtedeln wollen, wurde abgelehnt,
da die Siedler das Land in Erbpacht haben wollen, während die
Gemeinde es nur gegen Zahlung abgeben will. Die Gemeinde
beamtengehälter wurden reduziert auf jährlich 550 Mk. für den
Gemeindevorſteher, 300 Mk. für den Steuereinnehmer, außer den
Hebegebühren zur Brandkaſſe, 600 Mk. für den Gemeindediener.
Als Entſchädigungen für Hand und Spanndienſte ſetzte
man neu feſt: Zweiſpännerfuhrwerk pro Tag 9 Mk., Einſpänner
6 Mk., die Arbeitsſtunde 830 Pf.

Nebraer Rundſchau
Nebra. Bei dem Nazi-Streifzug nach Nebra am 16. März

wurden bekanntlich mehrere Arbeiter ſiſtiert. Sie wurden nach dem
Verhör wieder entlaſſen, bis auf den Arbeiter W. H. Man brachte
ihn nach Naumburg dort wurde er aber auch wieder entlaſſen.
H. war hier von Nazis beſchuldigt worden, daß er eine Karre, die
ſtädtiſches Eigentum iſt oder vielmehr war (ſie iſt total kaputt-
geren vor ein Auto geworfen habe. Die örtliche Gerichts

rkeit ſoll jetzt darüber entſcheiden.

7

Die Proletariſchen Freidenker hielten auch in Nebra
eine Jugendweihe ab. Die Wetiherede hielt ein auswärtiger
Freidenker. Sie paßte gut in den Rahmen der Veranſtaltung. Das
übrige war aber Tand, außer der Muſik. Jn der Begrüßung ſagte
u. a. der Ortsvereinsvorſitzende der KPD. wörtlich: „Ehe man
etwas zerſchlagen will, muß man doch etwas Beſſerez an deſſen
Stelle ſetzen können.“ Nach dieſem Motto, wie er es nannte, wird
man jetzt wohl oder übel mit der KPD. im Stadtparlament arbeiten
müſſen.

7

Nachdem ſich Merſeburg unſerer Konſum-Vertei-
lungsſtelle entledigt hat, mußte zwangläufig auch eine Ueber
nahme durch den neugewählten Vorſtand und Aufſichtsrat e en.
Angeſetzt war ſie für Sonntagvormittag 10 Uhr. Die Uebernahme
erfolgte bereits 8 Stunden früher. Warum? Es ſind im Auffſichts-
rat Genoſſenſchaftler, die der KPD. nicht angehören. So alſo
ſoll die Reiſe gehen!

Mücheln. Statiſtiſches. Am 1. Januar hatte die Stadt
Mücheln 7254 Einwohner. Seitdem haben ſich die Zahlen wie folgt
geändert: Zugang durch Zuzug im Januar 54, durch Geburten 15
m 69, Abgang durch Wegzug 40, durch Sterbefälle 6 46. Stand
am 1. Februar 7277. Danach Zugang durch Zuzug im Februar 652
durch Geburten 12 64. Abgang durch Wegzug 37, Sterbefälle 8

45. Stand am 1. März ds. Js. 7296. Die Einwohnerzahl hat
ſich alſo ſeit 1. Januar um 42 erhöht. Zur Zeit hat Mücheln
429 Ausgeſteuerte. Davon entfallen auf Altmücheln 143,
Wenden 35, Gehüfte 21, Eptingen 23, Zöbigker 45, Zerbau 21,
Möckerling 141.

ans feſderireise
Das Unglück am Bahnübergang vor dem

Reichegericht
Amsdorf. Am 20. Dezember 1930 wurden die Brüder Böttge,

als ſie auf dem Motorrade a
den Bahnübergang der Strecke Oberröblingen Teutſchenthal
offener Schranke überqueren wollten, von einer Lokomotive gaeßt und

ötet. Der Hilfsweichenwärter El ſt e und der Bahnbetriebsaſſiſtent
pieß waren deshalb wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt und

am 2 Oktober 1931 zu je 1 onat Gefängnis verurteilt
worden. Auf ihre Berufung hin ſprach die Strafkammer am 15. De

mber 1931 Spieß frei, während Elſtes Berufung verworfen wurde.
terer legte no eviſion beim Reichsgericht ein, die indeſſen

kürzlich ebenfalls verworfen worden iſt.

Zwei Gehsfte niedergebrannt
Wippra, den 28. März

Kurz nach Mitternacht brach in Steinbrücken ein Feuer aus, das
mit F er Schnelligkeit ausbreitete. Als die Feuerwehren an

r Brandſtelle erſchienen, W ſie beveits ein s Flammen
meer vor. Niedergebrannt ſind die Gehöfte der La rte Rauſche
und r De mit Ausnahme der Wohnhäuſer, die gerettet werdenkonnten. ie Entſtehungsurſ Tegh hält mane iſt nicht bekannt,
Brandſtiftung nicht für ausgeſchloſſen.

Kreis Deſitazsch
Kileuuuuurge

Der leidenſchaftliche Wilderer
Noch einmal: Die Reiſe nach der Türkei

Der Arbeiter Wilhelm T., ein leidenſchaftlicher, ſchon erheblich
vorbeſtrafter Wilderer, hatte am 13. November in dem Park bei
Hohenprießnitz mit zwei Unbekannten gegen 2 Uhr nachts die
Jagd ausgeübt, dabei unrechtmäßig eine Schußwaffe geführt und
Faſanen geſchoſſen. Als der Förſter hinzukam, nahmen alle Reißaus.
Nur dadurch, daß T. ſtürzte, konnte er geſtellt und dem Landjäger
vorgeführt werden. Die beiden anderen ſcheinen die Faſanen und
das Gewehr mitgenommen haben, denn es war am andern Morgen
nichts mehr zu finden. Strafe: 4 Monate Gefängnis wegen
Jagdvergehens.
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Der jetzt im Gerichtsgefängnis in Torgau ſitzende Arbeiter
Alfred H. hatte im Frühjahr 1981 von einer Frau Erlecke 20 Hüh-
ner, 1 Hahn und 10 Kücken für 68 Mk. und von dem Tiſchlermeiſter
Jentzſch Möbelſtücke für 97,50 Mk. gekauft. Als er im September
ſeine „Reiſe nach der Türkei“ antrat, verkaufte er dieſe
Sachen, auf die er noch einen erheblichen Teil zu zahlen hatte. Es
wurde daher zu der ihm am 25. Februar auferlegten Strafe von
3 Wochen eine Zuſatzſtrafe von 4 Wochen Gefängnis wegen feie
Unterſchlagung verhängt.

der Straße e iſ

Heutzutage hat jeder Poliziſt einen ſchweren Dienſt, auf welchem
Toſten er auch immer ſtehen mag. Aber ſeine Verantwortung geht
önch nur ſo weit wie die Befehle, die ihm erteilt werden. Er iſt aus-
führendes Organ, bekommt geſagt, was er zu tun hat, und tut das
nach beſten Kräften. Ueber ihm ſteht einer, der ihn leitet, und ſein
reiter hat auch wieder einen Leiter. So geht die ganze Skala der
Rangſtufen hinauf bis zum Letztverantwortlichen.

Aber es gibt auch eine Poltzei, bei der trotz dieſer Skala der Rang
ſtufen jeder ſelbſt verantwortlich iſt. Jeder muß ſelbſt und allein
entſcheiden, und ſein vielfältiges Amt erfordert Tag für Tag eigene
Entſchlüſſe, eigene Befehle an ſich ſelbſt. Das iſt die Polizei des
flachen Landes, des Dorfes, der Kleinſtadt; das iſt

die Landjägerei.

Die neuntauſend Landjäger in Preußen ſind gewiſſermaßen neuntauſend kleine Poligeipreſtgenten. Denn ein Landjäger iſt in einer

Perſon Chef und Exekutivbeamter, Sicherheitspoliziſt, Kriminal
roliziſt, politiſcher Poliziſt, Verkehrspoliziſt, Gewerbepoliziſt, wich
tigſte Stütze des Amtsvorſtehers und Landrats, Rechercheur des
Arbeitsamts, des Gerichts, des Staatsanwalts, des Wohlfahrtsamts
und der Feuerſozietät.

Dieſe Vielfältigkeit des Amtes zeigt nicht nur die wichtige Be
deutung der Landjägerei ſondern auch die vielgeſtaltigen
Anforderungen an jeden einzelnen ihrer Beamten. Der
Landjäger iſt

das Mädchen für alles auf dem Lande.
Und weil er überall hin ſeine Fäden hat und alles wiſſen muß, iſt
er zumeiſt auch ein wichtiger Berater und gern geſehener Helfer der
Bauern und Kleinſtädter, die, mit Behörden und Amtswegen weniger
vertraut und von Natur etwas ſchwerfälliger, ſich bei ihm Rat holen
für die mannigfaltigſten Fälle

Bunt wie ihr Aufgabenkreis iſt auch das Tageswerk dieſer
Männer. Da muß der Landjäger nicht nur ſeine täglichen Streifen
abgehen abfahren oder abreiten, den Amts oder Gemeindevorſteher
wegen aller möglichen Dinge aufſuchen; da muß er einer Fürſorge-
behörde Auskunft über den Vater eines unehelichen Kindes geben;
da will eine Wohlfahrtspflegerin etwas über die familiären Ver
hältniſſe eines in Not geratenen Bewohners wiſſen; da kommt eine
Anfrage eines Staatsanwalts; da hat es gebrannt, und die Feuer
ſozietät ſucht den mutmaßlichen Brandſtifter. Dazu muß er den
auch auf dem Lande ſtetig zunehmenden Verkehr überwachen, und
nicht zuletzt iſt die Verbrecherbekämpfung ſein Amt.

Das wichtigſte aber iſt jetzt in der politiſch ſo unruhigen Zeit die

Ueberwachung des politiſchen Kampfes.
Was da erlaubt und verboten iſt, muß der Landjäger wiſſen. Er
muß oft eingreifen und kommt dadurch in Konflikt mit der Be-
völkerung. Einer Seite muß er dabei immer vor den Kopf ſtoßen;
gewöhnlich aber macht er es keiner der Parteien ganz vecht. Wie
viel Klagen über das Verhalten der Landjäger bei politiſchen Ver-
anſtaltungen laufen in der Bevölkerung um. Kommen ſolche Be-
ſchwerden an den Landrat, dann wird eine Unterſuchung angeſtellt
und dabei kommt in den meiſten Fällen heraus, daß der Landjäger
richtig gehandelt hat, trotzdem oft die Republikaner der feſten Ueber
zeugung ſind, daß der Landjäger nicht gegen die angreifenden Nazis,
ſondern gegen die ſich verteidigenden Reichsbannerleute vorgegangen

t.

Doch auch der Landjäger iſt politiſch zur Parteinahme berechtigt,
wenn er auch im Dienſt unpolitiſch ſein muß. Je nach ſeiner poli-
tiſchen Einſtellung und ſeiner ſonſtigen Veranlagung wird er Finger-
ſpitzengefühl haben, und dann mit den Bewohnern gut auskommen,

9000 kleine Polizeipräſidenten
Aus dem Dienſtbereich der Landjäger

oder forſch auftreten und überall Anſtoß erregen.
Daraus ſieht man ſchon, daß der Landjäger ein erfahrener, be

ſchlagener und erprobter Mann ſein muß. Deshalb werden
Landjäger nur ältere, zuverläſſige Beamte. Heute rekrutiert ſich der
Nachwuchs aus der Schutzpolizei, die als einzige Polizei junge Leute
aufnimmt und ſie ſpäter an die anderen Polizeieinrichtungen abgibt.
Erſt wer mindeſtens 8 Jahre Schutzpoliziſt geweſen und dann auf
einer der beiden Landjägereiſchulen in Allenſtein oder Trier weiter
ausgebildet worden iſt, kann Landjäger werden.

Die Landjägerei iſt
die älteſte preußiſche Polizei.

Sie ſtammt noch aus der napoleoniſchen Zeit. 1809 wurde ſie ins
Leben gerufen, doch ihr eigentliches Geburtsdatum iſt 1820. Die
Vorſchriften von 1820 haben für die preußiſche Landjägeret, von
einigen Umarbeitungen abgeſehen, bis zum vorigen Jahre gegolten
Erſt ſeit dem 1. Oktober des vorigen Jahres iſt an ihre Stelle das
neue Polizeiverwaltungsgeſetz getreten. Bis zur Revolution von
1848 gab es die Landjägerei auch in den Städten So hatte Boe lin
bis, 1849 Landjäger. Seitdem iſt es eine ausgeprägt ländliche
Polizei. Bis zur Revolution 1918 war ſie dem Heere angeglie rt.
Dann wurde ſie aus dem Heeresverband herausge nommen und Her
inneren Verwaltung unterſtellt.

Der Landjäger macht Einzeldienſt und iſt zumeiſt auf ſich e bſt
angewieſen. Drei bis vier Landjägerpoſten werden zu einem Amte
zuſammengefaßt, mehrere Aemter zu einer Abteilung, die durch
ſchnittlich zwanzig Beamte umfaßt, mehrere Abteilungen zu einem
Kreiſe. Der Kreisleiter iſt ein Hauptmann. Durch die enge Ver
bindung der Landjäger mit der Bevölkerung erreichen wenige Be
amte bei brenzligen Gelegenheiten oft mehr, als man annehmen
ſollte. Bei aufregenden Gelegenheiten tritt oft ſchnell Beruhigung
ein, wenn jeder „ſeinen“ Landjäger ankommen ſieht.

Die moderne Ausrüſtung und die durchgebildete Alarmtechnitk
machen die Landjägerei auch zu einer ſchnellen Polizei. was
beſonders bei der Verbrecherbekämpfung wichtig iſt. Ach hundert
Landjäger, beſonders in waldreichen Gebieten und an den Gren en,
ſind beritten. Jeder Landjäger, auch der berittene, hat ein Fahrrad,
und manche haben auch Automobile, in erſter Linie die Kreislerter
und Jnſpektionsbeamten. Die Landjägereien um Berlin haben
ſogar eigene Ueberfallkommandos mit Automobilen, die zentral in
Berlin untergeſtellt ſind. Jm Bedarfsfalle holt der Chauffeur das
Auto, raſt los und nimmt unterwegs die einzelnen Landjäger mit.
Die Landjäger in den Bäderbezirken, bei denen die Verkehrskovetroſſe
beſonders wichtig iſt, haben Krafträder.

Die Zunahme der Verbrechen und die
politiſche Radikaliſierung

haben das Amt des Landjägers gerade in den letzten Jahren auch
zu einem recht gefährlichen gemacht. Seit der Revol tion
haben 157 Landjäger bei der Ausübung ihres Dienſtes ihr Leben
laſſen müſſen. 103 fielen im Kampfe mit Verbrechern: 54 ſtarben
durch Verkehrsunfälle. Die Mehrzahl der blutigen Verletzungen
entſtand bei politiſchen Zuſammenſtößen, und zwar waren es Da
zumeiſt Kopfverletzungen durch Hiebe von oben.

Die Städter denken zumeiſt, wenn ſie einen Landjäger vor bei
radeln oder vorbeireiten ſehen: der Mann hot's gut; den a
Tag in der friſchen Luft ſpazierengehen Aber es iſt ein t
voller Pflichten und Mühſal und oft auch voller Gefahren, das
ganzen Mann und ſeine ganze Zeit und Arbeitskraft in Anſ u
nimmt. Denn er ſoll überall ſein, alles wiſſen, alles können do
Mädchen für alle des flachen Landes.

Mario Mohr
äòä,

Eiſernen Front gegen den Faſchismus“. Das Auftreten eines an
ſcheinend der KPD. zuneigenden Diskuſſionsredners gab Gelegenheit,
im Schlußwort die für die Arbeiterſchaft verderbliche Rolle der KPD.
noch einmal beſonders hervorzuheben.

Areis Ciebenwerde

Iſt das Lehrlingsſchutz?
Anfrage an die Gewerbeaufſichtsbehörde.

Die Diebesfahet nach Großthiem e
Die Arbeiter E. G., K. G. und Eduard K., alle aus Bockwitzz,

zur Zeit in Unterſuchungshaft, hatten ſich wegen ſchweren und ein-
fachen Diebſtahl s vor dem Schöffengericht Elſterwerda
zu verantworten, Karl G. unter ſtrafverſchärfendem Rückfalle. Die
drei fuhren per Rad in der Nacht vom 8. zum 9. Februar nach
Großthiemig. Bei dem Landwirt Heßlich drückte K. eine
Kellerfenſterſcheibe ein und holte 5 Stück Butter und ein großes Brot
heraus. Dann zertrümmerte E. G. bei dem Landwirt Böttger eine
Fenſterſcheibe, ſtieg dort ein und ſtahl 8 Eier und 20 Stück Butter

Jn den Spezialbetrieben der Bubiag, der Zentral Dann gingen die drei Angeklagten zu dem Landwirt Naumann.
werkſtatt ſowohl als auch in der Dreherei und Elektrowerkſtatt, Dort ließen ſie vier Gänſe, denen ſie zuvor die Köpfe abgedreht hatten,
werden ſeit Wochen bereits Lehrlinge Sonntags beſchäf- mitgehen. Alle drei gaben die Straftaten zu. Das Gericht verurteilte
tigt, ohne daß der Nachweis der behördlichen Genehmigung und die die Angeklagten K. und E. G. zu je 3 Mona ten Gefäng ni s
der Aufſichtsbehörde erbracht worden wäre. Die geſetzmäßigen Vor unter Anrechnung von je 1 Monat Unterſuchungshaft. Auf den Reſt
ausſetzung, Lehrlinge an Sonntagen zu beſchäftigen, weil davon die der Strafe erhielten ſie eine dreijährige Strafausſetzung. K. G er-
Sicherheit und ordentliche Durchführung der Betriebe abhängig iſt, hielt wegen ſtrafverſchärfenden Rückfalldiebſtahls 1 Jahr
kann u. E. nicht erbracht werden, weil in den benannten Spezial Gefängnis. 20 Tage der Unterſuchungshaft wurden als verbüß an
betrieben eine zureichende Anzahl von Geſellen und Handwerkerngerechnet.
beſchäftigt wird, die, wenn es erforderlich wäre, auch die ordentliche
Fortführung der betrieblichen Sicherheit garantiert. Andererſeits
ſind in dieſen Spezialabteilungen auch Entlaſſungen vorgenom-
men worden. Die Gewerbeordnung und die Lehrlingsſchutzbeſtim
mungen ſehen in keinem Fall vor, daß, wenn genügend Handwerker
zur ordentlichen Führung eines Betriebes vorhanden ſind und be
ſchäftigt werden können, die Bubiag Sonderrecht genießen ſoll,
einfach dieſe Tatſache zu umgehen, weil ihr die Lehrlingsarbeit ge-
nehmer iſt. Denn an der Sonntagsarbeit der Lehrlinge ſpart man
eine nette Lohnſumme.

Wir fragen: Jſt dem Gewerberat bekannt, daß die
Bubiag Sonntags Lehrlinge beſchäftigt Jſt die geſetzlich erforder-
liche Genehmigung zu dieſer Lehrlingsarbeit eingeholt worden und
wie ſieht es um die Veröffentlichung dieſer behördlichen Genehmigung
in den Betriebswerkſtätten aus? Was hat die Gewerbeaufſichts
behörde überhaupt dazu zu ſagen?

mer. Der Geſan re in veranſtaltet am 1. Oſter
rtag einen Theater Abend. Die Dorbietungen des Vereins ſind

it einer Reihe von Jahren ſehr beliebt geworden. Auch in dieſem
ahre verſpricht das Programm einige genußreiche Stunden. Hoffent
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Seit etwa einer Woche tropfte es unabläſſig aus unſerer Waſſer
leitung. Ungerecht, wie Frauen nun einmal ſind, behauptete meine
Frau, daß die ſanfte Melodie der herabfallenden Tropfen ſie dem
Wahnſinn nahe bringe. „Jn China“, ſo belehrte ſie mich, „töten ſie
einen Verbrecher, indem ſie einen Waſſertropfen nach dem andern
auf ſeinen Kopf fallen laſſen.“

„Ein Tropfen Nikolin tötet einen Froſch“, erwiderte ich auf der
Stelle, da ich einen gründlichen Meinungsaustauſch für eine der
wichtigſten Vorausſetzungen des ehelichen Glücks halte. „Ein Tropfen
Mundwaſſer“, fuhr ich fort, „tötet 15 000 Bakterien. Ein Tropfen

Aber meine Frau ließ i nicht von ihrem Gedankengang ab
bringen. „Man müßte den Hahn feſtſchrauben“, ſagte ſie.

„Nun, dann wollen wir den Jnſtallateur holen“, meinte ich nach-
iebig.3 „Aber es iſt doch nur eine Kleinigkeit“, erwiderte ſie. „Du kannſt

das ſicherlich allein in einer halben Minute beſorgen.“
Das war eine offenkundige Schmeichelei, die mich hätte warnen

ſollen. Aber faſt jeder Mann iſt im ſtillen davon überzeugt, daß
ungehobene Schätze handwerklicher Geſchicklichkeit in ihm ſchlummern,n ich bin keine Ausnahme. Jch bin immer beſtrebt, mich hilfreich

zeigen. Wenn eine alte Dame in der Eiſenbahn das CoupefenſterSe will und nicht dazu imſtande iſt, dann bin ich ſtets bereit, den

Schaffner herbeizuholen.
„Gib mir einen Schraubenſchlüſſel“, ſagte ich mit feierlicher Ent

ſchloſſenheit. „Jch will dich vor dem Wahnſinn bewahren.“ Und
mein geübtes Auge erkannte ſofort die Urſache des Tropfens. Unter
halb des Waſſerleitungshahnes befand ſich eine Schraube. Sie war
gelockert. Jch ließ mir noch eine Zange geben, umklammerte die
Schraube mit eiſernem Griff und verfiel plötzlich in tiefes Nach

S

denken. In welcher Richtung mußte ich drehen, um die Schraube zu
befeſtigen? Jm Geiſte vergegenwärtigte ich mir die Bewegung, die
ich vollführen mußte, um die Kappe auf meine Füllfeder zu ſchrauben.
Von rechts nach links natürlich! Durch dieſe Ueberlegung beruhigt,

tzte ich noch einmal an und drehte kräftig nach links. Ein meſſer-
rfer Strahl eiskalten Waſſer fuhr mir daraufhin mit ſolcher

Leck
Plötzlichkeit ins Geſicht, daß ich Zange und Schraubenſchlüſſel fallen
ließ. Jm gleichen Augenblick ſchoß hinter der lockeren Schraube ein
waagerechter Waſſerfall hervor, der bald die Hälfte der Küche ein
nahm. Der Waſſerleitungshahn ziſchte wie ein ganzes Neſt von
Schlangen.

Nachdem ich mit dem Schraubenſchlüſſel einige drohende Be
wegungen gegen den Waſſerleitungshahn vollführt und vergebens
verſucht hatte, die Wut des Sturzbaches zu beſänftigen, indem ich
ihn in meinem Aermel auffing, gab ich mich beſiegt und telephonierte
nach dem Jnſtallateur.

Wann immer ich einer Schraube Aug' in Auge gegenüberſtehe,
verläßt mich jeder Orientierungsſinn. Mein Vorſchlag, alle
Schrauben mit kleinen Verkehrsſignalen wie auf Straßenkreuzungen,
etwa „Nicht nach links wenden!“, zu verzeichnen, hat bei den maß-
gebenden Stellen keine Beachtung gefunden.

Meine erſte Bekanntſchaft mit Schrauben machte ich bei Ankanf
eines Patent-Meſſerſchleifapparates. Jm Geſchäft ſagte man uns,
daß man ihn „im Nu“ an den Küchentiſch anſchrauben könne, und
daß er ein Menſchenalter aushalten werde. Zu Hauſe entdeckten
wir dann, wie unverwundbar eine moderne Küche iſt. Der Tiſch
war aus Metall, der Ausguß aus imitiertem Porzellan; die Wände
waren gekachelt. Die einzige Stelle, wo der Schleifapparat ohne
Mithilfe einer Preßluftbohrmaſchine v werden konnte, wardas hölzerne Geſims oberhalb des einen enſerer und dort befeſtigte

ich ihn auch wenn auch nicht im Nu. Jch brauchte zwei Tage
dazu und mußte meine Werkzeugſammlung durch einen Drillbohrer,
eine Kneifzange und eine Leiter ſowie meine Hausapotheke durch
einige Rollen Verbandsſtoff und eine Flaſche Jodtinktur bereichern.
Wir haben zwar nie ein Meſſer J unſerm Schleifapparat geſchliffen;
aber er erfüllt nichtsdeſtoweniger ſeinen Zweck. Wenn ein Hauſierer
uns einen Meſſerſchleifer verkaufen will, brauchen wir nur zum
Fenſter emporzuweiſen.

Doch ihre richtigen Fähigkeiten erweiſen Schrauben erſt im
Badezimmer. Sie melden ſich der Reihe nach und verlangen ge
bieteriſch, feſtgeſchraubt zu werden. Sie wünſchen offenbar, ſich
von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu bringen. Da war zum Bei-
ſpiel der Kleiderhaken an der Türe des Badezimmers, einer jener
fetten, ſelbſtzufriedenen Porzellanhaken. Als ich ihn feſtſchraubte,
zertrümmerte ich zwar den oberen Teil der Türfüllung; aber der
Haken blieb faſt vierzehn Tage feſtgeſchraubt.

Der Umgang mit Nägeln iſt bei weitem nicht ſo ſchwierig wie
der mit Schrauben. Sie vollführen gewöhnlich eine Art von Rumba,
ſobald ich ſie mit dem Hammer treffe; aber ſie weichen ſchließlich
doch der Gewalt.

Mein Freund Tom Waddkins braucht ſich mit ſolchen Problemen
nicht zu beſchäftigen. Waddkins iſt weder ein Dichter noch ein
Maler noch ein Muſiker, ſondern Börſenſenſal. Aber bald nach
ſeiner Verheiratung ließ er ſich ſein Horoſkop ſtellen, und der Aſtro
loge ſagte ihm, daß er dem Typus des „unpraktiſchen, verſonnenen
Träumers“ angehöre. Seither iſt ihm jede praktiſche Betätigung im
Hauſe erſpart geblieben. „Jch verlange von Tom niemals, daß ermir auch nur einen Nagel einſchlägt“, ſagt ſeine Frau und fügt ſtolz
hinzu: „Er hat eben kein Talent für ſolche Dinge. Er iſt ein ſo
unpraktiſcher, verſonnener Träumer

Leider iſt es für mich zu ſpät, die Rolle des unpraktiſchen, ver
ſonnenen Träumers zu übernehmen. Denn längſt iſt mein Ruf als
der eines Mannes, der mit Schraubenziehern, Zangen und anderen
Werkzeugen umzugehen verſteht, in die Nachbarſchaft gedrungen,
und ich bin bis zum Ende meiner Tage verdammt, einen zähen, er
bitterten Kampf gegen Schrauben, Nägel und Waſſerleitungshähne
u führezu fähren, (Einzig berechtigte Ueberſetzung von Leo Korten.)

Turnen! Aber «wie:
Rrrrrrr! Der Wecker raſſelt. Halb 7 Uhr morgens.

jetzt aufſtehen und „Müllern“? Nein! Der Wecker verſtummt
und Herr Mayer legt ſich noch einmal aufs andere Ohr. Es ſtimml
ſchon; er hatte alle guten Vorſätze gefaßt und wollte heute morgen
ganz beſtimmt aufſtehen und nach „mein Syſtem“ müllern oder
nach den freundlichen Anleitungen des Radioſprechers „Gymnaſtik“
treiben. Ja, dreimal hat er es nun ſchon fertig gebracht, ſich eine
halbe Stunde früher als ſonſt zu erheben, um „für ſeinen Körper
etwas zu tun“. Doch der Geiſt iſt willig und das Fleiſch iſt ſchwach.
Schon beim dritten Male hatte man von dem halben Stündlein
eine Viertelſtunde abgezogen und ſich erſt dann einen Ruck gegeben
Vielleicht wird es Herr Mayer trotz des heutigen Verſagers noch
einmal fert:g bringen, ſich früher zu erheben. Aber wir glauben es

Brrr

Ehrlich herausgeſagt: nicht nur Herrn Mayer geht es ſo, auch
einer Gemahlin und ſeien wir einmal ganz offen! auch uns
elber, die wir doch alle recht gern noch ein Viertelſtündchen im

molligen Bett liegen bleiben. Dabei iſt heute doch wohl jedermann
überzeugt vom Werte dez Turnens und Sports. Selbſt die Haus-
a ſagt nicht mehr: „Jm Haushalt haben wir genug Turnen,“
ondern ſie ſieht die Notwendigkeit vernünftig betriebener Ausgleichs

übungen ein und bedauert nur zu oft den empfindlichen Zeitmangel,
der ihr die geſunde und freudvolle Betätigung in Gymnaſtikſtunden
und gut geleiteten Turnvereinen verſagt. Vor allem die geplagte
Mutter und der Vater, die ausgleichender und vorbeugender Körper-
ſchulung bedürften, ſehen im Zeitmangel einen Behinderungsgrund.
Gerade ihnen ſollen die folgenden Zeilen Mittel und Wege weiſen,
ohne beſonderen Raum, ohne alle Vorbereitungen den Körper vor
Berufsſchäden zu ſchützen und ihnen vorzubeugen. Beſonders gilt
das für Zeiten ungünſtiger Witterung, wenn ſogar der ausgleichende
Spaziergang nicht möglich iſt und nur daz Haus oder die Arbeits-
ſtätte Tummelplatz ſein können.

Verfolgen wir doch einmal Mutter und Vater bei ihrer Tätig-
keit und verſuchen wir, Ausgleichsübungen zu finden, die gleich an
Ort und Stelle angewandt werden können und ein geſundes Gegen-
r gegen Berufsſchäden aller Art zu ſein vermögen. Da ſitzt

e Mutter und Hausfrau, im Schoß die Schüſſel mit Kartoffeln,
und ſchält mit vornübergebeugtem Rücken die Knollen für die große

milie. „Rundrücken“ würde der Arzt in vielen Fällen konſtatieren
nnen und Gymnaſtik empfehlen. Aber die Hausfrau ſpürt noch
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mehr als nur ihren Rücken; auch ihre Hände und Arme werden
verkrampft und müſſen von Zeit zu Zeit ruhen. Es iſt hier wie in
der Natur: ein Baum, vom Winde immer nur nach der einen
Seite geweht, wird bald ſchief ſtehen; kommt aber der Wind von
allen Seiten, ſo wird der Stamm gerade und bald ſtark und kräfti
ſein. Ebenſo muß die Hausfrau den Rücken bzw. das Rückgrat na
der anderen Seite, d. h. den Oberkörper über die Stuhllehne zurück
biegen. Dazu werden die Arme recht kräftig zurückgereckt, und zwar
ſchräg hoch. Die verkrampften Finger aber drückt man federnd gegen
die Finger der anderen Hand und bewegt ſie hierauf wie bei Finger-
übungen auf dem Klavier, raſch und leicht. ird dieſe Uebung wäh
rend der Arbeit ein- oder zweimal und dann zum Schluß noch ein
mal angewandt, ſo werden ſich die gefürchteten Kreuzſchmerzen nicht
einſtellen.

Eine andere anſtrengende Tätigkeit iſt das Bohnern. „Jſt das
nicht auch Gymnaſtik?“ hört man manche Hausfrau einwenden. Ge
wiß, aber ein'eitige und darum ungeſund. Die Lunge wird zu
ſammengedrückt, der Rücken gekrümmt und die Arme werden ein-
ſeitig belaſtet. Hier recke man ſich (unterm offenen Fenſter natür
lich) hoch auf die Zehenſpitzen und federe mit den Armen zurück,
aber recht kräftig und auch hier ſchräg hoch. Ganz kurz hänge man
ſich auch an Tür oder Schrank, um die Arme zu ſtrecken; das wird
dann ſchon genügen. Wer noch ein übriges tun möchte, der ſtelle
ſich mit dem Geſicht nach der Wand und lehne ſich mit den Händen
an ſie. Jmmer mehr werden dann die Füße zurückgeſtellt und wird
der Körper nach vorn durchgedrückt, auch hier wieder federnd. Nach
dem Fenſterputzen möge man raſch mit den Armen nach oben ſtoßen,
und zwar wechſelſeitig, um zum Ausgleich auch die andere Schulter
zu bewegen.

Dieſe wenigen Beiſpiele mögen um für alle Berufe
und Lebenszlagen das Richtige finden zu laſſen. Man bedenke dabei
nur folgendes: Was verbogen iſt, muß wieder zurückgebogen wer
den; was ruhte, ſoll man bewegen; was man zuviel bewegte, ſoll
man entlaſten. Dabei hat man vor allem auch auf. den Bewegungs-
ablauf zu achten. Was vorher ſtraff war, das ſoll man lockern,
Lockeres kräftigen durch Wippen und Federn, Geſpanntes ent
ſpannen und immer und überall daz Prinzip des Ausgleichs an
wenden. Zu alledem braucht man keinen beſonderen Raum, keine
beſondere Kleidung, kein Gerät und vor allem kein Geld, ſondern
nur ein wenig geſunden Menſchenverſtand und guten Willen.

Ceheimnis des Alltags
Grau und dieſig liegt der Himmel über der Stadt. Schnee-

flocke auf Schneeflocke tanzen hernieder, ſetzen ſich den Leuten auf
Hüte und Kleider, und verwandeln graue Dächer und ſchmutzige
Straßen in glitzernde, weiße Flächen. Auch auf dem großen Schulhof machen ſie ſich breit. Sie hüllen die kahlen, alten Kaſtanien-

bäume in zarte, weiße Schleier und ſchwingen ſich auf die breiten
Geſimſe der hohen Fenſter.

Aus dem Eckfenſter ertönen laute Jubelrufe:
ſchneit!“ Kinderhände greifen in die Luft, um eine Flocke zu er
haſchen. Dann beugt ſich eine junge Lehrerin über die Brüſtung.
Sie hält ein kleines Mädchen auf dem Arm und läßt es hinaus-
ſchauen. „Sieh nur, Lenchen, wie weiß alles geworden iſt!“ Das
Kind ſtrahlt vor Entzücken, aber die Sprache will ihm nur ſchwer
ehorchen. „Nnee“, bringt es endlich mühſam hervor. „da und da.

itnehmen!“ Die Lehrerin läßt das Kind eine Handvoll Schnee
faſſen; ſie greift ſelbſt hinein und ſetzt der Kleinen einige Flocken
auf das Näschen. Das Kind lacht und jubelt. Rechts und links
von ihm aber recken ſich blonde und dunkle Köpfe in die Höhe
und ſtrahlende Kinderaugen blicken ins Freie.

Sie ſind alle irgendwie benachteiligt, die kleinen Mädchen der
Hilfsſchule. Verkümmerte, ſchwächliche, unterernährte Kinder,
rhachitiſch, verkrümmt, verkrüppelt an Leib und Seele. Kinder
tuberkulöſer oder geſchlechtskranker Eltern, im Alkohol gezeugt, oft
ſelbſt von Bier und Schnaps genährt. Bedauernswerte, daheim
als unerwünſchte Laſt empfundene Weſen. Dir zarteſte und ſchwäch-
lichſte von allen iſt die kleine Lene, ein hübſches, feingliedriges
Kind, das trotz ſeiner 11 Jahre wie eine Sechsjfährige ausſieht.
Sie iſt die Tochter eines Kohlenhändlers, der von Zeit zu Zeit in
einer Trinkerheilſtätte untergebracht wird. Der Großvater war an
Syphilis geſtorben. Das Lernen macht dem Kinde unendliche
Mühe. Die, Tatſache, daß ſie zehn Finger und zwei Hände und
nicht umgekehrt zwei Finger und zehn Hände beſitzt war für Lene
ein Problem, das ſie monatelang beſchäftigte. Jetzt kann ſie mit
roßer Mühe einen kleinen Satz niederſchreiben, wenn er ſehr ein
ach iſt und nur kleine Buchſtaben enthält. Doch unter der Leitung
der neuen Lehrerin, die ſeit Oſtern die Klaſſe übernommen hat, lebt
das verſchüchterte, vernachläſſigte Kind langſam auf. Auch Fräu-
lein Swendſon fühlt ſich ſeltſam verbunden gerade mit dieſer hilfs-
bedürftigſten Schülerin, und ſie iſt kaum vierzehn Tage in ihrem
neuen Amte, da führt ſie den Entſchluß aus, die Umwelt des Kindes
kennenzulernen, die Eltern Lenes zu beſuchen.
Ueber eine häßliche, unſaubere Brücke führt der Weg. Dann
wird die Gegend faſt ländlich. Unmittelbar am Waſſer ſtehen
einige alte, kleine Fiſcherhäuſer. Auf der Treppe des erſten Häus-
chens ſitzt ſtill und zuſammengeſunken ein kleines Mädchen. Es
fährt nervös zuſammen, als Fräulein Swendſon plötzlich neben
ihm ſteht. Dann aber fliegt ein Freudenſchein über das blaſſe Ge
ſicht. Stürmiſch faßt ſie die Lehrerin an der Hand und zieht ſie
in die Stube. Drinnen ſitzt eine ſchmale, kleine FfFrau an der Näh-
maſchine Sie hat die gleichen ſanften Augen, den gleichen Aus
druck von Leid und Müdigkeit wie das Kind. Scheu und gepreßt
gibt ſie Antwort. Aber ſobald das Geſpräch auf den Zuſtand ihrer
kleinen Tochter kommt, die inzwiſchen in die Küche gelaufen iſt,
preßt ſie die Lippen zuſammen und ſchweigt. „Jch bin immer eive
gute Schülerin geweſen, auch meine Eltern waren fixe Leufe“,
murmelt ſie endlich. „Mein Mann er iſt kein ſchlechter Menſch.
Seit einer Woche arbeitet er wieder draußen Wie das alles kam
Er hat Kohlen ſtromabwärts geführt und auf den Schiffen trinken
die Männer alle Branntwein und Sie bricht ab und horcht
mit einem nervöſen Geſichtsausdruck. „Eben läuten ſie Feier
abend im Hafen“, ſagt ſie dann haſtig. „Er muß gleich hier ſein.
Sprechen Sie kein Wort über das Kind; ſonſt muß ich es büßen!“

Wenige Augenblicke ſpäter ſteht die breite Geſtalt des Kohlen
fahrers in der Tür Die Lehrerin beeilt ſich zu erklären, wer ſie
ſei. Der Mann lacht höhniſch und meint, ſie wolle ſich wohl über
das Kind beklagen. Fräulein Swendſon verſichert das Gecgenteil,
aber ſie findet keinen Glauben. „Jch möchte ſie nicht einen ganzen
Morgen um mich haben“, meint er geringſchätzig, „und lernen wird
ſie nie was Rechtes. Sie ſoll ſehen, daß ſie in vier, fünf Jahren
einen Mann kriegt, dann merkt man ihr die Dummheit nicht mehr
an. Jn der Ehe ſind die Weiber alle gleich.“

Als die junge Lhrerin auf die Straße tritt, ſteht die kleine
Lene ganz nahe an der Uferböſchung und ſchaut ſtill und unbeweg-
lich in das dunkle Waſſer. Fräulein Swendſon zwingt ſich zu
einem heiteren Wort, obwohl ihr plötzlich etwas kalt ans Herz
greift. Doch das Kind antwortet nicht. „Aber, Lena“, ſagt die
Lehrerin endlich, „freuſt du dich denn nicht, daß ich euch nun alle
kenne, dich, die Mutter und den Vater?“

„Vater?“ wiederholt das Kind und ſieht ſie an. Aber das iſt
kein Kindergeſicht, ſondern es ſind die Züge einer uralten Frau,
der nichts verborgen geblieben iſt, die alle Zuſammenhänge des
Lebens kennt. Jmmer noch ſtarrt die Lehrerin wortlos in dieſes
fremde Geſicht, das ſie bis ins Jnnerſte erſchreckt. Dann weint das
Kind plötzlich lautlos. Unaufhaltſam fließen die Tränen, unſtill
bar. Vergeblich bemüht ſich die Lehrerin, ein Wort aus dem
Mädchen herauszubringen. Es bleibt ſtumm. Langſam beruhigt
es ſich endlich. Doch als Fräulein Swendſon dann mit ſchweren
Herzen den Heimweg antritt, da packt ſie auf halbem Wege eine
ſolche Unruhe, daß ſie umkehrt und das kleine Mädchen, das immer
noch unbeweglich an der gleichen Stelle ſteht, nach Hauſe führt.

Faſt ein Jahrzehnt iſt ſeitdem vergangen. Fräulein Swendſon
iſt längſt verheiratet und wohnt faſt eine Tagereiſe von der Hafen
ſtadt entfernt. Nun weilt ſie zum erſten Male wieder in der alten
Heimat. Vieles iſt nicht mehr wiederzuerkennen. Aber die alten
Kaſtanienbäume im Schulhof, die hohen, roten Backſteinmauern,
die breiten Fenſter das alles iſt noch wie einſt. Lange ſteht
die einſtige Lehrerin vor dem alten Gebäude. Sie ſieh wieder die
keinen Mädchen, Kinder des Elends, vor ſich. und vorn, aus der
erſten Bank, ſchauen ſie zwei ſanfte, dunkle Augen müde an.
Lene! Was mag aus ihr geworden ſein! Plötzlich fühlt ſich die
Frau von einer Unruhe erfaßt, die ſie ſchon einmal, vor vielen
Ha e grlpürt hat. Halb unbewußt ſchlägt ſie den Weg zum

afen ein.
Die kleinen Fiſcherhäuſer ſtehen noch. Hier, hier war es. Sie

zieht die altmodiſche Klingel. Die öffnende Frau macht verwunderte
Augen, als ſie hört, wen die Fremde beſuchen will. Dann beginnt
ſie umſtändlich zu erzählen. Sie iſt eine Verwandte und hat das
Häuschen jetzt übernommen. Die Mutter iſt lange tot. „Der
Mann ja, das iſt ein Unglück. Er muß noch ein paar Jahre
abſitzen. Die Lene Sie ſchweigt. Dann deutet ſie mit
der Hand an die Uferböſchung. „Hier iſt es paſſiert.

Hier drüben alſo. Von dieſer Stelle hatte ſie das kleine
Mädchen einſt nach Hauſe geführt. Was mochten ihr die Jahre
gebracht haben? Sie war Mutter geworden, hatte Leben geboren
und wieder vernichtet. Warum? War ihr Kind noch mehr be
nachteiligt geweſen als ſie ſelbſt? War vielleicht eine Stunde hell
ſeheriſcher Kraft, bitterſter Erkenntnis über ſie hereingebrochen wie
damals, als ſie troſtlos und bitterlich an dieſer Stelle weinte? Nie
mand weiß es. Das Waſſer, das ſich draußen mit den grünen
Wellen des mächtigen Stromes miſcht, hat ihr Geheimnis auf
immer bewahrt.

Dumpf und eintönig ſchlägt der Strom an die Uferwände und
fließt weiter, groß und ſtill und ſchweigend, bis das unendliche
Meer ihn aufnimmt. Else Möbus,

„Es ſchneit! Es

die in d
alte Fro
um ein
Bettelnd
in den
der Ab
Hilfe
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allein auf das Geſtändnis hin. Er, der Angeſtiftete, erhielt

hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt, während Hinkler nur
wegen des Strafmaßes Berufung eingelegt hatte.

Die Verhandlung vor der Strafkammer ergab im Falle Hinkler
das alte Bild. Seine Berufung wurde deshalb verworfen.
Im Fall Schwab trat namentlich durch die Zeugenausſage des da.
mals als Mitangeklagten auf der Anklagebank ſitzenden Reiſenden
A. eine Mehrbelaſtung ein. Danach mußte Schwab wenigſtens in
einem Falle wiſſen, daß die Hinklerſchen Maſchinen mit Eigen-
wumsvorbehalt gekauft und noch nicht bezahlt waren. Das Ge
richt hielt ihn deshalb der Anſtiftung zur Unterſchlagung in
einem Fall für ſchuldig und erkannte auf drei Monate Gefängnis.

Neun und intereſſant war eine Aeußerung Hinklers, daß der
Jude Schwab zu damaliger Zeit ein Hakenkreuz ge-
tragen hat. Dieſe Feſtſtellung iſt nicht nur für den Juden pein J uernd beſtätigen laſſen. Dreimal müſſen ſie in der
lich, da der Nazi Redakteur“ Hinkler ja wußte, daß Schwab Jude
war. Es iſt demnach gar nicht ſo ausgeſchloſſen, daß der Jude
Schwab ſogar Mitglied der NSDAP. wax.

Nun weiß man auch, weshalb in letzter Zeit auf den Einladungs-
plakaten zu den Naziverſammlungen nicht mehr zu leſen ſteht:
„Juden iſt der Zutritt verboten.“

Not und Unfätigkeit
Treiben zwei junge Leute zum Verbrechen.

Vor dem halliſchen hatten ſich geſternwieder einmal r Erwerbsloſe n verſuchtenre Raubes zu verantworten: der Gürtler Otto K. und
r Bäcker Ernſt g ide aus Halle. Es war das „alte Lied“,

das man in der Verhandlung über die Motive zu der Tat hörte
die zur Aburteilung ſtand. Die Not und die Untätigkeit
hatten beide zu dem Plan geführt, die 71ljährige Händlerin
Müller in der Thüringer Straße zu überfallen und zu berauben.
K. hatte den Plan ausgeheckt und Fr. zur Mittäterſchaft verleitet.

eide ſprachen am 8. Januar bei der Händlerin Müller vor,
die in der Thüringer Straße ein Lebensmittelgeſchäft betreibt. Die
alte Frau öffnete auch und fragte nach ihrem Begehr. Sie baten
um ein Stückchen Brot. Als Frau Müller ſich anſchickte, den
Bettelnden ihren Wunſch zu erfüllen, drängte Fr. die alte Frau
in den Flur zurück und drohte ihr dabei mit einem Revolver in
der Abſicht, ſie einzuſchüchtern. Die Greiſin rief jedoch laut um
Hilfe und da flohen die Eindringlinge.

Fr. legte bald nach ſeiner Verhaftung ein Geſtändnis ab, K.hartnäckig. Er wollte um die Zeit, da der Ueberfall ſtatt
zu Hauſe geweſen ſein. Da auch die Ueberfallene die Täter

nicht mit Beſtimmtheit wiedererkannte, erfolgte die Verurteilung

6 Monate, K., der Anſtifter, 1 Jahr Gefängnis.

Hauszinsſteuererlagß für bedürftige Mieter
Der Magiſtrat teilt mit: Die Vordrucke für u r

ſtundungen ab 1. April 1932 werden den Hausbeſitzern Ende März
vom Steuerbüro überſandt werden. Da die Bearbeitung bei der
Fülle der Anträge bis zur nächſten Mietzahlung nicht re
werden kann, wird den Grundſtückseigentümern empfohlen, die
Mieten bedürftiger Perſonen, die bereits bisher Hauszinsſteuer-
ſtundung erhalten hatten, bis zum Eingang der neuen Stundungs-
mitteilung teilweiſe zu ſtunden. Es kann jedoch nicht der bis zum
31. März genehmigte Betrag geſtundet werden, dieſer iſt vielmehrder Senkung der net egpreer7 um ein Fünftel
u kürzen. Sofern bisher 10 Mk. monatlich erlaſſen waren,
trägt die Stundung nur noch 8 Mk. Dieſe Mietnachläſſe können

bei der Steuerzahlung gekürzt werden. Nachforderung für den Fall
der Ablehnung des neuen Antrages wäre vorzubehalten.

Eine Steuer, die man ſparen kann
Vom Freidenkerverband wird uns geſchrieben:

Das Kirchenſteuerjahr läuft vom 1. April bis 31. März. Wer
et aus der Kirche austritt, muß nur noch drei Monate
irchenſteuer zahlen. Wer nach dem 1. April 1932

aus der Kirche ausſcheidet, muß das ganze Steuerjahr, alſo bis
31. März 1933, Kirchenſteuer zahlen.

Wer alſo von dem Recht, nur noch drei Monate Kirchenſteuer
hlen zu müſſen, Gebrauch machen will und innerlich mit der
irche gebrochen hat, muß ſofort, bis ſpäteſtens Ende März, ſeinen
irchenaustritt perſönlich vor dem Amtsgericht ſeines

Wohnortes erklären, in der Regel wochentags vormittags bis 1 Uhr.

ür Kinder unter 14 Jahren geben in Preußen dieltern die Erklärung ab (nicht der Vater allein), Kinder über
14 Jahre geben ihre Erklärung perſönlich ab.

En Schwan auf der Saale
Das größte und modernſte, mit allem Komfort ausgeſtattete

MotorSalonſchiff „Schwan“ eröffnet ab 1. Oſterfeiertag ſeine regel
mäßigen Fahrten durchs Saaletal nach Salzmünde, Wettin, Friedeburg,
Ro g. Könnern, Alsleben, Bernburg, Rabeninſel, Beuchlitz,
Röpzig, Merſeburg und dem Waldbad Leuna. Der 350 Perſonena er „Schwan“ wird am Freitag, von Hamburg kommend, nach

s Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten an die
ſchäftsſtelle StempelSchubert, Halle. Leipziger Straße 58,

Ruf 24 033, bei der Schiffsanlageſtelle Schräpler und Fritz Dietz,Martinſtraße 12.

Der Oberſtudiendirektor des Stadtgymnaſiums Dr. Röhrſcheidt
übernimmt vom 1. April an die Leitung des Goethe-Gymnaſiums
in Eſ a Jn Halle war er ſeit 1. November 1922 tätig. Unter
ſeiner Leitung wurde dem Stadigymnaſium der langjährige Wunſch

der Frontſoldaten, als ſol

ſonſt droht Entzug der Anterſtützung
Palle, den 23. März.

Seit einiger Zeit wird von einem Teil der Frauen der Empfänger
von ſtädtiſcher Wohlfahrtsunterſtützung verlangt, daß ſie auf dem
Arbeitsamt ſich eintragen laſſen und dort durch Avbſtemveln
ihre Bereitwilligkeit zur Annahme von Arbeit
Woche dieſen Gang erledigen. Aus dem Süden, dem Norden, aus dem
Oſten und Weſten der Stadt kommen ſie. Eine Schürze tragen ſie
vielfach bei ſich, damit ſie bereit ſind, ſofort jede Aushilfsarbeit
anzunehmen. Erzwungen wird dieſes dreimalige Melden auf dem
Arbeitsamt mit der Drohung, im Weigerungsfalle

dem Manne die Unterſtützung zu entziehen.
Beſchäftigung können dieſe Frauen natürlich nur auf jenem Ge

biete finden, das. die Statiſtik als „Häusliche Dienſte“ be-
zeichnet. Berufe alſo, die faſt ausſchließlich von Frauen ausgeübt
werden, von denen aber die Statiſtik auch angibt, daß der Kreis der
Beſchäftigten ſeit nahezu 40 Jahren in ſeiner Zahl konſtant ge-
blieben iſt, während die Frauenarbeit in „Jnduſtrie und Handwerk“,
in „Handel und Gewerbe“ und auch in „Oeffentliche Dienſte“ in dem
gleichen Zeitraum um mehrere Millionen geſtiegen iſt.

Dieſe nahezu unverſtändliche Maßnahme, die kaum von einer ande-
ren Stelle als vom Magiſtrat ausgehen kann, iſt Veranlaſfung,

die Struktur der Frauenarbeit in Halle
kurz darzulegen, obwohl genaue Zahlen dem Magiſtrat eher zur Ver
fügung ſtehen als der Zeitung. Jm Jahre 1907 waren in Halle bei
einer Einwohnerzahl von 172 149 Perſonen 19 475 Frauen erwerbs-
tätig. 3353 von ihnen waren ſelbſtändig, 1946 zählten zu den An
geſtellten, 15 076 erſcheinen bei der Volkszählung als Arbeiterinnen
aufgeführt. 14 006 von den 14 475 waren ledig, 3422 verheiratet,
2960 geſchieden oder verwitwet.

Frauenarbeit in Halle
De Frauen der Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützung müſſen ſtempeln gehen,

Was denkt ſich der Magiſtrat dabei?
weſen ſein. Das Gros ſtellten davon wieder die Arbeiterinnen. Na
türlich nicht nur in der Jnduſtrie. Eine ausgeſprochen Frauen be
chäftigende Jnduſtrie, wie die Textilinduſtrie, haben wir in Halle
nicht. Die größte Zahl der beſchäftigten Frauen und Mädchen werden
wir in Halle in der Papierherſtellung und den Zweigen, die
die Weiterverarbeitung des Papiers betreiben, finden. Schätzung
weiſe über 1000 Frauen fanden hier ihr Auskommen. Die Kriſe wird
über ein Drittel um ihren Erwerb geöracht haben. Jn der Me
tallinduſtrie zeigte ſich gerade ſeit 1907 die Neigung, Frauen
zu beſchäftigen. Abgeſehen von der Demobilmachungszeit war hier
eine ſtetige Zunahme der arbeitenden Frauen zu bemerken. Jhre
Zahl erreichte 1929 wohl nahezu 1000. Jetzt werden wohl kaum noch
100 in Arbeit ſtehen. Die Nahrungs- und Genußmittel-
induſtrie, in der auch Frauenarbeit umfangreiche und dauernde
Verwendung findet, hat in letzter Zeit jahrzehntelang geſchulte Kräfte
entlaſſen müſſen. Die geſchwundene Kaufkraft der arbeitenden Be
völkerung finder gerade im rückgehenden Konſum der Schokoladen und
Zuckerartikel ihren bezeichnenden Ausdruck. Das Bekleidungs
gewerbe weiſt wohl auch eine ſtarke Beſchäftigung von Frauen auf,
aber hier iſt der Prozentſatz der Selbſtändigen beinahe ebenſo hoch, als
der der Arbeiterinnen. Außerdem werden nur ausgezeichnet geſchulte
Fachkräfte Unterkommen finden. Rückläufig iſt auch der Beſchäfti
gungsgrad auf jenem Gebiet, das, wie ſchon eben bemerkt, die Statiſti?
als „Häusliche Dienſte“ bezeichnet. Und auf dieſes Gebiet drängen
nun die meiſten der arbeitslos gewordenen Frauen hin.

Die Stadt tut noch ein übriges und veranlaßt die Frauen der
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, die Reihen der Stempelnden zu
verlängern. Auch ſolche Frauen, die nie in ihrem Leben, auch vor
ihrer Verheiratung nicht, erwerbstätig waren. Die Schlangen vor
den Türen der Stempelſtellen werden immer länger, und jeder fragt
ſich, welchen Sinn ſolche Anordnungen haben ſollen. Der Ma-

Von dieſen Zahlen ausgehend werden in den letzten Jahren in
Halle über 26 000 Frauen und Mädchen dauernd erwerbstätig ge

Der Stktahlhelm iſt verhe ratet
Einige Tage nach Dueſterbergs Durchfall erſchien in der„Sarke-geſtung folgende Anzeige:

„Schuldlos geſchiedene Stahlhelms Gattin, 28 J., 2 Kinder,
9 und 10 J., ſucht uſw. Witwer mit Kind angenehm
Stahlhelms- Gattin 277? Daß Stahlhelmer ver-

heivatet ſind iſt ja möglich, aber daß der „Stahlhelm“, der Bundcher eine rechtsgültig angetraute Gattin
beſaß, dürfte. neu ſein. Wenn nun ſchon, dann iſt obige Anzeige
(das iſt das Tempo der heutigen Zeit) wahrſcheinlich darauf zurück
zuführen, daß der „Stahlhelm“ in letzter Zeit ſeine eigenen
Wege gegangen iſt.

Vor Sonnenuntergang
Die Hitlerjugend hat ein neues Abzeichen. Bei ſeiner

r müſſen beſtimmt die Juden mitgewirkt haben. Denn
es iſt ſchwarzrotgold! Es beſteht aus einer Kupferlegierung,
iſt alſo „Gold“ im Grundton. Die Beſchriftung iſt in Schwarz
und Rot gehalten. Der Rand zeigt die Schrift: „H.J. Deutſche
ArbeiterJugend.“ Jn der itte iſt eine untergehende
Sonne zu ſehen, mit einem Hakenkreuz darin.

Das iſt ſicher ſymbolhaft. Die untergehende Sonne des Haken-
kreuzes nach der Ernüchterung der Hitler-Wähler!

Bis wann die Wohnungs geräumt fein muß
Mit Rückſicht auf die auf Grund der Notverordnung zum 1. Apr

erfolgten nen ungen hat der Polizeipräſident eine
lizeiverordnung erlaſſen, die für die Räumung von Wohnungen

ende Friſten vorſchreibt: Kleine Wohnungen (höchſtens zwei
hnzimmer und Zubehör) bis 16 Uhr am erſten Werktage des

Monats April, mittlere nungen (3 bis 4 Wohnzimmer und
Zubehör) bis zweiten Werktage um 16 Uhr, größere Woh-
nungen (5 J und Zubehör und darüber) bis 11 Uhr am

dritten Es wird ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Regelung
nur für den Umzugstermin April 1932 gilt.

Klaſſifizierte Oftereier
Oſtern und Oſtereier ſind beinahe identiſch.

Kann man ſich dieſes Frühlingsfeſt ohne den nötigen Eierſegen
vorſtellen? Der Sage nach werden die Oſtereier von Haſen ge
legt; wir haben uns aber in naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen davon
überzeugt, daß auch die Oſtereier von Hühnern ſtammen. Dieſes
Federvieh entfaltet gerade vor Oſtern eine außerordentliche Pro-
duktivität. Die moderne Technik hat es auch noch nicht fertiz
gebracht, Hühnereier auf künſtlichem Wege herzuſtellen.

Allerdings gibt es Jmitationen, beſſer geſagt Erſatz
ware. Die Hühnereier ſind nun einmal ein wenig monoton. Sie
beſtehen immer aus Eiweiß und Dotter. Deswegen ſind ſchon vor

auf Angliederung eines Realgymnaſiums erfüllt.

Sehönere Fo
durch unsere neven eleganten
Modelle. Die cousgezeichnete Paß-

form verleiht der Trögerin einen

elastischen groziösen Gang.

Sie müssen diese
Schuhe selbst onprobieren,
sio sind etwas Besonderes.
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Jahren die Konditoren und Zuckerbäcker auf den Einfall gekommen,

giſtrat mag mal öffentlich ſeine Unterlagen bekanntgeben, die ibn zu

dieſem Schritt veranlaßt haben. W. K.

Eier aus Schoko Marzipan und anderen wohlſchmeckenden
er gefüllt mit nak und Likören, herzuſtellen. Inzwiſchenallerdings hat ſich die 9 nduſtrie der Fabrikation dieſer künſt-
lichen Eier angenommen. Am laufenden Bande werden heute die
Eier en massse in die Welt geſetzt.

Man kann ſie kaufen in allen Größen und Preislagen. Für jede
Klaſſenſchichtung iſt da geſorgt. Vom billigſten Eichen, das Pf.
koſtet, bis zum teuerſten, das weit mehr als 10 Mk. koſtet, iſt für
jeden etwas da. Die brave Eierfabrik von Henne iſt dagegen durch
aus kommuniſtiſch, wie die Natur ſchlechthin, ſie bringt für
alle Kreiſe ein und dieſelbe Ausgabe und Qualität heraus. Das
äaſgſerlegen der Jnduſtrie iſt dagegen individualiſtiſch kapita-
iſtiſch.

Alles, was der Menſch in die Hände bekommt, wird eben unehr-
lich und parteiiſch ſogar das Oſtereierlegen!

Nationalfozialiſtiſche Praxis
Die Nazis haben bekanntlich das ſeltene Talent, nach Bedarf be

liebig viele durchaus entgegengeſetzte Parolen herausgeben zu können
und doch immer genügend Tumme zu finden. Jn den Kreiſen des
Mittelſtandes hat man bekanntlich beſonders erfolgreich mit
dem Verſprechen agitiert, ſich für die Wahrung der Intereſſen des
Einzelhandels und ſeine Exiſtenz gegenüber Warenhäuſern und Kon
ſumvereinen ſchützen zu wollen.

Wie es in der Praxis mit dieſem „Schutz“ beſtellt iſt, zeigt
ein kürzlich an alle Ortsgruppen der NSDAP. ergangenes Rund-
ſchreiben. Dieſes Rundſchreiben fordert auf, in allen Orten aus den
Reihen der „Pg.“ Vertreter für eine ebenfalls einem Nazi gehörende
Tuchfabrik zu werben, deren Aufgabe es ſein ſoll, die Erzeug-
niſſe dieſer Fabrik unter ausdrücklicher Ausſchaltung des
Einzelhandels an den Mann zu bringen. Jm Gegenſatz zu
der angeblich „erheblich verteuernden“ Funktion des
regulären Handels ſollen die Nazi-Hauſierer ihre Sache außer
dem mit dem Verſprechen ſchmackhaft machen, daß jeder Kunde durch
Ankauf von Stoffen an dem Gewinn des Unternehmens beteiligt
werden würde.

Trotzdem aber glauben noch viele Kaufleute an die National
ſozialiſten als die großen Erlöſer des Mittelſtandes.

Sperrung der Zietenſtraße. Vom 29. März ab wird die Zieten-
ſtraße zwiſchen der r x und dem Landrain für den Verkehr
geſperrt. Die Sperre macht ſich notwendig wegen des Baues der
Unterführung und wird bis Ende Juli dauern. Jnder Zwiſchenzeit wird der Verkehr durch die Sevdlitzſtraße, die Fehr
bellinſtraße und die an der Halle--Halberſtädter Eiſenbahnſtrecke
entlangführende Straße umgeleitet.

Walhalla Theater. Morgen letzte Aufführung der Operette „Wo
die Lerche ſingt“. Tr nachmittag und abends wird das
Volksſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ geſpielt.
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ort und Spiel
Handballgroßkampf am Karfreitag

Fichte Halle Fre e Surner l Hannever
Nachdem die Bezirksmeiſterſchaft entſchieden iſt ſteigt am Kar

zeige Stadion (Geſundbrunnen) in Halle wiederum
ein Har
mannſchaft vor eine noch ſchwerere Aufgabe ſtellen wird als am
letzten Sonntag.
Hannover einen Gegner verſchrieben, dem der Ruf vorausgeht,
als eine der beſten norddeutſchen Handballmannſchaften zu gelten.
Die Gäſte haben erſt kürzlich den deutſchen Meiſter Sportverein
HannoverHainholg glatt mit 6:3 überfahren. Dieſer Erfolg dürfte
kein Zufall ſein, da noch ähnlich günſtige Reſultate gegen namhafte
Mannſchaften erzielt werden konnten. Vorbildliches Deckungsſpiel,
wſtemvolle Angriffe und meiſterhaftes Schußvermögen zeichnen die
Freien Turner beſonders aus. Jhre Spielſtärke liegt in der
Tat'ache begründet, daß einige Spieler in den Länder, Kreis und
Städtemannſchaften mitwirkten.
Für Halles Bezirksmeiſter dürfte dieſer Gegner eine ernſte Prü-
fung bedeuten. Obgleich Fichte am Sonntag den Beweis erbvachte,
für Großkämpfe r zu ſein, muß doch jeder einzelne
Spieler ſein ganzes Könen in die Wagſchale werfen.

Ueber die Siegerfrage läßt ſich nichts vorausſagen. Sollten
beide Mannſchaften zu ihrer nten Form auflaufen, iſt die Ge
währ geboten, daß ein vaſſiges Handballſpiel gezeigt wird. Beide
Vereine melden ihre zur Zeit ſtärkſten Beſetzungen, und zwar:

Halle: MenzelStein Schorbert
Brehme Wilke HarreBöhme Löchner Schellenbeck Dietring Wagner

Hannover: KaulbachKretſchmarBartling M. Thi GloedeK. Thiemig Gruppe Keijanek Wendlandt Strüwer
Für die Leitung des Spieles wurde der bekannte Schiri Ruſt

(Leipzig) gewonnen. Zur Deckung der recht erheblichen Koſten iſt
ein kleiner Unkoſtenbeitrag vorgeſehen.

Alle ſportintereſierten und der Arbeiterſportbewegung nahe
ſtehenden Kreiſe müſſen ſich dieſen Großkampf anſehen.

Vordem treffen ſich:
Fichte Süd l Schkenditz I.

allgroßkampf. Ein Großkampf, der die halliche Meiſter

Fichte hat ſich in den Freien Turnern

Am 24. und 25. Mä W in Leipzig die KreisvertreterArbeiterTurn und So ndes mit dem
Bundesvorſtand. Dieſe Kreisvertreterkonferenz iſt nächſt
dem Bundestag die höchſte Satz des ATSB. An der Konferenz
nehmen auch die Mitglieder der Bundesſpartenausſchüſſe für Tur-
nen, r und Waſſerſport teil ein Zeichen für das verſtänd-
nisvolle Zuſammenarbeiten zwiſchen den geſchäftlichen und tech
r Bundesſpitzen. Der Bundesvorſtand wird der Tagung Be

t erſtatten über ſeine Maßnahmen und die Entwicklung der Or

zügeme ne ſportpolitiſche Lage, Stellungnahme zum Wwwilligen
r

erwartu
3. Bun

Es gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

Sportamtliche Gekanntmachungen
6. irk (Lei eti ch erſuche nochmals alle Bereine, am rrecht G We da v teilzunehmen. Beſonders möchte ich darau die

weiſen, daß die Genoſſen, die an den Bezirkskämpfen n den 8. Bezirk am
19. Juni und am 24. Juli in Aſchersleben teilnehmen wollen, unbedingt erſcheinen.
Willi Schönherr.

6. zk. Lei Zum Waldlauf am Karfreitag en die Bereine
Regatta-Klub und Fichte je 4 Mann als Ordner zu ſtellen. Treffpunkt 9 Uhr

6. Bezirk (Frauenturne eitag, März, vorm 9 Uhr,
illers Garten. Schönherr.

Am Kar r dem W.findet in Ammendorf, Turnhalle Radewell, unſere erſte Lehrſtunde ſatt.
Beginn der Lehrſtunde wird ein ärztlicher Vortrag gehalten, wes ich bitte,
pünktlich zu erſcheinen, damit Störungen vermieden werden. Dieſe Lehrſtunde gilt
als Vorturnerinnen-Schulungstag. Uebungsplan wird in der Turnhalle bekannt
gegeben. Frieda Jänicke.

vereinsmitteilungen
HalleSüd. OſterfaTB. „Die Raturfreunde rten?: I. ahrer:Donnerstag 12.30 Uhr 1 70 Kilometer. Zeitzer Forſt

r

Auch dieſes Spiel verſpricht intereſſant zu werden.

undesausſchuß und

uffouci“ und

h

Neue Schalplatten
Eine Serie neuer Platten, in jeder gir7Homocord Ware Aarf anHomoecord.

Qualität ſind, hat
ören wir die Fred Bird Rhythmioans den Walzer „Ja ſo ein
ebespaar“ aus dem m „Zwei Herzen und ein
chlag“ ſpielen, den Refrain t Luigi Bernauer. Auf der

Rückſeite der Slow t Baby“ aus Film, das
Refrainduett von nungen.Ariſtid und Sgeſpielt und von

das Walzerlied „Grüß mir mein Sans-
auch hier wieder

ung r. Auf Nr. 4357 lernen wir
Johann Strauß in ſeiner weniger bekannten

der Königin“ kennen. i
den Dporettenkönig

S Mariamann ſingen das Duett „Bleib',
vette Das
ſa und Hans Heinz Bo

unkle Nacht. Da Künſtlerpaar bringt uns dann auf der
ſelben Platte das Duett „Wenn zwei ſich liebon“ aus Lehars
Operette „Der Raſtelbinder“. Die Platte Nr. 4388 bringt

Tango und ein Marſchlied aus dem in Berlin aufgeführten
neuen Singſpiel von Benatzky: „Morgen e uns
ut!“ Die Bird icans ſpielen ſie treffſicherer
rägung. Etwas ganz Ausgezeichnetes bietet Nr. 9106. AusPuccinis beliebteſter ger „Boheéme“ hören wir ein Duett und

Weg gehe Vier daher ſer Jecgerhett ten Somi halcinser
r Hier wir Gelege e ieniſchendeigree in voller önheit zu bewundern. Allen
iali t i zuletzt die Platte Nr. 4-4092 auf das wävmſte
ohlen. Die hervorr ruſſiſche Balalaika- Kapelle Leo Leoni

d ielt einen ruſſiſchen Trauermarſch und die „Jnternatio-
nale“. Ganz prächt men hier die aufrüttelnden Klänge dieſes
wohl r unſerer Kampflieder zur Geltung. Dieſe Platte müßte
jeder beſitzen!

Produktenböeſen vom 22. März
Leipzig. Weizen: 235-—239 (235--239). Roggen: 211

bis 215 (211--215). Hafer: 152-162 (152 162).
Halle. Weizen: 243--246. Roggen: 212--215. Hafer

156 160.

Verantwortlich für litik, utlleton und emeines: Ernſt Vosps; für votales
und Kommnunalpolitik: r fürſämtlich in Halle. Berantwortlich für den

rovinz und Sport liz HaBürgel--Roda. Bahnfahrer Freitag früh 5.56 Uhr Sonntagskarte Croſſen. 2. Freitag rig 1.88 Uhr Koſtritz Kahl 4 Tage. 3. Jugendgrupbe „WTages- v Walter Künne,
mbH.Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft Halle Gr Märkerſtraße C

Für die Feſttage: Frühiahrs- Aussaat
in h gezüchteter Qualität

Apfelmus erertg h Doſe 525 frassamen: x kg Biumenzwiebein: I. 108. r O G. e A BI I E
f t 3ä Teppichbeetmischung 9,00 1,00 Cladiolen in Farben. 0,15 1,20ping Doſe deren 28 Oiadiolen Mischang 0,10 v. 0,30 an C eip vig

eichrasen 75 Knollen-BegonienJunge Kdrotten e. Doſe II Wiesenmieehung' 690 077 einſaehe 915 1.90 Donnerstag: 6.30: Funkgymngſtik. m
Junge Schnitthohnen 43 18t. 10 st. Fotüllto 9.20 1,80 ßend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten). 11.00:9 h Doſe 295 Anewonen, einfache 0,10 0,90 Gloxinien in Farben 0,25 2,30 ethe und die Welt (I). 13.00: Wetter Waſſer
Kokosfett ind zafel 30-
Nargarine 1 Pfund 34 und 325
Gerste ren 1900 19,
Kaffee-Ersutz-Mischung watet 555
Kaffee rennt Pfund 70 60 50,
Ekdenkobener 1 de mit g. 824
Rotwein

Fdeldahlien

1 Flaſche mit Fl. 85,

Johannisbeerwein

Anemonpen, gefüllte

Sämtliche Bedarfsartikel für den
Gartenbau

Samenhandlung
Aoeltestes Spezialgeschäft am Platze

I

0,15 1,20

Stück von 0,35 an Montbretien

NRiTZ BER GM A
Halle a. S., nur Leipziger Straße 13

e e zPeidame

Ranunkoeln, Misch. o St. 4,00 0,50
No St. 6,50 0,80

Alle Gemdse- und Blumenpflanzen
immer vorrätig.

Fernrut 261 07
Mein Preis verzeichnis wird Ihnen auf Wonseh kostenlos zugestellt

ist für jeden Geschäftsmarn S
ebenso wichtig, wie der Dampi
für die Dampfmaschine., Täg-

ſtand, Zeitangabe und Preſſebericht. Anſchließend:
Mittagskonzert (Schallplatten). 14.00: Zur Frage
der Erwerbsloſenſchulung. Herbert Friſter, Gera.
14.30: Filme der Woche. 14.50: Arbeitsmarkt-
bericht. 15.00: Fürſorge für Lungenkvranke. (Zur
Erinnerung an Robert Koch, der am 24. März
1882 ſeine Entdeckung des TuberkelBazillus be
kanntgab.) 16.00--16.15: Hygiene der Schul

Dr. Gotthold Deile, Erfurt. 16.30:
Goethe und Rom. Profeſſor Dr. Farinelli. 1730:

tungen Kriegsgefallener, ausgewählt von Hanslich muß der Geschäftsmann S 99Heidelbeerwein Faſche dir iohe, van den Käufern seine Firma und seine Artikel-Auswahl vor Augen euch h c eceeeoe
einſchl. Flaſche führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen (Schallplatten) e e armeWermuth Mk. 295, 325, 350, Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und lhren Umsatz ver- ha

in Eiche 465, 579, größern. so inserieren Sie in diesem Blatt. der Erfolg ist sicher c1 d
100 g 19,

Oxter-Volimilch- Schokolade o 20,

delsardinen Auf Wunsch Teilzahlung
Lieferung auch nach aus
wärts frei Haus mit Auto

kihmann b.

Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik.
ßend bis 8.15: Frühkonzert.12.00: Wetterdienſt. An

12.55: Zeitzeichen.
Köln: Konzert. 15.00: Kinderſtunde, Kunterbunt.

Anſchlie-
10.35: Nachrichten.

chließend: Schallplatten.
13.30: Nachrichten. 14.00:

2 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Frauenſtunde. AltOster Zucker kler 3 Stück I 72727 lic und einſam. Elfriede Mewes. 16.00: Wie kann
e Urannne 5 die Jugendpflegearbeit die Unterrichtspauſe derkinzeng Kor S 7 ländlichen Fortbildungsſchule im Sommer über

h M brücken? rege eoper Adolf Krönke. 16.30:W und Sſe haben die Gewib- e Rom de du. 73.777„70 heit es ist ein Bbh; Klavierkonzert. 17.30: Oeſtorreichiſch Deutſch

2 Preußiſch Deutſch. Dr. Friedrich Lange. 18.00:der Name bärgt für Qualitst Alter und neuer Mittelſtand (II). Dr. J. TiburWe d und Ausführung. Achten Sie tius. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene 18.50:
V bittestets aufdaseingenhte Umban, nicht Abbau der Sozialverſicherung. GeDeutschland7 Echtheits zeichen Nicht werkſchaftsſekretär Meyſtre. 19.10: Aus deutſchen

W eder gearicge Anzug Dpern. 20.00: Gründonnerstagſtunde im AachenerDie Antwort daran er Bestriccte Anzug Dom: „Aus der Schatzkammer alter Kirchenmuſik“.bri on t ein 21.00: Nachrichten. 21.15: „Goethe der Weiſe“ngt unse e neueste Bee Pater Friedrich Muckermann). 22.00: Wetter,
Broschüre! Nachrichten. Danach Streichquartette.T

in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“. Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24

Deutſche Bieründven“ L.WuchererStr. S
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130

sehdung

„Flugptatz-Cafino“ (M. Weber), Byoelckeſtraße
„Friedrichogarten“(A. Krüger), Friedrichſtr. 23
„Sardenberg-Kaſino“, Hardendergſtraße
J. Serrmann, Konzert u. Speneh., Breiteſtr. 31
Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38
uderitzverg“ Ernſt Start), Reriſtraße 27
Müllers Hotel, Magdeburger, Ecke Krukenbergſtr.
A. Netz chter, Reilſtraße 8
„RNeichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchioßbrauerei“, Seebener Straße 23
CEafs Schmauch, Bernburger Straße 9

Stadt Sedan WMiagadeburger Straße 2
„Schmeljershöhe“, Eichendorffſtr. 19 Emmer)
D. Schwarztopf, Burgſtraße
zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelgeſtraße
Vogel. Wilhelm. Trothaer Straße 42
„Volkéepar Burgſtraße 27
„Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)
Caſeé „„Wittetind“ Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlinerſtr. 30

Jede Zeile toſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

tlalle a S..

Nach auswärts gegen Ein-

Briefmarken.
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ön jeder Keftauraon
und bei deinem Freur
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des Betrages in
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222
de 82

Utrichstrabe 27

Wir führen die altbewährte Bleyle- Kleidung
in vielen Farben und reichhaltiger Auswahl.
Verlangen Sie bitte den illustrierten Bleyle-Katalog.

Wir bitten um Besichtigung unserer
Sonder-Dekoration

r 7
Prueksachen

aller Art, von der einfochsten
bis zur elegantesten Aus ührung,
berücksichtigen Gewerkschoſten, Ver-

eine, Behörden und Privote die
HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

t Halle a. S., Große Mörkerstraße 6

Famitten Nachrichten

Geſtorben: Halle Hermann Voigt, Pauline
Linnert, Emilie Horn. Brachwitz: Louis Tag.
Reideburg: Liſette Krug. Eisleben: Dr.u u J Franz Voigt. Creisfeld: Hedwig Hennig.

hammer: Marie Schüller. Eilenburg:er Amalie Tempel Agnes Stein. Torgau: z
Goldammer, Friedrich Gö

a
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Gebt der Jugend Arbeit
Jeder zehnte Jugendliche ohne Beschäftigung

Die EWeltkriſe des kapitaliſtiſchen Eyſtems hat die
Fugend beſonders ſchwer betroffen. In Deutſchland iſt
Kber eine Million junger Menſchen in das Rieſenheer
der Arbeitsloſen eingereiht. Das bedeutet, daß jeder
zehnte Jugendliche ohne Arbeit iſt. Für die
Jugend iſt die Arbeitsloſigkeit viel mehr als Lohnaus-
fall. Unter den jugendlichen Erwerbsloſen wächſt die
Zahl derjenigen, die monate- und ſogar jahrelang ohne
Beſchäftigung ſind. Sie ſehen ihre Berufsfähigkeiten
ſchwinden, kommen ſich nutzlos und überflüſſig vor und
fühlen ſich ausgeſtoßen aus der menſchlichen Geſellſchaft.
Der Jugend muß ſchnell und gründlich geholfen
werden, wenn ſie nicht ganz verloren gehen ſoll für auf
bauende Mitarbeit in Staat und Wirtſchaft der Zukunft.

Dieſe Gedanken ſtanden im Vordergrund der Beratungen des
Reichsausſchuſſes des Verbandes der Sozialiſti-
ſchen Arbeiterjugend Deutſchlands auf ſeiner letzten
Tagung. Die Sitzung war ſehr gut beſucht; faſt alle Bezirke waren
vertreten. Ueber den Stand der Organiſation berichtete der Ver
bandsvorſitzende Erich Ollenhauer. Die Aktivierung der Ar-
beiterbewegung durch die Eiſerne Front hat auch die Jugend erfaßt.
Die Verſammlungen und Kundgebungen der Jugend waren ſeit den
Tagen der Novemberrevolution nie ſo gut beſucht und von ſolchem
Kampfgeiſt beſeelt wie jetzt. Der erſten Niederlage der National
fozialiſten am 13. März müſſen beim zweiten Wahlgang und bei
den kommenden Landtagswahlen noch ſchwerere Niederlagen folgen.
Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend wird alles tun, um dieſe ſchärfſten
Feinde der Arbeiterbewegung ſchlagen zu helfen. Sie weiß, daß das,
was jetzt in den politiſchen Kämpfen entſchieden wird, entſcheidend
iſt für die Zukunft der Jugend.

Weimar, 22. März. (Eigenbericht.)
Vor hundert Jahren ſchloß Goethe die Augen. Das Gedenken

an dieſe Stunde ſoll nicht ein Ereignis melancholiſcher Trauer ſein.
Bei der geſamten Ausgeſtaltung der Weimarer GoetheGedächtnis-
Woche wird dieſes Bemühen ſpürbar. Wie weit Goethe im Herzen
des deutſchen Volkes lebt, iſt eine Frage, die nach dieſen Tagen der
Feier gewiß zur phraſenfreien Beantwortung drängt; aber daß bei
Gelegenheit der Weimarer Goethe-Feier der Wunſch ausgedrückt
wird, daß ſeine verſtaubte Büſte nun endlich von den Kommoden
derabgenommen wird und daß das Bild ſeiner wahren Bedeutung
aufleuchten möge das iſt nur ehe und billig.

Man war alſo bis jetzt erfteulicheeweiſe weder zu banal noch

zu pathetiſch. Der heutige 22. März ſelbſt wurde entſprechend demSinne dieſes Todestages, der kein Trauertag ſein ſoll, mit einem

Grüß des Lebens eingeleitet: am KarlAuguſtBrunnen, nüber
dem Goethe-Hauſe, ſammelte ſich eine Schar Volksſchulki r und
ſang Goetheſche Lieder; man hörte „Sah ein Knab' ein Röslein
ſtehn“, hörte „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“; wenn Goethe einmalvon ſich ſagte, er werde nie populär werden, ſo hat er dabei gewiß

nicht an dieſe herrliche Lyrik gedacht, denn eine ſchönere Popu
larität als die, zum Volkslieddichter zu werden, gibt es nicht. Die
Kehrſeite des Volksruhms: ein Bäcker preiſt mit großem Schild ſeine
„Gretchenzöpfe“ an; die Büſte ſteht alſo doch noch auf dre Kommode.

Vom lebenden Goethe ſprach auch Profeſſor Julius Peterſen,
der erſte Vorſitzende der GoetheGeſellſchaft, in ſeiner Gedenkrede
d der Reichsgedächtnisfeier in der gedrängt vollen Weimar- Halle.
Jn geſchickter Steigerung entwarf Peterſen ein umfaſſendes Bild
der univerſalen Perſönlichkeit Goethes, deſſen ewig gültiges Werk

Trotzdem die Mitglieder der SAJ. bis zu einem
Viertel arbeitslos ſind, iſt die Organiſation intakt geblieben.
Ein geringer Mitgliederrückgang hat ſeine Urſache in der all
gemeinen Not und in dem Verbrechen der Spaltung im vorigen
Herbſt. Durch eine intenſive Werbearbeit und durch den Ausbau
der Arbeit in den Gruppen wird dieſer Verluſt recht ſchnell aufgeholt
ſein. Die letzten Wahlen haben bewieſen, daß vor allem die komm
niſtiſche Jugend ſozialdemokratiſchen Argumenten wieder zugäng
licher iſt. Auch bei den Nationalſozialiſten wird der Widerſpruch
zwiſchen den Lautſprechern à la Goebbels und dem wirklichen
Können der Nazis gerade unter der Jugend manche Zweifel an dem
hitleriſchen „Sozialismus“ entſtehen laſſen. Hier beſtehen wachſende
Ausſichten, die durch die Not aufgewühlte Jugend für den marzyiſti
ſchen Sozialismus zu gewinnen.

Der Not der arbeitsloſen Jugend iſt durch die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend nach beſten Kräften abgeholfen worden. Alle Be-
ſtrebungen und Einrichtungen der öffentlichen Körperſchaften und
der Arbeiterorgamſationen, die die Not der Jugend lindern ſollen,
finden die weitgehende Unterſtützung der SAJ. Durch eigene Ver
anſtaltungen iſt den arbeitsloſen Jungen und Mädchen bewieſen
worden, daß die Gemeinſchaft der SAJ. ihre notleidenden Mitglieder
nicht im Stich läßt. Den arbeitsloſen Jugendlichen wurde ein Halt
geboten, der ſie vor dem Verzweifeln oder vor dem Abgleiten in
einen fruchtloſen Radikalismus ſchützt. So erfreulich und viel
geſtaltig alle dieſe Hilfsmaßnahmen ſind, die beſte Hilfe für
die Jugend iſt Arbeitsbeſchaffung. Jn einer einſtimmig
gefaßten Entſchließung ſtellt ſich die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend
hinter die Arbeitsbeſchaffungsvorſchläge der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion und der freien Gewerkſchaften. Die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend fordert insbeſondere die Verkürzung der täglichen,
wöchentlichen und der Lebensarbeitszeit.

Solange der erwerbsloſen Jugend keine Arbeit gegeben werden

Reichsgedächtnisfeierin Weimar
von jeder Generation neue Stellungnahme verlange. Die oft ſpieß
bürgerlich verſtandene Forderung „Zurück zu Goethe müſſe den
aktuellen Jnhalt „Vorwärts zu Goethe haben: vorwärts zu einem
geiſtig beſtimmten, erkenntnisklar geführten Leben.

Vor und nach der vom Leipziger Thomanerchor geſanglich ver
ſchönten Feier in der Weimar-Halle defilierte eine tauſendköpfige
Menge mit entblößtem Haupt vor dem Goethe- Hauſe vorbei, deſſen
Inneres am heutigen Tage nicht betreten werden darf. Durch die
geöffneten Türen ſieht man die Büſte Goethes; der ehemalige Auf
bahrungsort iſt ſchwarz umrahmt. An der letzten Ruheſtätte, der
Fürſtengruft, fand, während die Glocken läuteten, in der Mittags
ſtunde ein Gedächtnisakt ſtatt. Reichskanzler Dr. Brüming, Staats
ſekretär Dr. Meißner, Reichstagspräſident Löbe, Vertreter der aus
ländiſchen Regierungen, Miniſter der deutſchen Länder, Vertreterder deutſchen Parlamente und Städte, der Scheiſtſtelerorganſalionen

und Univerſitäten legten Kränze nieder.Ebenſo wie die Feier in der Weimar Halle wurde auch die

Weiheſtunde an der Fürſtengruft auf alle deutſchen Radioſender
übertragen. Der Anſager ſcheute nicht vor den platten Banalitäten
zurück. Als die Sonne vom Himmel herabſtrahlte, ſchien es ihm,
als ob Goethe vom Olymp herab der Feier, die man ihm bereitet,
zuſähe. „Auf den Geſichtern“, meinte er, „iſt eine große Weihe
erkennbar. Jeder, der aus der Kapelle heraustritt, iſt ſich wohl
der Weihe der Stunde voll und ganz bewußt.“ Jn weſſen Geſichtern
las der Anſager? Vor allem erzählte er den Hörern, woran die
Vertreter von Guatemala und Liberia, der deutſchen Kronprinz und
die Kronprinzeſſin, „voll und ganz“ dachten. Später meldete er als
ſchlichten Nachtrag, daß der Reichspräſident durch den Staatsſekretär
Meißner vertreten ſei.

Der HitlerTaler
Erfindung auf einer preußiſchen Domäne

Du der Zeit, die uns Goethe-Münzen aller Art und ſelbſt den
GoetheTaler beſchert, wird es niemand überraſchen, daß auch der
zukünftige „Kaiſer der Sahara“, Adolf der Hitler aus Braunau, ſein
eigenes Münzſyſtem einrichtet.

Ueberraſchend wirkt nur, daß ſich eine preußiſche Do
mäne dazu hergibt, als erſte zur Verbreitung dieſer Münzen bei
gzutragen. Wie uns aus dem Kreiſe Halberſtadt geſchrieben
wird, ſitzt auf der ſtaatlichen Domäne Schlanſtedt als Pächter
ein Herr Rimpau, zu der Familie des früheren nationalliberalen
Abgeordneten Rimpau gehörig. Die Landarbeiter, die bei
dieſem Herrn preußiſchen Domänenpächter beſchäftigt ſind, wun
derten ſich nicht wenig, als ſie am Tage vor der Wahl, am 12. März,
in ihrer Lohntüte jeder eine neue Münze in der Größe eines
Talers fanden. Zunächſt glaubten ſie, daß der ſonſt ſehr ſparſame
Herr Rimpau ihnen einen kleinen Vorſchuß auf die Selig-
keit des Dritten Reiches geben wollte. Nachher über
zeugten ſie ſich aber, daß es ſich um eine ganz gewöhnliche Blech
marke handelte, die den Kopf Adolf Hitlers trägt und zur Wahl
Adolfs auffordern ſollte.

Man kann ſich die große Enttäuſchung der Landarbeiter vor
ſtellen, denn kein Händler oder Gaſtwirt nimmt ſolch ein Zeug in
Zahlung. Beſonders nach dem 13. März hat das HitlerBlech noch
mehr im Kurs verloren.

Ergebnis der Schweinezählung
Am 1. März 1932 Rückgang des Schweinebeſtandes

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, zeigt ſich zum
erſten Male in dieſem Schweinezyklus im Jahresvergleich (von den
regelmäßig wiederkehrenden Saiſonſchwankungen iſt hier nicht die
Rede) ein Rückgang des Beſtandes. Bei den ſieben vorauf-
gegangenen Zählungen waren die Beſtände jedesmal größer als

gleichen Termin des Vorjahrev. Für den Märztermin liegen
r nur Zählungen aus drei Jahren vor. Sie ergaben 1030:

128 Millionen Schweine, 1931: 148 Millionen Schweine, 1932:
141 Millionen Schweine. Gegenüber dem Vorjahre iſt der Beſtand
um 5 Proz. kleiner, gegenüber 1930 um 10 Proz. größer. Die

nung des Beſtandes vom Dezember zum März iſt diesmal
er als im Vorjahre: der März zeigt gegen Dezember 1931 einen

inderveſtand von 13 Proz., während der gleichen Zeiten der beiden
voraufgegangenen Jahre betrug die Saiſonverminderung etwa
7 Prozent.

Die für die Marktverſorgung der nächſten Zeit in Be

tracht kommende Schweinegruppe zeigt gegen das Vorjahr noch eine
Vermehrung um 2, 4 Proz., die für die Sommer und Herhbſt
ſchlachtungen verkäuflichen Schweine (Jungſchweine acht Wochen bis
noch nicht ein halbes Jahr) haben um 2,1 Proz. abgenommen. Die
am Ende des Jahres ſchlachtreif werdende Gruppe (Ferkel) zeigt
einen Minderbeſtand von 12 Proz. gegenüber dem Vorjahre. Da
der Ferkelbeſtand heute ebenſo groß iſt wie 1930, ſo iſt für Ende
1932 ein dem Angebot Ende 1930 ähnlicher Auftrieb zu erwarten.

Der Beſtand an trächtigen Sauen mit einer Verminderung
gegen das Vorjahr von 10,4 Proz. und gegen März 1930 von 5 Proz.
z für Anfang 1933 ein gegen beide Vorjahre kleineres

ngebot.
An der durchſchnittlichen Verminderung des Schweinebeſtandes

im Staat um faſt 5 Proz. ſind die einzelnen Provinzen ſehr ver
ſchieden beteiligt. Die Provinzen Brandenburg und Sachſen
zeigen ſogar immer noch beträchtliche Vermehrungen gegen
über dem Vorjahre (3,4 Proz. und 38 Proz.). Die Grenzmark,
Pommern und Riederſchleſien ergaben geringe Vermehrungen. Der
Staatsverminderung ähnliche Beſtandseinbußen zeigen Oberſchleſien,
HeſſenNaſſau und die Rheinprovinz. Beſonders ſtark iſt der
Rückgang in Weſtfalen (minus 7,7 Progz.), Oſtpreußen (minus
9,2 Proz.), Hannover (minus 10,2 Proz.) und Schleswig Holſtein
(minus 17,2 Proz.

Vorher und nachher
Heute ſind ſie wieder ganz legal, egal legal und wollen von

nichts gewußt haben. Vorher hieß es ganz anders. In einer Werbe
verſammlung der SA. ſprach der Redakteur der Nieder
ſächſiſchen Tageszeitung“ Dr. Haupt folgendermaßen:
„Jn einigen Wochen iſt die nationalſozialiſtiſche Revolution. Jhr
Gelingen hängt davon ab, daß die SA. ſtark genug iſt. In dennächſten Wochen fällt die Entſcheidung, was aus Deutſchland in den

nächſten hundert Jahren wird. Gewinnt die SA., ſo bleibt von den
anderen keiner geſund, verliert die SA., ſo bleibt von den anderen
ebenfalls keiner geſund.“

Das iſt die Legalität, ſo wie ſie ſie vor dem 13. März aufgefaßt
haben. Heute wollen ſie von nichts mehr wiſſen

„Stahlhelm hat kein Jntereſſe mehr“
In einer parteiamtlichen Ve gibt der Stahlhelm

bekann?, daß der zweite Wahlgang der Reichspräſidentenwahl für
ihn keinerlei politiſches Intereſſe mehr beſie, da die Entſcheidung
bereits im erſten Wahlgang gefallen ſei. Jnfolgedeſſen richte ſich
die politiſche Energie des Bundes auf das nächſte große Ziel, auf
Preußen. Alle Kräfte müßten jetzt auf dieſen Kampf gerichtet
werden.

kann, muß ihr geholfen werden durch ausreichende
Unterſtützung und durch jugendpflegeriſche Maß
nahmen. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend fordert deshalb, daß
die Einrichtungen und Veranſtaltungen der Arbeitsämter, Ge
meinden und Organiſationen für erwerbslaſe Jugendliche erhalten
bleiben müſſen. Durch Zuſammenarbeit aller beteiligten Körper-
ſchaften und durch weitgehende Heranziehung der Jugendverbände
muß dieſe notwendige Hilfsarbeit ausgeweitet und vertieft werden.

Beſchloſſen wurde die Verſchiebung der Reichskonferenz, die in
dieſem Jahre ſtattfinden müßte, auf das Frühjahr 1933. Zum
freiwilligen Arbeitsdienſt wurde ein Beſchluß gegen
drei Stimmen gefaßt, durch den den Mitgliedern der SAJ. die Teil
nahme an Arbeiten des freiwilligen Arbeitsdienſtes fretgeſtellt wird,
ſoweit ſozialiſtiſche Organiſationen oder öffentliche Körperſchaften
Träger der Arbeit oder des Dienſtes ſind. Jn den Fällen, in denen
die Organiſation der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſeibſt arbeitslaſe
Jugendliche im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigen. ſei es als
Träger der Arbeit oder des Dienſtes, muß vor der Antragsſtellung
die Zuſtimmung der Gewerkſchaften eingeholt werden und geſichert
ſein, daß eine Beeinträchtigung des freien Arbeitsmarktes nicht
eintritt. Die Beſchäftigung von Jugendlichen bei eigenen Maß
nahmen im Arbeitsdienſt muß unter verantwortungsbewußter ſo
zialiſtiſcher und pädagogiſcher Führung erfolgen.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend betrachtet den freiwilligen
Arbeitsdienſt als eine vorübergehende Notmaßnahme
und ſie wird ihre Stellungnahme in dem Augenbiick überprüfen, in
dem die geſetzlichen Grundlagen des Dienſtes ſich ändern oder die
Praxis erkennen läßt, daß der freiwillige Arbeitsdienſt den Abſichten
der ſozialen und politiſchen Reaktion Vorſchub leiſtet.

Mit einem Appell zur ſtärkſten Bereitſchaft und Arbeit im
Kampf für die Jugend und um die Jugend wurde die arbeitsreiche
Tagung geſchloſſen.

Zerfall der deutſchen Studentenſchaft
Infolge Terrors der Nazis.

Die vier Vertreter der ſtudentiſchen Korporationsverbände
in der Zentralleitung der Deutſchen Studentenſchaft haben am
Montag ihre Aemter niedergelegt. Dieſer Schritt erfolgte in
Anbetracht des Terrors des Nationalſozialiſti-
ſchen eutſchen Studentenbundes gegen alle
übri a ſtudentiſchen Bünde. Der Austritt der Korporationen
aus entralleitung der Deutſchen Studentenſchaft bedeutetpraktiſch eren Zerfall.

Auflöſung des Memellandtages
Neuer Gewaltakt Litauens.

Im Landtag von Memel wurde am Dienstag mit 22 Stimmen n deniſchen Parteien gegen 5 Stimmen der Großſitaue

der Mißtrauensantrag gegen das Landesdirektorium Simaitisangenommen. Doareufhin verlas Simättis das Kuſtsſuna

dekret des Gouverneurs. uZeppelins Oſterflug
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt unterwegs nach Südamerika.

Vorausſichtlich wird an der weſtafrikaniſchen Küſte der franzöſiſche
Kolonialplatz Dakar angeflogen werden. Eine Landung iſt nicht
vorgeſehen; man will jedoch die Möglichkeit einer Poſtübernahme
feſtſtellen, zumal die Verhandlungen des Luftſchiffbaus Zeppelin
mit der franzöſiſchen Aero Poſtale wegen gemeinſamer Beförderung
der Südamerikapoſt bis jetzt günſtig verlaufen ſind. Uebrigens kann
das Luftſchiff jetzt 1500 Kilogramm Laſt mehr tragen als bisher.
Die höhere Tragfähigkeit wurde dadurch erzielt, daß die an der
Bugſpitze befindlichen Brenngaszellen ausgebaut und durch 100pro-
zentige Gaszellen erſetzt wurden.

Wohlfahrisbriefmarken
Der Verkauf der Winter-Wohlfahrtsbriefmarken wird am

31. März eingeſtellt. Die Marken ſelbſt behalten bis zum 31. Auguſt
Gültigkeit und können zur Frankierung ſämtlicher Poſtſendungen
Verwendung finden.

Robelpreis für Sinclair
Eine Reihe von internationalen Schriftſtallern und Wiſſenſchaft

lern, unter ihnen Bernhard Shaw und Albert Einſtein, haben den
amerikaniſchen Romanſchriftſteller und Sozialkritiker Upton Sinclair
für den diesjährigen Nobelpreis für Literatur vorgeſchlagen.

Stadt in Konkurs
Von der Schleſiſchen Vodenkredit-Aktienbank wurde beim Amts

gericht Köben a. d. Oder die Verhängung des Konkurſes über die
Stadt Köben beantragt. Die Verſchuldung der Stadt wird mit
400 000 Mark angegeben. Gläubiger ſind neben dem Staat vor
allem Breslauer Banken.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 22. März
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Cordetha.

20 Uhr, im Gaſthaus Wagner: Mit

Die Uebungsſtunde des Spielmannszuges

VereinsKalender
der Ortzvereine der SPD.,S Frauen undJugend gruppen im Begzirk
Halle- Merſeburg Begpirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244. Hofgeb 9 Treppen.
Fernruf de und 85701

3 Treppen. Fernruf 81080

Halle.Sag. Geſamtgruppe. Sonntag früh
5.30 Uhr treffen ſich alle Radfahrer
am Riebeckplatz. Alle anderen treffen
ſich um dieſelbe Zeit am Reileck.

Gruppe Nord. Mittwoch, 23. März:
Vortrag des Gen. Strietzel. Thema
wird im Jugendheim bekanntgegeben.
Genoſſinnen und Genoſſen, ſeid pünkt-
lich.

Aus dem Bezirk.
Donnerstag, den 24. März,

gliederverſamlung. Tagesordnung in
der Verſammlung. Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Reichsbdanner o
Schwan
T

Ortsverein Halle.
findet wegen Karfreitag am Donners
tag ſtatt. Um pünktliches und voll

Erſcheinen wird gebeten

Ortsſekretariat Halle a S,

e eenneee
22 Uhr

D. B 116
Schauſpiel von

Korl Lerhe

ſtänden, die im

ſtehen. Machen

ſelben ſchnell
zu Geld. Die

ted. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

Je b ber agnundentangem kennen

an u Holzapfel weiß alles
douſ rn za fel kann alles!
s des v Holzapfel machtalles!
Hausfrau kann Dorsteller vervollstöndigen den Kreis.

Beginn Werktage 4.00 6.15 8.30 Vhr,
Sonntags ad Z Uhr.

&itterhaus Lichtspiel

in seinem neuesten Tonflim:

Holzapfel weiß ulles!

Folt Brogsart., der gerissene
Schlemihl. der ausgekochte Schlau-
berger als Krämienatise wvnce
sSechupoboeamk. 2v/ingt ölle zu

Eine Anzohl der bekanntesten

Der Spielleiter.

wo ale i aig terte Fingt

c Reſt t deBerchtesgadener BauerntheatersDer Pfarrer ven ürenſels
Bolksſtüch von Ludwi Anzengruber.
Nachm. 0,50--2,00 M. 1 Kind frei.
Abends 0,50 Pf. ab. Alle Kart. gült

Kamiro Fancredi Comp.

Die grandioe

zauber-Revue
kownt Hach Halle

Wo7
Sie werden begeistert sein

Geſſc
aus taglich eintreffenden Kühl
waggons erhalten Sie wie bekannt

in der

S

Große VlrichetraBSe 58
Bernburger Str. am Reiled
Steinweg 303 (Ranniſch. Platz)
Weißentels,. Füdenſtr. I.
Um Andrang zu vermeiden, holen
Sie den Friſch Donnerstag vor
mittag oder gleich nach Tiſch
Ohne Bedenken können Sie den

ſelben zu Freitag aufheben.

Kartreitag geschlossen
Seelaché ohne Kopf S 209Seelachsfilet ohne Haut

und Graten S 35-
Kadeljaun ohne Kopf W 27-Karbonaden, vratfertig 3849
Kabel jaufuet ohne Haut

und ätin S 405Fiſchgehacktes 354Goldvarſch ohne Kopf. J 385

Flußzander 755Lebende Karpfen

1 Pfd 2 80913 P und D 100
ſuche Rüucherwarer

Fette u rte

Flbaate
Fiſchkonſerven

aus eigenen und e ſtklaſſigen
Spezialfabriken, billig, delikat

wohlſchmeckend

n Doſe 50,
Oelsardinen

nur prima Ware, billig durchdiretten Be zug

Se 17 23 24 32 und 384

Wirklich lebendfriſche

mar Kauft nur bei
r unſeren Jnſerenten

fox könende Wor

Am Klebeckplatz

Morgen Donnerstag
Die langerwartete fest-Première

Die r r Ia c Rw P at ung p atachon
im- rettenadlieheskommando! enIn den Hauptrollen: x, rn r D Anall und fall

Dellv faas, Gustav fröhlichk, die hrtezsaubere Röblwirtin,
Anton Pointner. TiborvonHahvay Max tlansen, Anita Dörri ternde Sitauationen Handert

Ab DoSchauburg n derera arten

Handert neue zwerohfellergehüt-

zerer: Henry Bender, Livio Pavane r r nandere Dinge zum Totlachen.Der große bunte Tell e e ad Miorzu:
und die hochaktuelle 0.50 0.70 1.00 M. Der ausgezeichnete bunte Tell

Jagendliche zur 1. Vorstellang: und dio hochaktuellobenschau! 0.40 0.50 0.70 Mr. Fox tönende Wochenschau

NORDSEE

neuer Frühjahrwwarenzu
besondersbilligenPreien
frühjahrs-Kappen 350 2,75 95
fesch., aus neuartigem Geflecht e 9 9899

Frühjahrs- Glocken 475 v 50
aus Glanzeeftecht mit flotter Bandgarnitur

frühjahrs-Frauenhüte 2 55,50 4,75aus soliden Gefleohten, in vielen Kopfweiten

Frühjahrs-Schrögformen 15
aus pr. Strohegeflecht. Unterbägel mit Blumengarnit. 9.50 6,75

Frühjahrs- Kleid 7 5
2998

aus Orépe Caid mit langer Marocain-Weste

r Woesto J 02 082082e82e82082820828088 13.)5

Frühjahrs-Complet 15 5
ehe

aus Crépe Caid mit Marocain-Weste

frühjahrs-Kleid i 1850mod. Trägerform. Rock aus Afgalaine, Blase aus Msroesin

A„—frühjahrs-Mantel 955 75
aus reinwollenem Stoftf, flott verarbeitet, gans auf Kunstseide

frühjahrs- Mantel 11 50aus reinwollenem Gambia, Sportform, mit Sattelfutter

frühjahrs-Mantel 50aus blaumeliertem Stoff. gute Verarbeit., ganz auf Kunstseide

Frühjahrs Kostüm 21 50aus reiuwoilenem Diagonal, Jacke auf Kunstseide

5*5278
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fainren
liefert chnell, auber und preiswer
Halleſche Druckeren Geſellſchan
m. S H., Große Märkerſtraße 6

Ostereier, verschieden

Ostereier zum Füllen

Osterhasen aus Schokolade Stück 20 8 30
e Füllungen

Stück 10 8 54
von Attrapp n

Pfund 18 155Ostoreier aus Sehobsiado, St 1- 55 165
Osterhasen aus Schokolade in Stanniol

Stnek 85 90 259 Haſte-Saoie Marktplatz 3-7
eS d See ere ve See r

Stiefel, Schnor- und Spoangenschuhe

95 2. 95
Neue Frühjahrsmodelle für Damen

Schnöür-, Spangen-, Bindeschuhe und Pumps

52277 7 S 7 90Unsere Herrenschuhe sind blllig!
Neue NMooelle, elegante formen

22 T 22Beachten So unser in Kandalen, Turnschuhen, Turn-den ars

Bekannte Quaitäten zu niedrigeren Prelsent

F ür die zahlreichen Auf-

merksamkeiten zur Jugend-

weihe unserer Tochter T
ELISABETH 3danken wir herzlichst Ieltadlunnl!
Merseburg, 22. März 1932

HEINRICH FISCHER 22 Ostornn FRAU Herren- Anzüge
r77 Sport- Anzügemane? aroe n

7 KostümeNoſſereſ Butter e. 63, v
Aer eine Rohe do 60, e

Klingler
tunlolpriger u. i. J.

207 3 S T

Pingang r

frische Kchweinskopf nur flscer Schweine 26,

Z.
Zarter Cabler

TZarter Rinderbraten

I. Knäurel n
e x rORGAV. Paradeplats 14

v en 30 enlatzagumn.

ger RitterReinluftRösthaffee

Germania Drogerie

zchia; eder lich C T T Te r Spitzenleistung:
n a vom Perlkaffes vt. O, 607 a werden sehr zufrieden sein

Hans Müllere Otto Moak a Georg Ritter
Neuntädter Katreegroßbrösterei

Leae und Gaſtſtätten

die für Konzerte und ſonſtige
Veranſtaltungen, brſonders zu

den Feiertagen, den Beſuch
unſerer Leſer wünſchen, geben

dies durch eine entſprechende

Anzeige im Volksblatt
belannt. o Der Erfolg wird
micht ausbleiben.

Markt 21 Große Steinstrabe 76 Ludwi. -Wucherer Straße 44

22 a
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